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Keues in Kürze.
S der ſchlechten Wirtſchaftslage und

wegen Mangels an Aufträgen, werden in der
Berliner Jnduſtrie am 7. Januar Feier-
ſchichten eingelegt. Beſonders die kleineren
Metallbetriebe werden hiervon betroffen. Auch
aus der oſt preußiſchen Jnduſtrie werden ab
6. Januar Feierſchichten größeren Umfangs
gemeldet. e

Die geſtern in Dortmund geführten Ver-
handlungen über die Stillegung der Zeche Kon-
ſtantin der Große III unter Entlaſſung von
650 Arbeitern, führten zu dem Ergebnis, daß
die Anlage in Zukunft nur als Wetter-
ſchacht der Zeche Konſtantin der Große VI
und VII“ dienen wird. Die Entlaſſungen wer-
den indeſſen auf rund 460 bis 470 Mann be-
ſchränkt.

Ueber die Höhe der neuen Preußenanleihe
wurde an der Berliner Börſe eine Summe von
120 bis 150 Millionen Mark genannt. Mit
dem Reich und mit der Reichsbank hat die
preußiſche Regierung bisher keine Fühlung
genommen. x

Nach unſeren aus beſten Quellen ſtammen-
den Jnformationen kommt die Erhöhung der
Umſatzſteuer nur als letzter Eventualvorſchlag
des Reichsfinanz miniſteriums in Frage. Die
Erhöhung der Branntweinſteuer ſteht an erſter
Stelle der Steuervorſchläge. Auch eine Bier-
ſteuererhöhung iſt durchaus noch nicht end-
gültig abgelehnt.

Die Wiederaufnahme der deutſch-polniſchen
Verhandlungen, die dieſes Mal unter allen Um-
ſtänden zu einem Reſultat führen ſollen, iſt
für den 12. bzw. 14. Januar vorgeſehen.

Die Säuberungsaktion innerhalb der Kom-
muniſtiſchen Partei nimmt einen größeren Um-
fang an. Jn Berlin ſind vom 1. bis 31. De-
zember 312 Parteiangehörige, darunter viele
in prominenten Stellen, ausgeſchloſſen wor-
den, weil ſie entgegen den Moskauer Weiſun-
gen agitieren. Ruth Fiſcher erhält Zuzug. Sie
gab geſtern abend in den Sophienſälen vor
4000 Anhängern bekannt, daß die Sowjets die
finanzielle Unterſtützung der kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands eingeſtellt hätten.

Wegen der Arbeitsloſigkeit in Rußland
wurde in einer Sitzung der Volkskommiſſare
für Landwirtſchaft beſchloſſen, Hunderttau-
ſende von ruſſiſchen Familien nach
dem Oſten zu transportieren. Vor-
erſt werden 360 000 Familien nach Sibirien,
dem übrigen fernen Oſten und Turkeſtan
transportiert. Auf dieſe Weiſe ſollen mit der
Zeit mehrere Millionen Menſchen ihren Wohn-
ort ändern.

Jm Auftrag der franzöſiſchen Unterſuchungs-
behörden haben in Berlin neue Vernehmungen
in Sachen der von der Handelsvertretung aus-
geſtellten ſogenannten Litwinow-Wechſel ſtatt
gefunden. Eine Anzahl Mitglieder der kom-
muniſtiſchen Partei ſoll die ſchweren Beſchuldi-
gungen Litwinows vor der Pariſer Kriminal-
polizei widerlegen. Da die Quelle der Wech-
ſelſchiebungen verdeckt iſt, gehen auch die ruſſi-
ſchen Zahlungen langſamer ein. Berliner Fir-
men haben aber am 1. Januar noch Teilbeträge
aus Moskau erhalten.

t

Die Fertigſtellung der Widerlegung der
Gilbertſchen Zahlenzuſammenſtellung im
Ret.sfinanzminiſterium erfordert längere
Zeit. Mit einer Aktion Deutſchlands bei den
Reparationsmächten dürfte erſt nach der Rück-
kehr des Kanzlers aus dem Winterſport zu
rechnen ſein.

Von neuen Forderungen der kleinen Mächte
im Oſten an Deutſchlands Kriegsentſchädi-
gungszahlungen, die der Londoner „Daily Te-
legraph“ meldete, hat Berlin auf amtlichem
Wege noch keine Kenntnis erhalten. Berlin
nimmt die Ankündigung nicht ernſt und ſieht
in ihr vorläufig nur einen Verſuchsballon.

J

Der deutſche Kreuzer „Emden“ iſt in den
ſpaniſchen Mittelmeerhafen Cartagena einge-
laufen und wurde begeiſtert empfangen. Die
Preſſe erwähnt beſonders, daß der Komman-
dant Arnauld de la Perrière im Jahre 1916
mit „U 35“ aus Cartagena durch die feindliche
Sperre hindurch offenes Meer erreichte, und
in den wenigen Tagen eine Reihe von feind-
lichen Schiffen verſenkte.

Laut Mailänder „Corriere della Sera“ ſind
in Konſtantinopel am Donnerstag an 120 neue

Pfändunysantrag gegen die deutſche Geſandtſchaft
in Prag.in

densverträge“ führen können, zeigt folgende
Meldung aus Prag: Noch immer ſchwebt hier
die Angelegenheit der gegen die ungariſche
Geſandtſchaft in Prag beantragten Zwangs-
verſteigerung. Jetzt iſt ein zweites Zwangs-
vollſtreckungsverfahren beantragt, das gegen
das Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft in
Prag gerichtet iſt.

Die tſchechoſlowakiſche Firma Loy S Markus
in Britiſch- Oſtafrika hat beim gemiſchten
tſchechoſlowakiſch- deutſchen Schiedsgericht in
Genf gegen das Deutſche Reich und gegen die
Deutſchoſtafrikaniſche Bank-A.-G. ein Urteil
auf Zahlung von etwa über 2 Millionen
tſchechoſlowakiſcher Kronen erwirkt. Dir Firma
hatte in Deutſchland die Zwangsvollſtreckung
durchzuführen verſucht, doch hatte der Vertreter
des Reiches dem Schiedsgericht die Voll
ſtreckungsvollmacht verweigert.

Zu welch wunderlichen Folgen die „Frie- Nun ſoll dem Urteil in Prag Geltung ver-
ſchafft werden, durch Zulaſſung pfandrecht
licher Maßnahmen gegen das Gebäude der
deutſchen Geſandtſchaft in Prag.

Das Landesgericht Prag hat jedoch die Be-
willigung der Vollſtreckung gegen das Ge-
ſandtſchaftsgebäude verweigert. Die Entſchei-
dung der zweiten Jnſtanz ſteht noch aus.

Von deutſcher Seite wird erklärt, daß die
Abſicht der tſchechiſchen Fitrma, dem Urteil in
Prag durch eine Zwangsvollſtreckung gegen
die deutſche Geſandſchaft Geltung zu' verſchaf-
fen, völkerrechtlich unmöglich iſt. Alle der-
artigen Forderungen fallen für uns unter
den h ſo daß die Firma ſichdeswegen an die tſchechoſlowakiſche Regierung
wenden müßte. Eine Entſcheidung feitens des
tſchechoſlowakiſchen Außen miniſteriums oder
Juſtizminiſteriums, bleibt zu erwarten.

Geſtern abend wurde in Preßburg der Ab-
geordnete der Slowakiſchen Volkspartei, Prof.
Dr. Tuca, verhaftet und in das Unterſuchungs-
gefängnis eingeliefert, nachdem das Abgeord-
netenhaus kurz vor Weihnachten ſeine Zuſtim-
mung zu dieſer Auslieferung gegeben hatte.
Dieſe Verhaftung wirft ein bedeutſames Licht
auf das wirkliche Verhältnis zwiſchen Slowaken
und Tſchechen im gemeinſamen Staat und vird

die ungelöſte ſlowakiſche Frage
von neuem und in noch verſchärfter Form auf-
rollen.

Anfang des vorigen Jahres ſtellte Dr. Tuca,
der früher Staatsrechtslehrer an der Preß-
burger ungariſchen Univerſität geweſen war,
die Behauptung auf, der zwiſchen Tſchechen und
Slowaken abgeſchloſſene Vertrag von Turosce
St. Martin habe eine Geheimklauſel enthal-
ten, wonach die Slowaken nur für zehn Jahre
ſozuſagen zur Probe die ſtaatliche Gemeinſchaft
mit den Tſchechen eingegangen ſeien. 1928 ſei
alſo eine rechtliche Leere zwiſchen beiden
Nationen eingetreten, und ſämtliche ſlowaki-
ſchen Beamten und Soldaten ſeien ihres
Eides gegenüber dem Staat ledig
geworden. Gegen Tuca wurde ſodann die

Anklage wegen Hochverrats
und Anſtiftung zur Revolution erhoben, nach-
dem insbeſondere von der tſchechiſchen So-
zial demokratie die öffentliche Behaup-
tung aufgeſtellt worden war, Tuca ſtehe mit
ſtaatsfeindlichen Elementen in Verbindung,
ſtrebe die Losreißung der Slowakei von der
Republik an und habe die ſlowakiſche Bevöl-
kerung ſyſtematiſch mit aus Ungarn
geſchmuggelten Waffen verſehen,
um eine Revolte vorzubereitenDie Verhaftung erfolgte geſtern derch eine
Reihe von Detektiven der Staatspolizei in der
Wohnung von Tuca ſelbſt.

Unter den Mitgliedern der Slowakiſchen
Volkspartei hat die Verhaftung große Erre-
gung hervorgerufen, um ſo mehr, als dem Pater
Hlinka, dem Führer der Partei, von der Re-
gierung zugeſagt worden ſein ſoll, daß Tuca
auf freiem Fuße belaſſen werden würde. Man
erwartet Hlinka noch heute in Prag, weil er die
Abſicht geäußert hat, ſofort bei der Regierung
zu proteſtieren. x

Ferfallsgefahr auch in
Verhaftung eines führenden

Die beſondere Bedeutung dieſes nunmehr
akut gewordenen Falles Tuca für Deutſchland

Hetzphantaſten der Morningpoſt.
Unter der Ueberſchrift „Die Wacht am

Shannon“ beſchäftigt ſich die konſervative Lon
doner „Morningpoſt“ mit den gewaltigen Bau
arbeiten, die von der Firma Siemens an der
Mündung des Shannon zur Elektrifizierung
Jrlands durchgeführt werden. Sechs Kilo-
meter von der Stadt Limerick entfernt iſt hin
ter einem Stacheldrahtzaun eine Niederlaſſung
errichtet, die von deutſchen Jngenieuren, Ar
beitern und deren Familien bewohnt wird. Ge-
waltige Kraftſtationen ſind entſtanden, und
eine gewaltige Sperrmauer von rieſigen Aus-
maßen iſt im Tal des Fluſſes im Entſtehen be
griffen. Die „Morningpoſt“ ſchreibt:

„Jeder in Jrland weiß, daß dieſer gi-
gantiſche Auftrag, der über 1000 Deutſchen
einen Lebensunterhalt gibt, an Deutſchland
als Gegenleiſtung für finanzielle Hilfe wäh
rend des iriſchen Bürgerkrieges vergeben
worden iſt.
Das Kilmainhamgefängnis in Dublin wurde

den Deutſchen übergeben. Wofür? Das Ge-
ſängnis gibt ſeine Geheimniſſe nicht preis! Jn
Marino bei Dublin hat eine Bremer FirmaVerhaftungen von Gegnern der monarchiſchen

Vartei erfolgt. den Auftrag erhalten, 300 kleine Wohnungen

c d. 2323lände iſt mit einer dicken Betonſchicht
zu errichten.
umbaut worden.
nungen darauf
Dampfer erſcheinen im Hafen von Shannon
und werden entladen.
Wer weiß, was von den Küſten Deutſchlands
an
Was ſteckt hinter dem großen Shannonprojfekt,
dem Gefängnis von
dicken Betonunterbau von Marino?

ſich ſelbſt richtet.
den Geiſt, der bei der engliſchen Regierungs-
partei der Konſervativen ſeit dem neuen Bünd-
nis mit Frankreich an die Stelle des Locarno-
geiſtes getreten iſt.

der Tſchechoſlowakei?

ſlowakiſchen Abgeoröneten.

und für das geſamte Mitteleuropa beſteht da
rin, daß er gleichzeitig mit der ſchweren Staats
kriſe in Südſlawien zwiſchen Kroaten und Alt-
ſerben eintritt und deutlich zeigt, auf wie
ſchwankem Boden die ganze Neuregelung der
Alliierten auf dem Gebiet der einſtigen Donau
monarchie ſteht.

Der nationale Fanatismus und Minder-
heitenterror der Altſerben wie der Tſchechen
könnte eines Tages dazu führen, daß die Kro-
aten zuſammen mit den Dalmatinern, Slo-
wenen ſich mit den Slowaken in Erinnerung
an die lange Verbundenheit unter den Habs-
burgern neu verbänden und vielleicht ſogar von
neuem in enge Fühlung mit Deutſchöſterreich
und evtl. auch Ungarn träten. Auch in der
Politik gilt der Satz: „On revient toujours à ses
anciens amours“ „alte Liebe roſtet nicht“, auch
wenn man einmal auseinander gerät.

Jedenfalls verdienen dieſe Vorgänge im
Gebiet der einſtigen Donaumonarchie größte
Beachtung.

Die Kroatenführer beim König.
Aus Belgrad wird gemeldet: Die Kroaten-

führer Matſchek (Bauernpartei) und Pribit-
ſchewitſch (Demokrat) ſind in Begleitung von
vier Abgeordneten der bauernparteilich-demo-
kratiſchen Koalition hier eingetroffen. Beim
Abſteigen vom Wagen wurden ſie von unge-
fähr 300 Perſonen, hauptſächlich Studenten,
ſtürmiſch begrüßt. Der Vertreter des Zentral-
ausſchuſſes der Sektion Belgrad der unabhän-
gigen demokratiſchen Partei ſowie ein Student
im Namen der Belgrader Gruppe des jugo-
ſlawiſchen Klubs hielten Begrüßungsanſpra-
chen. Vor dem Bahnhof erwartete eine tauſend-
köpfige Menge Matſchek und Pribitſchewitſch
und bereitete ihnen begeiſterte Kundgebungen.
Es wurde: Hoch Matſchek! Hoch Pribitſchewitſch!
Hoch Agram! gerufen. Die beiden Koalitions-
führer beſtiegen ſofort einen Kraftwagen und
begaben ſich nach der Wohnung Pribitſchewitſchs.

Der König von Südſlawien hat geſtern dem
Führer der kroatiſchen Bauernpartei Mat-
ſchek und den kroatiſchen Demokratenführer
Pribitſchewitſch empfangen. Beide lehnten Er
klärungen an die Preſſe ab. Der König ſetzt
ſeine Beſprechungen mit den Parteiführern
zur Beendigung der Regierungskriſe fort.

Das ganze zu bebauende Ge-
Warum? Um kleine Woh-

zu bauen? Große deutſche

Zoll iſt nur eine Farce.

die Küſte Jrlands transportiert wird?
Dublin und dem meter-

Hat der einfache, iriſche Bauer vielleicht
den Nagel auf den Kopf getroffen, wenn er
behauptet, daß Deutſchland ſein Land zu
einem mächtigen Werkzeug gegen England
ausbaue? Es iſt kaum anzunehmen, daß alle
dieſe Dinge etwas anderes ſind als der Teil
eines vorſichtig erwogenen antibritiſchen
Planes der iriſchen Extremiſten und ein Teil
einer organiſterten Politik Deutſchlands.“

r

Die ganze Hetze iſt ſo unſinnig, daß ſie
Aber ſie iſt bezeichnend für
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Von der Straße zur Macht
II. Der Condottiere

Von Guſtav W. Eberlein (Rom).
Drei Aufgaben hatte er zu löſen, als er demſicheren Seſſer des Zeitungsleiters, dem war

men Neſt der Partei, dem Frieden der Neu-
tralität den Rücken kehrte, um ſich ins Unge-
wiſſe zu ſtürzen: eine Konkurrenzzeitung zu
gründen, ein Heer aus dem Boden zu ſtampfen
und einen Krieg zu entfeſſeln. Muſſolini be
ſtand ein Abenteuer nach dem andern.

Das erſte, ſo ſchien es, war das leichteſte.
Der Oktober 1914 hatte ſich gut angelaſſen,
die deutſche Offenſive in Frankreich ſtockte, die
ruſſiſche Dampfwalze glich, von Italien aus
betrachtet, ſchon eher einem überhängenden
Berg, der Aushungerungsring um die Zen-
tralmächte ſchloß ſich immer enger, das Pro-
pagandagold floß in Strömen durch die neu-
tralen Länder. Um ein reicher Mann zu wer-
den, brauchte der Habenichts bloß ein paar
Zeilen nach Paris zu ſchreiben. Jeder kleine
Buchdrucker konnte es über Nacht zum Zei
tungsbeſitzer und damit zum Vorkämpfer für
den Triumph des Rechts und der Gerechtig-
keit bringen. Notleidenden Preſſeunterneh-
mungen half man mit Vergnügen aus der
Klemme. Der tolle Benito, ſo hieß es, hatte
5 Lire in der Taſche, als er dem Avantt ſeine
„unwiderrufliche Demiſſion“ hinwarf alſol

Alſo war der „Popolo d'Jtalia“ mit anderen
Worten ein franzbſiſches Propagandablatt,
Muſſolini beſtochen. Sein getreuer Anwalt,
Avvocato Francesco Bonavita erzählt ſogar
in ſeinem „Muſſolini ſvelato“, wie er ſich nach
Paris begab und dort einem gewiſſen Giulio
Guesde die traurige wirtſchaftliche Lage des
ſtolzen italieniſchen Jnterventiſtenorgans vor
hielt, worauf die Antwort erfolgte, die jeder
ſchwenkungsbereite Neutrale erhielt: „Eine
einzige Viſitenkarte eures Muſſolini, mit der
er Sie bevollmächtigt, das Nötige bei uns ein
zukaſſieren, genügt!“

Strahlend kehrte der Mittler in die Redak-
tionshöhle der Via Paolo di Cannobio in Mai-
land zurück aber Muſſolini zückte die Viſi-
tenkarte mit dem Seſamwort nicht. Abenteurer
mochte man ihn nennen, die Reinheit ſeines
Schildes ſollte niemand anzweifeln. Seine
Zeitung mußte ſich eben durchhauen, wie er
auch.

Der Schein blieb jedoch gegen ihn, denn der
Popolo d'Jtalia trat, wo es ſich um Deutſch
land handelte, nicht aus den franzöſiſchen Fuß-
tapfen heraus, Die erſte Nummer vom 15. No-
vember 1914 ziert das Bild des „Banditen mit
der Pickelhaube“ und der erſte Leitartikel, ge
zeichnet Benito Muſſolini, nimmt die Zivili
ſation gegen die preußiſche Vergewaltigung in
Schutz, genau nach Vorſchrift. „Echo von Pa
ris“ hätte das Blatt heißen können.

Wer aber in Muſſolini hineinzuſchauen ver
mag, der erkennt, daß der Schein trügt. Richtig
iſt, daß er entſprechend ſeiner impulſiven Na-
tur bei Kriegsausbruch in der häßlichſten Weiſe
gegen Deutſchland hetzte, die Meinung fedoch,
er habe dieſe Haltung erſt nach der Gründung
des Popolo d'gtalig eingenommen, iſt unzu-
treffend, der Schluß, der aus dieſer vermeint-
lichen Mauſerung gezogen wirö, irrig. Der
„verbrecheriſche preußiſche und alldeutſche Mi-
litarismus“, der „ſeit 1870 die Straßen der
europäiſchen Kultur unſicher machende Wege-
lagerer“, dem man „mit dem Browning an
der Grenze entgegentreten muß wie der fried-
liche Bürger dem Einbrecher“, alle dieſe Kli-
ſchees waren ſchon vorher in dem neutraliſti-
ſchen, ſozialiſtiſchen und internationalen
„Avanti!“ erſchienen. Eine Tatſache, die ledig-
lich bezeugt, daß Muſſolini wie tauſend andere
auch von Anfang an dem übermächtigen Lü-
genfeldzug erlag, dem das ſchwerfällige
Deutſchland nichts entgegenzuſetzen wußte.

Nur wer zu jener Zeit auf einer neutralen
Redaktion gearbeitet hat, kann ſich einen Be
griff von der Gewalt des ſentimentalen An
ſturmes machen, den Frankreich und Harms-
worth zu entfachen mußten. Kleine Charaktere,
ſchwankende Politiker wurden einfach umge-
weht. Selbſt ein Muſſolini entdeckte, am
Schreibtiſch des „Avanti!“, auf einmal ſeine
bluttiefe Liebe zu dem „gemarterten Frank
reich“. Später kam ihm die ſchneidende Waffe
natürlich zu gelegen, als daß er die weglegen
hätte können. Er ſah, daß ein Neutraler nach
dem andern damit abgeſchnitten werden konnte
wie eine reife Frucht, die in den Schoß der
Entente fiel, und gerade dieſe Jntervention
wollte er ja erreichen. Warum? Auch darauf
gibt jener erſte Leitartikel des Popolo d'Jtalita
eine klare Antwort. „Dem Krieg fernbleiben,
heißt für die Reaktion, ſtatt für die ſoziale
Revolution arbeiten. Die Neutralitätspropa-
ganda der Sozialiſten iſt antirevolutionär.
Jſt unſer Kriegsruf dagegen nicht revolutio
när? Viele rebelliſche Geiſter werden ſich um
mich ſcharen. Meine Haltung liegt im natio
nalen und internationalen Intereſſe des Pro
letariats. ch marſchiere!“

Faſeiſtijce Höflinge haben ſpäter verſucht,

l Grunde ar nicht
den Vorwurf des Geſinnungswechſels, der im

vorlieat. damit zu entkräf
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z. v Mom erſten e an nur Maske geen, er habe mit ihrer Pale die Sozialiſten
ſeinen Plan eines nationalen Staates ge
nen wollen. Das iſt Unſinn. Nicht ein
naler Staat, ſondern die Zertrümmerung
n s und die Aufrichtung einer

tialiſtiſchen lik ſchwebte Muſſolint vor.
über verwirrende Aeußrlichkeiten nicht

klare Hauptlinie ſeines Tuns überſieht,
erkennt ohne weiteres, daß ihm der teg
nichts anderes als eine praktiſche Anwendueiner Theorie von der fegensreichen Gewalt

rer Aktion r Gewalt, das
mmer wieder, nicht unſittlMit Gewalt muß die Erde u e

nun ſie Brot hervorbringen ſoll. Gewalt
rengt den mütterlichen Schoß, auf daß ein
enſch geboren werde. Höchſte und heiligſte

r gebetligt durch das Opfer, erblickte er
g

Die Zeitung erkämpfte ſich Boden. Nun galt
J. ein Fähnlein Verwegener zu ſammeln.

er Condottiere gründete alſo nach alter
italieniſcher Sitte Faſci, Kampfbünde. Sie
nannten ſich bezeichnenderweiſe Faſci d'azione

voluzionariag, revolutionäre Aktionsverbände.
ie Faſei wollten eine Lage ſchaffen, die Jta

e mit dem Ziele, dieganze dynaſtiſche Politik des Hauſes Savoyen
abzuſchaffen, den Militarismus ins Herz zu
treffen und den Weg für alle politiſchen und
wirtſchaftlichen Forderungen frei zu machen.

Der exſte Haufen, der zu dem ſchwarzen
Banner ſtieß, war der revolutionäre Arbeiter
an Filippo Corridonis, des Syndika-
iſten, der bald darauf als einer der erſten

vor dem Feinde fallen ſollte. Beide Verbände
ſetzten die Intervention als ſchwere Artillerie
n ihre Umſturzpläne ein und vereinigten ſich
aher zu den Faſei Jnterventiſtt d'azione rivo

luzionaria.,
ei der Löſung der dritten abenteuerlichen

Zuſgare einer unwilligen Regierung die
riegserklärung abzupreſſen, fand Muſſolini

in D'Annunzio einen Bundesgenoſſen, der wie
kein anderer in die Trompete zu ſtoßen wußte.

Wie ſich die roten Jnterventioniſten die
Benützung des Krieges als Mauerbrecher für
das Einrennen der monarchiſchen Feſtung dach

n, iſt nicht ganz klar und konnte niemals
lar werden, denn ſie wußten es ſelber nicht.

Ihre Führer, Muſſolini und Corridoni, wuß
ten nur, daß vor der Tat der Wille zur Tat,
vor dem Programm die Bewegung ſteht. Mo
vimento, war einmal movimento vorhanden,
Fern dann würde ſich ſchon das Kanali
erungsſyſtem dazu finden. Ein derart ge

Zehn Ereignis wie der Krieg mußte ja
ie entſcheidende Wendung bringen.

e

n in den Krieg retßt,

Und bie Wendung kam. Anders freillich,
rößer, ſittlich retner, als Muſſolint gedacht.en Durchzwängen in den Schützengräben
reift man leichter als ſonſt die letzten Partei

chalen ab. Erſchrocken über die Einſtimmig
keit, mit der das Parteigericht den Abtrünni-

en verurteilte, mit Schimpf und Schande
usſtieß, hatte der einſam Gewordene, der

Stunden vorher noch zu Hunderttauſenden

ewühl hineingeſchrien, er ſei und bleibe
ozialiſt, jetzt lag das alles weit zurück. In

er nächtlichen Feuereſſe des Karſt begegnete
ihm ein Schatten, der größer war als öie Ge

alt des väterlichen Verſchwörers in der
chmiede, ſo groß und doch, wie ein Mann,

dem Heim und Herd zu ſchirmen das erſte Ge
hot iſt, überhaupt ſchauen kann: der Schat-

n konnte, mit erſtickter Stimme in das

ten des Vaterlandes. Der Mythos der
Nation. Da ſank dem Condottiere das Haupt
uf die Bruſt, da brachte er dem nationalen
ott die Internationale zum Opfer.
Das war die Wandlung. Von dieſer Stunde

an hatte die Revolution eine neue Jdee. Sorg-
ſam hütete ihr Träger das heilige Feuer, bis

tie Zeit erfüllt ſein würde, es zum offenen
Brand anzufachen.

Das alſo waren die Bafonette, die das
napoleoniſche Leitmotiv an der Spitze des

die Nenkrarrar vrmy ſeine Beſtimmung erkanntkt. Nicht mehr die
Umwälzung war das Weſentliche, ſondern die J
Größe des Vaterlandes. Ja, nun glaubte er
daran. Nun hatte er eine Religion Sie mußte

werden, ſei es auch mit Feuer und
wer
eine andere Führergeſtalt paßte ſo gut in

die italieniſche Nachkriegszeit wie dieſer Volks
tribun. Mit ſeinen Vorzügen wie ſeinen
Schwächen war er der gegebene Mann. Nicht
umſonſt hatte ihn das Schickſal im Schmelz-
tiegel des Krieges geformt. Er wird mehr
getrieben von einer unbekannten Macht, als
daß er ſelber treibt. Er kennt ſich ſchlecht aus
in ſich ſelbſt. Als einmal eine große Zeitung
eine Umfrage bei ihren Leſern veranſtaltete,
um die beſte Definition der Perſönlichkeit
Muſſolinis zu erhalten, da ſchickte er ſie ſelber
ein: „Der Abgeordnete Muſſolinti erklärt, nicht
en zu wiſſen, was er eigentlich iſt, ſchwer
ich können es alſo andere wiſſen. Ver-
öffentlicht dieſe Erklärung und brecht die
Rundfrage ab. Vielleicht kann ſie in fünfzig
Jahren wieder aufgenommen werden.“

Und vor die Biographie, die ſeine leiden-
ſchaftlichſte Anhängerin ſchrieb, ſetzte er die
Kritik: „Jn dieſem Buche iſt mein Leben
wenigſtens jener Teil, den man kennen kann,
denn jeder Menſch hat Geheimniſſe und uner-
forſchbare Winkel in ſeiner Seele.“

Condottiere konnte Muſſolint werden, weil
ihm die Natur eine ungemein feine Witterung
mitgegeben hat. „Das Blut ſagt mir alles,
Jch muß nur auf mein Blut hören. Es iſt ſo,
ich bin wie die Tiere, ich fühle das Wetter, das
kommt. Wenn ich meinem Jnſtinkt folge, gehe
ich niemals fehl.“

Er ging nicht fehl, als eine herrenloſe Zeit
willens war, ſich einem Führer zu beugen.
Nach dem Kriege ſtanden die Ausſichten für
links und rechts gleich zu gleich. Wer wollte,
konnte eine Staatsumwälzung probieren.
Stoff für einen Neubau war genug vorhanden.
Und viele wollten, aber nur einer unter den
Berufenen war auserwählt. Es ſiegte der
überlegene Führer.

Die Sowſjetöämmerung.
Gewa ttaten und Todesurteile.

Aus Moskau wird gemeldet: Die jüngſte
Verſchärfung des Klaſſenkampſes in Rußland,
die ſich in der Stadt in umſangreichen Ent-
iehungen des Wahlrechtes, in der Säuberung
er Wohnungen und des Beamtenapparates

von ſogenannten „früheren“ Leuten und „frem-
den Elementen“ äußert, nimmt auf dem
Lande allmählich immer ernſter werdende
Formen an.

Die Zahl der Brandſtiftungen und An
ſchläge auf das Eigentum und das Leben der
Parteilente und ſowjetaktiviſtiſchen Elemente
nimmt zu und dementſprechend die Schärfe
des Vorgehens der Behörden und die
Strenge der gerichtlichen Urteile.
Allein im Gouvernement Kaluga wurden

in den letzten beiden Monaten folgende Ver-
brechen verübt: Ein Mord an einem Sowjet-
arbeiter, zwei Mordanſchläge auf Wahlobleute,
fünf Brandſtiftungen bei Sowjetmitgliedern,
zwölf Verprügelungen von Parteileuten und
ſiebenundvierzig Störungen von Räteverſamm-
lungen. Der Präſident der Gouvernements-
behörde wies die Gerichte zur Strafverfolgung
und zur Anwendung mitleidloſer Strenge an.

Noch ſtärker ſcheint der Kampf in Sibirien
durchgeführt zu werden. Jm letzten Halbjahr
wurden 24 Urheber von Anſchlägen auf Partei-
und Sowjetleute zum Tode verurteilt. Dabei
handelt es ſich ausſchließlich um politiſche
Verbrechen, da die Sowjetjuſtiz nur für ſie die
Todesſtrafe kennt.

Nach Londoner Meldungen wird die Stadt
Rabaul (Neu-Guinea) von 3000 Kanaka-Kon-
traktarbeitern der benachbarten Pflanzungen
bedroht. Dieſe Arbeiter haben gemeutert, die
Eingeborenen-Poltzei hat ſich ihnen angeſchloſ-
ſen. Der Aufſtand iſt anſcheinend gut orga-
niſiert.

Die Stimme der Vernunfſt.
p.

Die Mailänder „Sera Secolo“ ſchreiben:
Nach Parker Gilberts Bericht muß die Welt
glauben, Deutſchland wäre auf dem Wege,
das reichſte und wohlhabendſte Land Europas
zu werden. Der Reparationsagent iſt ſich
anſcheinend der Folgen ſeines forſchen Rittes
nicht ganz klar geweſen.

Nach einer Meldung des RNotterdamer
„Courant“ aus London ſteht auch der Bericht
des britiſchen Handelsattachésbei der Botſchaft in Berlin vonEnde Dezember in einem kraſſen Widerſatz
zu den Auslaſſungen in Parker Gilberts
Jahresbericht, ebenſo wie der Bericht des
amerikaniſchen Handelsattachés.
Die konſervative Londoner „Times“ übt

ſcharfe Kritik an Gilberts Bericht. Das Blatt
ſchreibt: Gilberts Optimismus decke ſich nicht
mit der Zunahme der Millionenkonkurſe in
Deutſchland, und nicht mit der Steigerung der
Arbeitsloſenziffern ſowie den Betriebsſtill-
legungen und Feterſchichten in der deutſchen
Jnduſtrie. Auch die dividendenloſen Abſchlüſſe
großer deutſcher Aktiengeſellſchaften forderten

S eine Berichtigung des Gilbertſchen
ptimismus.

Keue Auslandserklärungen gegen den Gilbertbericht.
Die Londoner „Times“ ſtellt feſt, daß die

geſamten Schuldenzahlungen der Alliierten
im Jahre 1939 eine Milliarde, im Jahre 1940
1,4 Milliarden und ſchließlich 1,6 Milliarden
Mark in den Jahren 1980 bis 1987 erreichen.
Alſo bliebe ſelbſt bei Verminderung
der jetzigen Daweszahlungen von
2,5 Milliarden Mark im Jahr noch eine be
trächtliche Summe für die von Frankreich ge
forderten Koſten des Wiederaufbaus übrig.

Lloyd George ſchreibt im Londoner „Daily
Telegraph“: Gilberts Bericht muß von der
engliſchen Regiernng mit dem Willen freund
ſchaftlicher Verſtändigung mit Deutſchland
ansgelegt werden. Engliſche Kauf-
lente berichten aus Deutſchland
ganz anders, als der Repara-tionsagent geſehen hat.“
Laut einem Pariſer Havasbericht haben

zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und den
Kabinetten von London und Brüſſel Bera-
tungen über Gilberts Reparationsbericht be
gonnen. Die Aufgabe der Sachverſtändigen
verändere ſich durch den Gilbertſchen Bericht
vollſtändig.

e

Politiſcher Mord in Polen.
Aus Warſchau wird gemeldet: Geſtern vor-

mittag drang ein eifriger Anhänger der pil-
ſudſki-treuen Sozialiſten, Wenzel Kajdzinſki, in
das Rathaus von Petrikau ein, ſtreckte den
ruhig an ſeinem Schreibtiſch arbeitenden Be-

ſofort tot. Dann ging der Mörder zu dem ge-
rade anweſenden Bürgermeiſter, gab einen
Schuß auf einen dort hängenden Mantel ab
und ſprang auf die Straße, um zu entfliehen.
Er konnte jedoch feſtgenommen werden.

Der Mörder gab an, daß er ſeine Tat aus
politiſchen Motiven begangen habe, um den

Rauchverbot in Amerika?
In den großen amerikaniſchen Städten wur

den in den letzten Tagen gewaltige Plakate
durch die Straßen getragen, auf denen eine
r abgebildet iſt, die ein kleines Kind in den

rmen trägt und dazu mit ſichtbarem Wohl-
behagen eine Zigarette raucht. Es handelt ſich
dabei nicht, wie die Bevölkerung zuerſt glaubte,
um eine Reklame, ſondern um eine Einleitung
einer Bewegung, nämlich den „Antitaba-kismus“. Nach ihrem Siege über die „Naſ-
ſen“ bei den Präſidentſchaftswahlen haben ſich
die Prohibitioniſten ein neues Ziel geſteckt:

die Befreiung Amerikas vom Tabak.
Sie gehen wie bei der Bekämpfung des Alko
holkonſums ſchrittweiſe vor. Sie verlangen zu
nächſt nur das Rauch verbot für die
Frauen. Das Plakat ſoll klarzumachen ver
ſuchen, daß eine Frau mit einem Baby und
einer Zigarette entwas Unerhörtes ſei, daß
das Rauchen einer Frau ein Verbrechen an
der künftigen Generation bedeute. Vorläufig
wird die neue Bewegung in der Preſſe nicht
ſehr ernſt genommen und meiſtens als Frauen-
krieg bezeichnet.

Hinter der Bewegung ſtehen vor allem die
Frauenorganiſationen des Landes. Es wird
gleichzeitig aber bemerkt, daß die Prohibiti-
onsbewegüng auch von den Frauen ansge-
gangen iſt.

Auch Bayern verklagt das Reſch.
Gleich der ſächſiſchen und der württember-

giſchen Regierung hat nunmehr auch die bay-
riſche Staatsregierung beim Staatsgerichtshof
Klage gegen das Reich wegen der Anſprüche
aus den Staatsverträgen über den Uebergang
der Poſt und der Eiſenbahn auf das Reich er
hoben. Die bayeriſche Klage erſtreckt ſich jedoch
nicht auf den Kapitalsanſpruch, ſondern auf
die Zinſenanſprüche, die ſeit der Ein-
ſtellung der Zinſenzahlungen durch das Reich
ſeit 1. Oktober 1923 ausgefallen ſind.

Die Kapitalbeträge belaufen ſich in alter
Markwährung auf 620 Mill. Mark bei der Poſt
abfindung und 563 Mill. Mark bei der Eiſen
bahnabfindung. Jn der Eröffnungsbilanz der
Reichspoſt iſt der Wert der bayeriſchen Poſt
mit 152 Mill. Mark angerechnet. Dieſe 152 Mill.
Mark ſieht Bayern als das Minimum des Ka-
pitalbetrages nach heutiger Währung an, auf
den die Zinſen zu gewähren wären. Bei der
Eiſenbahnabfindung wird davon ausgegangen,
daß die Zinſen aus einem Kapitalbetrage von
128 Mill. M. zu fordern ſind. Die Zinsan-
ſprüche werden bezüglich des Zinſendienſtes
aus der Poſtabfindung mit 418 Prozent bezüg-
lich der Eiſenbahnabfindung mit 4 Prozent
geltend gemachts

c„J TKirchenwahlen in Preußen.
Als Wahltage für die Provinzialſynoden

in den öſtlichen Provinzen der altpreußiſchen
Landeskirche hat der evangeliſche Oberkirchen-
rat den 11., 12. und 13. Mai beſtimmt. Die
Neuwahlen für die Kreisſynoden in den öſt-
lichen Provinzen werden im Februar ſtatt
finden. Die zu wählenden Abgeordneten ſind
zugleich die Wahlmänner für die Generalſy-
node, das oberſte Kirchenparlament, das eben-
falls noch im Jahre 1929 neugewählt wird.

Was ist Togal?
al- Tabletten ſind ein hervorragendes

Mittel bei Rheuma, Gicht, lschlias,
Grippe, Nerven- und Kopfschmerz, Er-

kältungskrankheiten!
Sie ſich nicht durch minderwertige

Mittell! Laut notarieller Beſtätigung aner-
kennen über 5000 Urzte, darunter viele be
deutende Profeſſoren, die gute Wirkung des
Togal. agen Sie Jhren Art. Jn allen

oſheken. Prei Mk. 1.40.

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Makronen. Poſeidon im Wellenbad.
Pflichtgemäßer Nenjahrshuinor. Jm ſechſten
und ſiebenten Lokal. Die Dame. Der

Funkſpruch zum Mars.
Noch einmal, zum Alttahrsabend, erſtrahlt

der Chriſtbaum. Noch einmal ſpitzen ſich Mäuler
und Mäulchen, wenn etwas unter den Süßig-
keiten entdeckt wird, das es im vorigen Jahre
angeblich nicht gab. Beſtimmt gab es nicht
dieſe Makronen. Nach meinen Kindheits-
erfahrungen ſind der r dabeiMandeln. Häusliche Ueberlieferung pflanzt
ch fort: alſo buken auch wir unſere Makronen

Was aber die Berliner Bäcker in den
Jahren ſeither als Makronen verkaufen, das iſt
meiſt aus Kokosnuß gemacht, mit ein paar
Tropfen Bittermandelöl, das eine chemiſche
IFrte aus ihren Retorten ausgeſchwitzt hat.

un hatten wir diesmal, ſeit Menſchen
gedenken das erſtemal, nur Spekulatius ge
backen, keine Makronen. „Die Kinder ſind ja
ſchon ſo groß“, hieß es. Und man könne es
doch bequemer haben, man kriege ja alles beim
Bäcker. Ich ſchäme mich zwar bis in die Seele
meiner ſeligen Mutter und aller ihrer Vor-
fahren hinein, gehe aber ſchließlich doch in den
Laden und frage das bedienende Fräulein, ob
ihre Makronen aus Kokosnuß oder Mandeln
zubereitet ſeien. Und ich erhalte die Antwort:
Weder das eine noch das andere, mein Herr;

Makronen werden aus Makronenmaſſe ge
macht!“

Da war ich auf den Mund geſchlagen, zahlte
und ging. Dieſe Makronen ſchmecken tatſächlich
anz nach Makronenmaſſe. Nach meinen
egriffen etwa ſo wie Erſatzei und Hinden-

hurgſpeiſe und Heldenfett im Kriege. Jch habe

Abend dem wackeren jungen Otto Schreiber,
dem Verfaſſer des „Calafate“ aus Patagonien,
beſtimmungsgemäß bei uns vorſetzte, war gut
und echt und alt. Um ſo ſäuerlicher und unreifer
die übernächſte Flaſche, die wir im Wellen-
bad am Lunapark tranken. Dort begannen
wir nämlich unſeren Silveſterbummel, der für
mich Berufspflicht iſt, den anderen aber etwas
Neues war. „Das allerneueſte: Silveſterfeier
im Wellenbad! Ulkige Waſſerpantomimen!
Gott Poſeidon ſelber hält die Feſtrede!“ Das
wäre doch mal was anderes, denkt man ſich,
als der übliche Berliner Stumpfſinn mit for-
ciertem Radau. Aber trotzdem ſind wir aus
dem Wellenbad ſchon vor Mitternacht, ſchon vor
Poſeidons Auftreten, ausgeriſſen, woran nicht
nur der Wein ſchuld war. Trotz der komiſchen
„Trauung im Waſſer“, wobei das Brautpaar
mit Kind, der Standesbeamte und die Trau-
zeugen und die Amme aus den Bütten fielen,
trotz des „Jockeywettreitens“ von vier jungen
Damen auf Balken mit Pferdekopf, trotz des
wirklich guten Wettſpringens vom 10-Meter-
Gerüſt war das Ganze doch nur eine biedere
Vereinsmeierei. Nu wenn ſchon.

Da hatten wir nun ſchon unſer viertes Lokal
längſt hinter uns. Den Jahreswechſel erlebten
wir, ohne von dem Radau auf den Straßen
etwas zu merken, weil der Radau drinnen auch
nicht zu knapp war, im Kempinſki-Betrieb im
Haus Vaterland. Aber der Radau kommt, wie
überall in Berlin, nicht aus überſchäumendem
Herzen, ſondern aus Pflichtgefühl. Mit ſitt-
lichem Ernſt werden Pavierbälle geworfen.
Mindeſtens bis um 4 Uhr morgens darf man
nur ſeiner eigenen Frau oder ſeinem eigenen
Schatz einen Kuß geben. Wenn man, was man
im Laufe des Jahres alle Tage unangefochten
tun kann, in der Silveſternacht mit einer frem-
den jungen Dame tanzt, wirft ſie im Vorüber-
gleiten ihren Angehörigen um Entſchuldigung
ſtammelnde Blicke zu. Tätſchelt man eine, in

düſteren Mienen da, als wollten ſie ſagen:
„Bitte um Jhre Karte!“ Es iſt alles ſo fabel-
haft geſittet. Auch der ſogenannte Humor
bricht in ſolcher eminent mittelſtändiſchen Ver-
anſtaltung immer nur periodiſch ſozuſagen auf
Kommando aus, wenn ein Angeſtellter des
Hauſes wieder einmal einen Arm voll Kinder-
ballons verteilt. Dann ſind wir weitergezogen.
Durch die großen Hotels. Da iſt es nun „ganz
fein“, da wird über „bloß“ Smoking oder
Tanzjacke ſchon die Naſe gerümpft. Wer in
den ganz feudalen Hotels, wo das trockene
Gedeck 40 Mark koſtet, wirkliche Luſt erwartet,
der irrt ſich. Das gewöhnliche Citypublikum
tanzt in den etwas beſcheideneren Gaſtſtätten.
Unter den Tauſenden ſind ſchließlich früh-
morgens im allgemeinen verfliegt der Alkohol
beim Tanzen nur ein Herr und zwei Damen
leicht beſchwipſt. Das erregt Aufſehen. Jede
Geſellſchaft hat zwar eine Flaſche Schaumwein
vor ſich ſtehen, aber es bleibt meiſt bei der
einen; nachher lebt man von Selters und
Kaffee. Wirklich losgelaſſen und ausgelaſſen
geht es gegen 6 Uhr morgens nur in Künſtler-
lokalen zu, wo kein Platz mehr zu haben iſt.
Da iſt man leichtſinnig. Da wird in einer
Nacht das ganze nächſte Filmhonorar verjubelt.
Auf dem Heimweg noch einen Blick in ein paar
„ganz gewöhnliche Kutſcherkneipen“: da kommt
es zwar vor, daß dem einen oder andern
behufs Luſterzeugung betreffend Neujahr ſei-
tens der Nachbarn Kognak heimlich in die
Molle Bier geſchüttet wird, denn die einzige
Neujahrsfreude iſt doch die Schadenfreude,
wenn dex andere tüchtig Kater hat. Aber auch
da geht es in Berlin recht ordentlich zu. Jns-
geſamt ſind am Altjahrsabend und in der Neu-
fahrsnacht in der Reichsh ruptſtabt diesmal nur
238 Perſonen, weniger denn je, wegen groben
Unfugs oder Widerſtandes gegen polizeiliche
Anordnungen ſiſtiert worden; in dem „trockenen“
Neuyork in derſelben Nacht wegen ſinnloſer

Popolo d'Rtalia wurde Wirklichkeit die Re amten Jaszkowſki, der organiſierter regie- regierungs-oppoſitionellen Sozialiſten einen t 3vpolution gefunden hatte. Nationale Bajonette! r r Spztaisemotrat iſt, durch Denkzettel zu verabreicher Die z80 o Am mee g
Garibaldibarrikaden! Jetzt batte Muſſolini rei Revolverſchüſſe nieder. Jaskowſkt war

nigſtens die Flaſche Moſel, die ich an dieſem zwei Herren im Frack oder Smoking mit ſo Nur meine Frau, meine Tochter und
meine Schwägerin glauben es mir. Die Haben
vor drei Jahren den Bummel mitgemacht, im
Sportpalaſt getanzt und ſich über die ganze
Ehrpuſſeligkeit gewundert, vielleicht ſogar ge-
freut. Um ſo beruhigter können ſie mich nun
allein losziehen laſſen. Vor allem und haupt-
ſächlich ſind ſie aber daheimgeblieben, ehrlich
herausgeſagt, weil der Bummel unnütz ſo viel
Geld koſtet. Jch ſelbſt habe nur eine ganz zarte
Erinnerung an die diesmalige Neufjahrsnacht,
wie leichter Duft einer köſtlichen Habana. Am
Nebentiſch im Exzelſior ſaß eine Dame von
vielleicht 30 Jahren, ganz Dame von Geſtalt
und Kleidung, die nicht recht hierherzugehören
ſchien. Nur ihr Gent paßte in das Milien.
Sie warf mir und meinem Schwager einmal
einen ruhigen, tiefen Blick zu, in dem zu leſen
ſtand: „Jch weiß, ich weiß, aber Jhr ſeid ja
auch nur zufällig hierher verſchlagen!“ Viel
lieber liefe ich mit Euch im Schnee!“

Aber zum Abſchluß dieſer trotz künſtlichen
Radaus geruhſamen Nacht haben wir uns dann
noch das Vergnügen gemacht, deutſche Beamten-
korrektheit feſtzuſtellen. „Ein geſegnetes neues
Jahr!“ ſagen wir auf dem Telegraphenamt und
bekommen freundliche, lächelnde Antwort. Wir
wollen einen Funkſpruch aufgeben: „Antwort
bezahlt. Herrn Rippenbieſt, Phobosſtr. 3, Mars.
Proſt Neujahr! Rumpellſtilzchen.“

Der Beamte mwälzt dicke Bäser. Efneß ein
zweites, ein drittes. Fragt ſchließlich, ob wir
Le Mars im Staate Dalbta in dioroaunue r ea
meinten. Nein, ſage ich, wir meinen den Pla-
neten Mars. Jn England und in Ungarn
ſeien anſtandslos ſolche Funktelegramme an
genommen worden; das ſei doch Bargeld für
den Staatstelegraphen. Da blickt der Beamte
mich ſinnend an, klappt ſeine Wälzer zu und
ſagt ruhig: „Dahin beſteht keine Verbindung!“
O du goldiger lieber deutſcher Beamter du!
Wir haben fa auch gerade nur noch ſoviel Geld,
daß wir uns eine Autodroſchke nach Hauſe

„ſchandenhalber“ zu Silveſter noch eine der Erinnerung an rheiniſchen oder ſüdTrunkenheit 982 Perſonen. Von Jahr zu Jahr leiſten können. Nochmals: ein legnetesW an uvater e 85 r t Ha. ſ Nackenausſchnitt, beſtimmter kann ich dieſe Exnüchterung hei ch gelegne
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Sonnabenö, 5. Januar 1929

Rus Merjebueg.
Der erſte Meilenſtein im neuen Jahr.

Gedanken zum Epiphaniasſonntag.
Wer auf der Wanderung iſt, muß Halte-

punkte haben. Er kann nicht ununterbrochen
laufen oder die Kraft ſeiner Zugtiere in An-
ſpruch nehmen. Klugheit gebietet, rechtzeitig
und wohl berückſichtigt auszuſpannen. Von
alters her vollzieht ſich der Rhythmus der Ar-
beit im Verhältnis 6:1. Sechs Tage arbeitet
man, am ſiebenten iſt Ruhe. So kennen wir es
alle; ſo iſt es uns in Fleiſch und Blut über-
gegangen.

Im neuen Jahre ſchwingt dieſer Rhythmus
um erſten Male wieder aus. Nicht eine volle

oche liegt hinter uns, ſeit wir 1929 ſtatt 1928
ſchreiben. Die Atempauſe kommt raſcher. Viel-
leicht, daß wir uns freundlicher an das neue
Jahr gewöhnen? Für manchen wohl will-
kommen, um ſich von der Anſtrengung der Feſt-
tage zu erholen. Leider gibt es ſo etwas auch!
Der erſte Meilenſtein, die erſte Station, des
7 iſt Epiphanias, das älteſte chriſtliche

eſt, das freilich nicht mehr ganz verſtanden
wird. Nach ihm nennt man die nachfolgende
Zeit die Epiphaniaszeit. Wißt ihr, warum?

ie Weiſen aus dem Morgenland ſind mit ihren
Schätzen vor die Krippe getreten; der finſtere

erodes trachtet dem Kindlein nach dem Leben.
tie Eltern ſind in Sorge und Angſt. Auf ſeiner

Wanderſchaft kommt das heilige Kind mit den
erſten Menſchen zuſammen; der Zug der Gläu-
bigen folgt ihm durch die Wüſte in fremdes
Land. Beim erſten Meilenſtein dieſes licht-
vollen Sonntages im Schneewinter raſtet man
und freut ſich des neuen Jahres. Der und
jener tritt herzu und bringt auch ſeine be-
ſcheidenen Gaben dar. Das Kind lockt immer
wieder zur Spendung von Gaben. Die Liebe
zur Kirche iſt nicht ausgeſtorben. Jn vielen
Opfern und ſtillen Geſchenken wird ſie immer
wieder kund; es glüht noch ein heimlicher Eifer
in den Herzen. Ob freilich in vielen

Es iſt der erſte Sonntag der Sammlung.
Man ſieht zurück auf das Weihnachtsfeſt und
die Neufahrstage. Welche Vorſätze haſt du ge-
faßt? Soll es weitergehen im Trott des alten
Jahres, oder willſt du einen Wechſel eintreten
laſſen, der aus dem Wechſel der Geſinnung
kommt? Beſinne di auf dein wirkliches
Wanderziel; vergiß über dem Wege die End-
ſchaft deines Wirkens nicht! Bete und arbeite;
dieſer Rhythmus ſchwinge ein in den Rhythmus
6:1. Sechs Tage ſollſt du arbeiten und den
ſiebenten als etwas Beſonderes, als einen
Feiertag der Seele halten. Wahre dir die
Spannkraft von Herz und Gemüt in recht ge-
meſſener ſtiller Sammlung! Jeder Sonntag ſei
für dich ein Feſttag, wo du nicht arbeiteſt, und
der Epip' aniasſonntag fange an, ſeinen Segen
über dich auszubreiten, und in ſeiner Folge die
vielen anderen Sonntage, von denen wir für
dich und deine Familie erbitten:

„Allen, die nach Liebe gingen
Sechs verarmte Tage lang,
Sollſt du ſieben Leuchten bringen,
Sieben Harfen voll von Klang!“ H.

Kakechismus'eiein in den Schulen.
Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat die ihm

nachgeordneten kirchlichen Stellen angewieſen,
am 20. Januar in den Hauptgottesdienſten des
Katechismus und der Werte zu gedenken, die
von dieſem Volksbüchlein ausgegangen ſind.
Auch der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung hält es bei der bedeutſamen Stel
lung, die der Kleine Katechismus in der Ge-
ſchichte der evangeliſchen Schule einnimmt, für
angemeſſen, daß in den Schulen, in denen der
Kleine Katechismus Luthers in Gebrauch iſt,
im Religionsunterricht auf den Gedenktag in
würdiger Form hingewieſen wird; im übrigen
hat er das Weitere den Regierungen überlaſſen,
die von ſich aus entſprechende Anordnungen
getroffen haben oder noch treffen werden.

Die Wiſſenſchafſt'iche Vereinigung
ladet nochmals zum Beitritt ein. Der Familien-
beitrecg beträgt für den Reſt des Halbjahres
2 RM. Einzelbeitrag für Nichtmitglieder je Vor-
trag 0,50 RM., für Schüler 0.25 RM. Es ſind
noch 4—5 Vorträge, meiſt mit Lichtbildern, vor
geſehen. Jhre Abhaltung hängt jedoch von den
finanziellen Kräften des Vereins ab, da die Un
koſten beſonders wegen der Lichtbilder nicht uner-
heblich ſind.

Der nächſte Lichtbildervortrag wird
am Dienstag, 8. Januar, 20.15 Uhr, im Bahn-
hofshotel ſtattfinden. Herr Dipl.Jng. Haeß-
ler aus Leung wird über „Alpenſtätten
ſprechen.

Jnventur.
Man merkt es den Hausfrauen ſchon ſeit et

licher Zeit an, daß etwas in der Luft lag. Die
Sparbüchſen wurden nachgezählt und die Ehe-
männer bekamen freundliche, liebenswürdige Ge-
ſichter zu ſehen, ſelbſt wenn ſie nicht pünktlich zu
den Mahlzeiten erſchienen Das alles brachten die
Jnventurausverkäufe zuwege, die in dieſem Jahre
etwas lange auf ſich warten ließen.

Aber jetzt ſind ſie da. Der billige Einkauf kann
losgehen. Selbverſtändlich, daß unſere lieben
Hausfrauen die Lage bereits ausgekundſchaftet,
Muſterung in den Läden gehalten haben und
ſich ſo verſchiedene nette Sachen haben zurücklegen
laſſen.

Jnventur Ausverkauf heißt für die Hausfrau
Freüdenteg ſofern ſie d „aufgeſtanden
iſt. Denn auch hier bewahrheitet ſich das Sprich
wort, daß „die Letzten die Hunde beißen werden“.
Es wird, wie in jedem Jahre einen großen An-
ſturm auf die Geſchäfte geben, die Verkäufer könn-
ken zehn ſtatt zwei Hände haben, um den Andrang
zu bewöltigen.So billig wie in dieſen Tagen kauft man im
ganzen Jahre kaum wieder

Darum auf zum TInventurausverkauf! Ein
Leitfaden durch das Labyrinth der Geſchäfte bildet
der Anzeigenteil des „Merſeburger Tageblatt“.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Winterfreuden auf dem Gottharoötsteich.
Es wurde höchſte Zeit! Was nützten all die

ſchönen Schlittſchuhe, die zu Weihnachten gekauft
worden waren, wenn ſie in irgendeinem Winkel
verſtauben ſollten. Nun hat es doch noch Eis
egeben. Ein Jubel bei allen Schlittſchuh
n wurde laut, als dieſe Nachricht bekannt

wurde.
Unſere ſchöne Merſeburger Alſter, der Gott-

hardtsteich, hatte ihr Eiskleid angezogen. Und
das Wichtigſte, der Teich hatte eine Eisfläche,
die, nach Merſeburger Maßſtab gemeſſen,
ſpiegelglatt war. Der tückiſche Südwind hatte
ſeine Viſitenkarte nicht abgeben können.

War das ein Jubel am Freitag. Alt und
jung ſtürzte ſich aufs Eis, und die Neugierigen,
die noch prüfend am Ufer ſtanden und dem luſti-
z Leben und Treiben zuſahen, bekamen auch
ald ein Kitzeln in den Füßen das nicht von

der Kälte kam und eilten nach Hauſe oder in
das nächſte Schlittſchuhgeſchäft.

Schon am Vormittag hatten ſich einige
Schlittſchuhläufer eingefunden und zogen unbe-
hindert ihre Kreiſe; der Nachmittag brachte
Hochbetrieb. Zahlreich hatten ſich die Kin-
der, Jungens und Mädchen, in ebenſo warmer
wie bunter Kleidung eingefunden und boten
ein lebendiges Bild. Die Sieben- und Acht-
jährigen waren noch am ſtärkſten vertreten, und
man konnte die Beobachtung machen, daß manche

von ihnen mit dem Bogenfahren durchaus nicht
auf dem Kriegsfuße ſtanden.

War das eine Freude!
Es war nicht leicht, nach langer Zeit wieder

einmal mit dem glatten Stahl an den Schuhen
auf das Eis zu gehen; denn „hoppla“, ehe man
e deſſen verſah, hatte man nähere Bekannt-
chaft mit dem harten Eiſe gemacht.

Brrrr und wenn die Hände oder die
Handſchuhe er einmal naß waren Dann
v faſt ſchon etwas ungemütlich. Oder
n

Nein, nein! Die urgeſunde diedas Schlittſchuhlaufen mit ſich bringt, ſchafft
Wärme von innen heraus, und es waren
höchſtens recht verzogene Mutterſöhnchen, die
frierend nach Hauſe zurückkehrten.

Und der prächtige Hunger, den man außer-
dem mit nach Hauſe brachte. Manche Mutter
mag die Hände über dem Kopf zuſammen-
geſchlagen haben.

Als der Abend und die Dämmerung herein-
brach, wurde es allmählich ſtiller auf der Eis-
L S die Kleineren gingen und räumten
a rreld.

e

Heute, ſpäteſtens morgen, wird die Eisbahn
abends im elektriſchen Lichte erglänzen. Unö
hoffentlich hält die ganze Herrlichkeit, vom
Standpunkte des Sportlers aus geſehen, recht
lange an.

Die Vorunterſuchung im Leunabetrugsprozeß
Schönfeld.

Kach zweiſähriger Dauer naht der Abſchluß. 750 000 Mark erſchwindelt.
Halle. Zwei Jahre ſchwebt nun bereits ein

Vorunterſuchungsverfahren gegen den Maler-
meiſter Albert Schönfeld aus Leipzig. Jn dieſem
Verfahren wird Schönfeld zur Laſt gelegt, das
Leunawerk um rieſige Summen geſchädigt zu
haben, indem er ſich Beträge für Arbeiten aus-
zahlen ließ, die er entweder überhaupt nicht
oder nicht in dem angegebenen Umfange aus
geführt hat.

Wie wir zuverläſſig hören, iſt die Sache durch
den beauftragten Unterſuchungsrichter des hie-
ſigen Landgerichts nunmehr ſo weit gefördert,
daß der Abſchluß der Vorunterſuchung unmittel-
bar bevorſteht. Das gegen Schönfeld vorliegende
Material iſt für ihn derart belaſtend, daß ſich die
Anklagebehörde bereits jetzt nach der Richtung
hin ſchlüſſig geworden iſt, gegen den Ange-
ſchuldigten Anklage zu erheben. Wenn ſeiner-
zeit die Summe der erſchwindelten Beträge mit
2—3 Millionen beziffert wurde, ſo war das zu
hoch gegriffen, immerhin kommen 750 000 M.
in Betracht.

Bei der langen Dauer des Vorunter-
ſuchungsverfahrens wird, ähnlich wie im Stadt-
bankprozeß, vor dem Schöffengericht mit einer
Verhandlungsdauer zu rechnen ſein, die ſich
über mehrere Wochen erſtreckt.

Ein Jahr Fuchthaus im Meineiösprozoeß.
Einen für Schönfeld ungünſtigen Ausgang

nahm eine geſtern gegen ihn vor der großen
Strafkammer des hieſigen Lavögerichts unter
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Bühnemann
anſtehende Verhandlung, in der ſich das Gericht
mit der Berufung der Staatsanwaltſchaft gegenndas Urteil des roten Schöffengerichts Halle,

das Schönfeld von der Anklage der Verleitung
zum Meineid freigeſprochen hatte, beſchäftigte.

Wie unſeren Leſern aus den Berichten über
die Verhandlung in erſter Inſtanz noch erinner-
lich ſein wird, hatte Schönfeld Ende Auguſt
1927, während er in der Leuna-Betrugsſache
in Unterſuchungshaft ſaß, an ſeine Geliebte in
Leipzig eine verheiratete Kaufmannsfrau, mit
der er dort im Hauſe Karlſtraße 14 ein gemein-
ſchaftliches Zimmer gemietet hatte, ein

35 Seiten ſtarkes Schriftſtück,
das er auf Umwegen aus dem Gefängnis ge-

ſchmuggelt hatte, gerichtet, in dem er gn ver
ſchiedenen Stellen betonte, daß doch die Gegen-
indeß die ſich in dem beſagten Zimmer be
änden, ihr Eigentum ſeien, von ihr gekauft, von

ihr geſpendet. Demgegenüber mußte die Ge-
liebte, wie in erſter Jnſtanz, auch diesmal
wieder zugeben, daß jene Einrichtungsgegen-
ſtände einzig und allein von dem An-
geklagtenangeſchafft waren. Während
ſich nun die erſte Inſtanz auf den Standpunkt
geſtellt hatte, der Angeklagte habe ſich mit jenem
Schreiben nur darüber Klarzeit vorſchaffen
wollen, ob ſeine Anſicht über die Eigentums-
verhältniſſe an jenen Einrichtungsgegenſtänden
zutreffe, teilte die Berufungsinſtanz die Auf-
faſſung der Staatsanwaltſchaft, wonach der An
geklagte mit jenem Schreiben nur die Tendenz
verfolgt hat, ſeine Geliebte in dem Sinne zu
beeinfluſſen, daß ſie bei einer etwaigen Ver-
nehmung die Gegenſtände als ihr Eigentum be-
zeichnen ſollte. Anders ſei die Tatſache, daß
der Angeklagte in ſeinem Schreiben an mehre-
ren Stellen immer wieder auf die Eigentums-
verhältniſſe an jenen Gegenſtänden zurück
komme, nicht zu erklären

Zudem ſei ihm nicht zu glauben, daß es
ſeiner Erinnerung entfallen geweſen ſei, welche
Gegenſtände von ihm, und welche von ſeiner
Geliebten angeſchafft worden ſeien. Hinzu
komme, daß das geſamte Vermögen des Ange-
klagten zu der Zeit, als er den Kaſſiber ge-
ſchrieben habe, beſchlagnahmt geweſen ſei mit
Ausnahme der Gegenſtände, die in jenem ge-
meinſamen Zimmer geweſen ſeien. Bei dieſer
Sachlage liege nichts näher als das Beſtreben
des Angeklagten, von ſeinem Vermögen das zu
retten, was zu retten geweſen ſei. Jn An-
betracht all dieſer Umſtände ſei der ganze Zweck
des Schreibens des Angeklagten der geweſen,
ſeiner Geliebten einzubläuen, daß, wenn ſie ge-
richtlich über die Frage vernommen werden
ſollte, wem die Möbelſtücke aus dem gemein-
ſamen Zimmer gehörten, ſie ſich als deren
Eigentümerin zu bezeichnen habe.

Das Gericht erkannte demgemäß Schönfeld
im Sinne des Verbrechens der Verleitung zum
Meineide ſchuldig und verurteilte ihn in An
betracht ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit zu
der geſetzlichen Mindeſtſtrafe von ein Jahr
Zuchthaus, wobei es ihm die in dieſer Sache er-
littene Unterſuchungshaft auf die erkannte
Strafe anrechnete.

ten
Eisgang auf der Saale.

Die kleineren Eisſchollen, die die vorige Woche
die Saale bedeckt hatten, waren in den letzten
Tagen ganz verſchwunden. Jetzt iſt die Saale
wieder bedeckt von rieſigen Eisſchollen von drei
Meter Länge. Es iſt intereſſant, ſie von der Neu
marktbrücke aus zu beobachten. Deutlich heben
ſich die weißen Schollen von der dunklen Waſſer-
fläche ab. gleich ſtolzen Fahrzeugen gleiten ſie auf
dem Fluſſe dahin. An der Brücke prallen ſie gegen
die wuchtigen Eisbrecher der Brückenpfeiler und
berſten krachend auseinander. Ein kleines Schau-
ſpiel, daß ſich den Fußgängern bietet.

Schu' ärztliche Unkerſuchung der Schul
anfänger.

Vom 8. Januar 1929 ab findet die ſchulärzt-
liche Vorunterſuchung der Schulanfänger für 1929
ſtatt Soweit die Kinder bei den Schulen zur
Anmeldung gelangt ſind, ſind ſie zur Unterſuchung
vorgeladen Um eine reibungsloſe Abwicklung
zu ermöglichen, bitten wir, die Termine auf den
Vorladungen pünftlich innezuhalten.

Wir weiſen darauf hin. daß nach S 7 Abſ. 1
des Geſetzes über die Schulpflicht in Preußen
diejenigen Perſonen (Eltern uſw. die für die
Perſon des Kindes oder ſeine Erziehung oder
Pflege zu ſorgen haben und die es unterlaſſen,
ein ſchulpflichtiges Kind der angeordneten ſchul-
ärztlichen Unterſuchung zuzuführen, mit denſelben
Strafen bedacht werden wie bei Schulverſäumnis.

Ach'ung Kraftwagenführer!
Ein Naſſauer treibt ſich umher.

Seit längerer Zeit treibt ſich in den ver-ſchiedenen Gegenden ein gewiſſer Kurt Ernſt
Karl Graf, geb. 4. September 1899 zu Berlin,
umher, der ſich als Arzt ausgibt, Kraftwagen

mietet und, nachdem er während der Fahrt den

Wagenführer um größere oder kleinere Geld-
beträge angeborgt hat, unter einem Vorwand
halten läßt und verſchwindet. Da Graf am
3. d. M. erſt wieder in Leipzig aufgetreten iſt,
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er ſein Tätig-
keitsfeld auch nach hier verlegt.

Volkstrauertag 1929.
Auch im Jahre 1929 wird zum Gedenken an

die im Weltkriege gefallenen Helden am Sonn-
tag „Reminiscere“ (24. Febr.) in ähnlicher Weiſe
wie im Vorjahr ein Volkstrauertag begangen
werden. Die Kirche iſt warm für dieſen Volks-
trauertag von Anfang an eingetreten. Das Ge-
dächtnis an die Helden darf nicht auslöſchey.
Jn Lerlin hat ſich ein Ausſchuß aus Vertretern
der Konfeſſionen gebildet, der den Gedanken des
Volkstrauertages ins Leben gerufen hat und
auch weiterhin fördern will.

Vom Wochenmarkt.

Anſcheinend hält die Kälte manche Hausfrau
ab, auf den Markt zu gehen. Das Geſchäft
ging leider gar nicht ſo, wie es wünſchens-
wert geweſen wäre. Uebrigens war der
Markt wieder ſehr ſchwach beſchickt. Die Preiſe
ſind unverändert geblieben.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier 19 Pf.,
Käſe 12 bis 15 Pf., Quark 85 Pf., Blumenkohl
60 bis 70 Pf., Rotkohl 20 Pf., Weißkohl 15 Pf.,
Grünkohl 15 Pf., Wirſing 20 Pf., Kohlrüben
15 Pf., Mohrrüben 15 Pf., Zwiebeln 20 Pf.,
Sellerie 20 bis 25 Pf. das Stück, Meerrettich
40 bis 50 Pf. die Wurzel, Kartoffeln 6 Pf.,
Aepfel 25 bis 50 Pf., Birnen 20 bis 40 Pf.;
Fiſche: Schellfiſch 35 Pf., Scholle 35 Pf.,
Kabeljau 35 Pf., Seeal 40 Pf., Bücklinge 50 Pf.,
Heringe 25 Pf.; Fleiſch wurde ſehr wenig
auf den Markt gebracht.

Nummer 4

Hell re Tage.
Die Reihe der Feſttage iſt vorübergerauſcht.

Verklungen ſind die u und dieWünſche zum Jahreswechſel. Wir ſind wicder
verſunken in den grauen, zeſchäftigen Altag,
in den Winter mit ſeiner Kälte, mit Schnee
und Eis. Nichts hat ſich geändert. Die Woll

ken hängen grau über uns gencu wie früyer,
als wollten ſie jeden Augenblick die Flocken
der Frau Holle herniederſchütten.

Und doch, etwas Lt ſich geändert und än-
dert ſich mit jedem Tage. Die Sonne bleibt
länger bei uns. Jeder Tag wird länger, und
zwar ungefähr um zwei Minuten. wei
Minuten, wie lächerlich klingt das! Dieſe kurze
Spanne Zeit merkt man doch gar nicht, mag
der Spötter Aber in einer Woche ſind
es bald eine Viertelſtunde; das iſt doch wohl
weſentlich, und man freut ſich darüber, denn
man hat das Empfinden: die Tage ſind heller
geworden. Das Licht, das uns umgibt, dringt
hinein in unſer Jnnerſtes. Es mag noch ſo
trübe darin ausſehen, ſein Widerſchein erhellt
es doch. Und gerade weil mit dem neuen
Jahre die Tage heller werden, glauben wir
um ſo eher an die Erfüllung unſerer Wünſche
zum Jahreswechſel.

Jahreshauptverſammlung
des Stahlhelm.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg, hielt am Freitag im
„Caſino“ 53 Jahreshauptverſammlung ab,
die gut beſucht war. Bei dem Ueberblick, den
der Führer, Kamerad Ploetz, über das letzte
Jahr gab, konnte wieder feſtgeſtellt werden,
daß der Stahlhelm auch in Merſeburg

aller a und Schikanen mar-ſchiert. Auch der Geiſt im Jungſtahlhelm iſtgut. Jm letzten Jahre wurden eine Anzahl
Aufklärungsabende, Sportübungsſtunden uſw.
abgehalten, die im großen und ganzen großenAnklang gefunden en

Jm weiteren Verlauf begrüßte Kamerad
Ploetz den ſtellvertretenden Untergauführer,
Kamerad Gutenberg der in Vertretung
des Kameraden Dennhardt die herzlichen Grüße
und den Dank an die Stahlhelmortsgruppe
Merſeburg überbrachte. Daraufhin wurde zur
Führerwahl geſchritten. Einſtimmig wurde der
Führer, Kamerad Ploetz, wiedergewählt. Jm
großen und ganzen blieb der Vorſtand mit den
Beiſitzern und Vertrauensleuten derſelbe. Bei
der Wahl des ſtellv. Vorſitzenden und beim
Schriftführerpoſten bzw. deſſen Stellvertreter
trat eine Aenderung ein. Auch der Kaſſen-
bericht, der in beſter Ordnung befunden wurde,
fand einſtimmige Annahme.

Zum Schluß wies Kamerad Ploetz auf die
kommenden Stahlhelmtage hin und
erwähnte insbeſondere, daß am 19. und 20. Ja-
nuar in Magdeburg eine große Reichsgrün-
dungsfeier ſtattfinde, am 26. Januar, 20 Uhr,
findet in Rülkes Hotel ein Geſellſchaftsabend
ſtatt, am 24. Februar die Beteiligung am Volks
trauertag, am 1. März eine Bezirksverſamm-
lung des Stahlhelm im „Caſino“ und am
12. Mai das Untergauſportfeſt des Stahlhelm
in Merſeburg.

Ein gemütliches Beiſammenſein beendete
die Verſammlung.

Zugverlegung Webau--Hohenwölſen.
Von der Reichsbahndirektion Halle wird uns

mitgeteilt:Som Sonnabend, 12. Januar ab wird Zug
8056 Sa, Corbetha ab 14,52 Uhr, Webau z. Z.
16,01 Uhr, ren Z. an 16,17 Uhrwiſchen Webau und Hohenmölſen wie folgt
Früher gelegt: Webau ab 15,54 Uhr, Hohen-
mölſen an 16,01 Uhr.

Die Domgymnaſſfaſten beim Winkerſport.
Heute, Sonnabend, veranſtaltet das Dom-

ymnaſium ſeinen erſten Wandertag im neuen
ahre. Als geſtern Frau Holle noch einmal

tüchtig ihre Betten ausgeſchüttet hatte, da war
der Entſchluß gefaßt: Alle Klaſſen auf nach
Köſen zum Robeln.

Wer wollte, konnte auch an einer mehr-
tägigen Skitour teilnehmen. Da herrſchte viel
Freude im Schulhaus Bereits früh um 5 Uhr
verließen die Skifahrer unter der Leitung von
Herrn Studienrat Hoffmann unſere Stadt zur
Fahrt nach dem Harz, von der ſie erſt morgen
zurückkommen werden. Die anderen fuhren
gegen s Uhr nach Köſen, um dort dem Rodel-
ſport zu huldigen.

Gemeindewahlen am 17. Kovember
in Sachten.

Und in Preußen?
Das Jahr 1922 wird für die e Ge

meinden von beſonderer Bedeutung ſein, da esihnen, wie die „L N. N.“ melden, am Srntag
dem 17 November 1929, Gemeindewahlen bringt.
Die Gemeindeordnung für den Freiſtaat Sachſen
ſchreibt im S 27 vo, daß die Gemeindeverord-
neten auf drei Kalenderjahre gewählt werden.
Die letzten Wahlen vom 14. November 1926
brachten, wie erinnerlich, vielfach einen ſtarken
Ruck nach links ſo daß in den Gemeindeparla-
menten der Großſtädte, insbeſondere auch in
Leipzig. ſichere Linksmehrheiten entſtanden. Es
wird Aufgabe der bürgerlichen Parteien ſein,
recht bald in die Vorbereitungen für dieſe bedeut-
ſamen Wahlen einzutreten. Beſonders nachdrück-
lich muß das Bürgertuw dabei verlangen. daß
an Stelle der frühere Zerſplitterung im bürger-
lichen Lager eive möglichſt einheitliche Front für
den Wahlkampf geſchaffen wird.

Uebrigens ſollen etwa um die gleiche Zeit auch
in Preußen die Kommunalwahlen und die
Wahlen zu den Provinziallandtagen ſtattfinden.

Vorſtanösſitzung des Marinevereins.
Am Donnerstagabend hielt der Vorſtand

des Marinevereins im „Alten Deſſauer“ eine
Vorſtandsſitzung ab, bei der u. a. auch dir
Neubeſetzung des 2. Vorſitzenden zur Sprache
kam, welche bisher Kam., Marine-Bauro
Themer, innehatte. Drei Kameraden wurden
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mengeſtellt wird.

n er rn welche bei der nächſten
mmlung am 9. Januar zurgeſtellt werden ſollen. Auf Sugc es

nach Wilhelmshaven verzogenen Kam. Themer,
der nach der dortigen arinewerft zurück

kehrt iſt, bleibt die Mitgliedſchaft bei der
ſigen Ortsgruppe aufrechterhalten. Die

gung einer Marine- Stammrolle über
jedes einzelne Vereinsmitglied ſoll über die
Dienſtzeiten bei der Marine Auskunft geben
und das Suchen und Finden von Kameraden,
den Austauſch von Erlebniſſen und Erinnerun
gen erleichtern.

Jm April dieſes Jahres findet eine Gene
ralverſammlung ſtatt, zu der ein Jahres-
bericht über die Tätigkeit des Vereins zuſam

Nach der Erörterung von
Kaſſenangelegenheiten trat man in die Aus
ſprache über die Veranſtaltung der Arbeits-
gemeinſchaft der drei Brudervereine am
16. Januar ein, bei der Graf von Bran-
denſtein-Zeppelin, im Kaſino ſprechen wird.

Wettervorherlage.
(Rachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſcher

Landesweftermarte Weimar
Jm allgemeinen iſt die Wetterlage noch weiter

7 unverändert. Stellenweiſe fließt jedoch etwas
rmluft, teils aus Südoſteuropa, teils aus dem

Gebiet der Oſtſee, nach Mitteldeutſchland zu und
immer gelegentlich Schnee.

Pettervorherſage: Weiterhin meiſt bedeckt mit
vereinzelten neefällen, vorläufig noch wenig
veränderter Froſt.

Schneebericht.

Harz: S erke: Wetter: bewölkt, Tem
peratur 8 Grad, w. 30 Zentimeter, Neuſchnee 1 Zentimeter, Pulverſchnee,
Sportmöglichkeit gut; raunlage Wetter:
dewölkt, Temperatur 9 Grad, Geſamtſchneehöhe
35 Zentimeter, e 1 Zentimeter, Pulver-
ſchnee Sportmöglichkeit ſehr gut.

Thüringer Wald: a Weſt Wetter:
bedeckt Temperatur 10 Grad, Geſamtſchneehöhe
70 Zentimeter, Neuſchnee 10 Zentimeter, Pulver
ſchnee, Sportmöglichkeit ſehr gut;

Der kleine Zeiger vermerkt den gefirigen, der große
Zeiger den heutiren Barometerſta.. d.

der PferdezuchtVerband der Provinz
Sachſen

veranſtaltet am 16. Januar 1929, 11 Uhr, in
Naumburg (Saale) und am 25. Januar 1929,
10 Uhr, in Magdeburg (Hallenbau), je eine Ver-
S von Zucht- und Gebrauchspferden kalt-
blütigen Schlages. Die zum Verkauf kommenden
Tiere werden dem Käuferpublikum vor den Ver-
ſteigerungen auf den W im Schritt
und im Trabe vorgeführt und auf nen
Wunſch auch paarweiſe zu Paßpferden zuſammen
eſtellt. ür Züchter, Pferdeverbraucher undFandler bietet ſich ſomit eine ſehr günſtige Ge

legenheit zum Ankauf guter Tiere erkaufsver
chniſſe werden kurz vor dieſen Veranſtaltungen

urch den Pferdezucht- Verband der ProvinSachſen Halle (Saale), Reilſtraße 78, Fernesß
24526 auf Anforderung koſtenlos zugeſtellt Weiter
wird dortſelbſt bereitwilligſt jede gewünſchte Aus
kunft erteilt. (Siehe Anzeige.)

Filmſchau.
„Küſſe, die töten.“

Man war verſucht, zu glauben, daß es ſich
bei dieſem Film um einen der üblichen Auf-
klärungsfilme handeln würde, die nicht auf den
Kern, auf das Uebel eingehen. Um ſo angenehmer
l es, daß ſich hinter dem kitſchigen Titel
ein Film verbirgt, der in der Tat aufklärend und
vorbeugend wirken kann. Die Bilder die gezeigt
wurden, erſchütterten. Die furchtbare Gefahr der
Geſchlechtskrankheiten wurde denen, die kaum eine
Ahnung von der Größe der Gefahr heben oder
bewußt die Augen ſchließen, in aller Deutlichkeit
vorgeführt Und zwar in einer Art und Weiſe,
die nie die Grenzen des Erlaubten überſchreitet.
Ein Film, bei dem man nicht die Aufklärung
merkt. ſondern der äußerſt feſſelnde Bilder aus
Hafenſtädten mit prächtigen Landſchaftsauf-
nahmen zeigt. Dem Regiſſeur dieſes Films. der
wie ein ſpannender Roman anmutet, verdient
re Lob. Niemand, beſonders die Eltern,
ollten verſäumen, ſich dieſes Werk, das im Licht-
ſpielpalaſt Sonne“ läuft, Ein imwahrſten Sinne des Wortes guker Film. Ein
ges Beiprogramm vervollſtändigt den Spiel
plan.

t

„Die Achtzehnjährigen“.
Der heiße Boden von Paris iſt der Schauplatz

der Kämpfe junger Menſchen. Ein junger
Künſtler, der lange Zeit von ſeinen Mitſchülern

ehänſelt worden. war ob einer Zurückhaltungken weiblichen Geſchlecht gegenüber, lernt eines

Tages eine Tänzerin im d'Circe kennen, die von
ihm bald reſtlos Beſitz ergreift, aber ihn auch
von ſich ſtößt da er ihr nicht den Luxus bieten
kann, ohne den ſie nicht leben zu können glaubt.
Und als er ſi. in den Armen eines anderen Man
nes ſieht. verfällt er ſelbſt dem Trunk und dem
Kokain die ihn zum Zuſammenbruch treiben.
Aber zwei gute Geiſter, die Mutter und ein
Mädchen, ſeine Zimmernochbarn, gewinnen ihn
dem Leben wieder Der Film hat Qualitäten.
Mit wirr Härte die erſchütterndwirkt, iſt alles geſchildert. Die Darſteller ind mit
viel Liebe bei der Sache und vermitteln einen
vollkommenen Eindruck der Geſchehniſſe. Die

hotographie läßt nichts zu wünſchen übrig. Dern er einer der Beſten ſeiner Klaſſe iſt, ver
d angeſehen zu werden. Jn einem zweiten

ilm, er CowboyBoxer“, ſehen wir Tom
or wieder im Rahmen einer e

Außerdem läuft die EmelkaWochen-
im Uniontheater.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Na, ihr liehm Leide, ihr wärd eich woh je-

wundrd hamm, daßch heire ſo muxmeischn-
ſchdille jewäſn bin un geene Gligg- un Sächns-
winſche von mir jegähm hawe. Un das hadde
ſei Grund, un den willich nu mah erzähln.
Habörn eich ſchone mah ſo jefiehld, als wie
wennr alle Oochnbligge abfahrn gennded? Jch
weeß jädzd, wies is. Alſo nee, das Wäddr ann
Feirdachn, waſde doch jrahde launiſch wie ä
reefris Mächn mid ohne Breidigamm war,
hadde mich derahrdch jebaggd, daßch beinah vr-
zweifln wollde. Un dadrbei wolldch mid meinr
Aldn zum eerſchön Mah in unſm arweedsreichn
Lähm bein richdchjehndn Windrſchbord machn
nach Bärchdisgahön midn Axdrahzuch. A
bißchn Angſö hadöche, wennich drann dängkn
dahd, daßch mid meinr bäfſſrn Hälfde uff eene
Rohdlhiddſche jeglämmd rundrdärmn odr mid
meine nein Schneeſchuhe die ſcheene Schbrungk-
ſchanze einweihn mißde.

Drodzödem, bäſſr wärſch je jewäſin, in
Schnee un Eis in Scheenheed ze ſchdärm, als
in Merſcheborch im Baddrich ze vrſaufn. Awrs
had nu ähmd nich ſin ſolln. Mide zinfdchn
Schnubbn jings los. Duch umn Halz jfewärchd,
nidzde niſchd. Alſo Grogg, ſchdärgſde Miſchung.
Uff ee Glas Rum ee Deeleffl Waſſr. Nidzde
niſchd. Jädzd jings Huſon los. Alſo Budichn
ſeine Huſönbonbongſe ausjegvofd. Nidzde
niſchd. Honich heeß neinquaggſalwrd, Zwiewl-
briehe jeſchluggd. Nidzde niſchd. Schöundn-
lang de Naſe iewr heeße Dämfe vom Deeh-
gäſſl jehaldn. Nidzde niſchd. Un was meine
Alde war, die had juhd zujerädd un je-

wen un jejammrd un dorwiehrd. Nidzde
n

Mir gonndn ähmd nich ford, zur großn
Freide meinr Schgahöbriedr, denn dies Jahr
warn mir drann mid Silwäſdrgarbfn unſo.
Un das hammſe meinr Aldn ſo blauſiewl je-
machd, daſſe alle Hände foll Arweed far de
Vorbereidungn hadde un dadriewr ihrn großn
Gummr vrjaß. Na, un alſe nu alle follzählich
angahmn, da hawich doch eich mächdch feixn
miſſn, wenn mir mid meinr brännendn Jurgke
ooch nich ſo ze Muhde war. Se haddön ſich
nähmlich alle vrgleided, un was dr ſcheene
Willie war, der gahm zejahr als Ahmanullah
un hadde ä zrbrochn Siechlring in de Naſe je-
glämmd.

Alſo, ſcheene warſch. Zeerſchö warnſe alle
beidr Sache, von wächn die leiblichn Jeniſſe.
Awr nachn Äſſn jingk ooch glei ör Deewis los,
derde ſich um ſo mehr ſchdeichrde, je wenichr
vons alde Jahr iewrich blieb. Unſe juhde
Schöuwe wagglde mehr als eemah. Mir
ſchbieldn „Mänſch ärchre dich nich“ mit unſn
Fraun, gnaggdn Niſſe, riſſn Widze un wardedn
mid Sehnſuchd uffn Bunſch, derde ſadzungs-
mäßich nich vor halb Zwelfe uffn Diſch gommn
derf, weil friehr ſchlächde Erfahrungn jemachd
worön ſin. Das Radjoh quiedſchöe, ä
Grammefong dudelde; denn machödn mir Ulgk-
ſchbiele, denn jabs eene gleene Geilerei.
Dadrbei jingn mehrere Nibbisfichuhrn in
Schgahd, eene ſcheene Bronxewenus un die
Naſe von Willien. Es war ä aldis Arb-
ſchdigg von meinr Aldòn.

Na, Schwamm driewr.
mid äſſchſaurer Dohnährde jeheild. Denn
gahm ör jroße Momännd. Als Jaſdgäwr
hawich den Bunſch jebraud, uffn Gobb zwee
Flaſchn Rohdſchbohn un denn noch eene Flaſche
Arragk örmangk. Eeene ſcheene, abjerundede
Sache. Schade, daßch niſchd ſchmäggn dahd.
Awr örzufjehaldn hawich mich drodzdem. Schade
um jedn Drobbn, derde wo andrſchd hinleefd.

Je, un was gahm nu? Ziehmrn Vorhang
iewr die drauriche Siddewadzjohn, wie ör
Dichdr ſo ſcheen ſachd.

Na, als jewiſſnhafdichr Grohniſde mußch je
doch woh weidrerzähln. Alſo, ich weeß jarnich,
wies gahm, awr uff eemah gahms. Edeward
mußde naus, Willie war ſchon draußn, mir
andrn gonnön de Zeid nich erwardn. Das
heeßd, nich uffs neie Jahr dahdn mir wardn,
ſondrn uff Bladz. Mir grichöns nähmlich
midn Loofn zu duhn. Nee, ſo eene Beſcheerung.
Alle ſahn aus wie friſchjebuhdrde Magrehln.
uff eemah meende de Alde vom Schällnowr,
ſe fiehle ſich an wie vrjifd. Nu haddn mir doch
Garbfn jejäſſn, un Fiſchvrjifdungn ſin begannd-
lich de ſchlimmſdn. Eisgald liefs rundr. Vr-
ſchdeerd ſaß allis da. Um Zwelfe. Gee Aas
ſagde ee Dohn. Draußn jings ſehre jereiſch-
foll zu; drinne fiehldn mir dn Bulz. Es warn
ſchräggliche Momännde. Uff eemah nahm eenr
ä Glas Bunſch an de Naſe un ſchnubbrde.

Un des Rädſels Leeſung? Bei meim
Schnubbn haddch ſchdaddn Arragk de Flaſche
miör äſſchſaurn Dohnärde erwiſchd.

Na, niſchd for unjuhd. 's nächſde Mah
werds andrſchd.

Dr ahle Merſcheborcher.
c ää

De Naſe hammr

Leiprig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

12 Uhr: Schallplattenkonzert. 13.05 Uhr:- Mitteilungen
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 14.55 Uhr: Froſt
meldungen. 15 Uhr: Dr. Arno Schirokauer, Leipzig:
Literariſche Umſchau: „Die Literaturkritik in Deutſch
land.“ 16 Uhr: Studienrat Friebel, Lektor Mann:
Engliſch. (Kulturkundlich-literariſche Stunde.) Deutſche
Welle, Berlin.) 16.30 Uhr: Konzert. Das Leipziger
Rundfunkorcheſter. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten.
18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.30
bis 18.55 Uhr: Studienrat Friebel, Lektor Mann: Eng-
liſch für Anfänger. Deutſche Welle, Berlin.) 19 bis
19.30 Uhr: Prof. Dr. Georg Witkowſki; Leipzig:
„Leſſings Fabeln und Sinngedichte.“ 19.30--20 Uhr:
Stadtrat Dr. Fiſcher, Werdau: „Die Aufgaben der
Gemeinden im Siedlungsweſen.“ 20 Uhr: Alte Muſik.
Mitwirkende: Käthe Grundmann (Geſang), Kammer-
virtuos Oskar Fiſcher (Flöte), Dr. Helmut Schultz
(Cembalo). (Cembalo von J. C. Neupert, Bamberg)
21 Uhr: Auguſt Hagen: Zwei Beſuche bei Peter Viſcher.
(Aus den Nürnbergiſchen Geſchichten: „Norika“.) (Zu
Peter Viſchers 400. Todestag.) Sprecher: Carl Zimmer-
mann, Dresden. 21.30 Uhr: Der Roßdieb zu Fünſing
mit den diebiſchen Bauern. Ein Faſtnachtsſpiel von
Hans Sachs. Spielleitung: Carl Blumau. 22 Uhr:
Arbeiſ!svnachweis, Preſſebericht und Sportfunk. 22.15

Uhr: Tanzmuſik

Vereſne, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Küſſe, die töten“, ſowie

„Glück bei Frauen“.
„Der Cowboy-Boxer“ ſowie „DieUnion- Theater.

Achtzehnjährigen“.
Kammerlichtſpiele. „Geheimniſſe aus Fürſtenhöfen“,

ſowie ein gutes Beiprogramm.
Verein ehem. Jäger, Sonnabend, 5. Januar, Weih

nacksfeier im ehe 20 Uhr.Schrebergartenverein „Gute Hoffnung“, Kolonie II.
Sonntag, 6. Januar, 20 Uhr, im „Neuen Schützen
haus“ Weihnachtsfeier.

FArbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag, 8. Jan.,

20 Uhr: im „Caſino“ Verſammlung. Herr Lehrer
Günther ſpricht. Mittwoch, 9. Januar, Singeſtunde
bei Frau Prof. KelbePoſtler. Donnerstag, 10. Jan.
Nähabend im „Caſino“.

Domgemeinde. Die Domfrauenhikfe fällt
im Monat Januar aus.

Aus der Umgebung.
1300 Haſen auf der Strecke.

Bad Lauchſtädt. Jn den zahlreichen Gemar-
kungen des Rittergutsbeſitzers Heinrich von
Zimmermann-Benkendorf, die ſich von Beuch-
litz über Neukirchen, Delitz a. B., Bad Lauch-
ſtädt bis Schotterey erſtrecken. wurde am
Donnerstag eine Treibjagd auf Haſen die
einzige im Jahre abgehalten. Die Jagd-
beute iſt reichlich ausgefallen. Von 28 Schützen
wurden 1300 Haſen erlegt. An die Jagd ſchloß
ſich ein Jagdeſſen an.

Vom Sitz gelchleudert.
50 Meter geſchleift.

Holleben. Einen eigenartigen Unfall erlitt
der hieſige Landwirt V. Als er mit ſeinem
Einſpännergeſchirr eine Fahrt unternahm, ge
riet plötzlich eine am Wagen befindliche Eiſen
ſtange zwiſchen die Speichen. Der Wagen gab
infolgedeſſen einen heftigen Ruck, durch den er
vom Kutſcherſitz geſchleudert wurde. Zum
Glück geriet er nicht unter die Räder des ſchnell
dahinrollenden Geſchirres, wurde aber doch
zirka 50 Meter weit mitgeſchleift, bis der Wa
gen zufälligerweiſe durch einen Baum der
Landſtraße angehalten wurde. Der Verletzte
wurde ſofort nach Hauſe gebracht.

Kindesmord.
Dörſtewitz. Unter dem dringenden Ver

dacht des Kindesmordes wurde eine 30jährige
Dienſtmagd vorläufig feſtgenommen und dem
Amtsgericht Halle zugeführt. Die Tochter des Be-
ſitzers, bei dem die Magd in Dienſten ſtand, hat
unter dem Strohſack der Dienſtmagd ein totes
Kind verſteckt gefunden.

Der Haushaltsplan 7wangswe'ſe feſtgeſetzt.
Keuſchberg. Nachdem in der Keuſchberger Ge-

meindevertreter-Sitzung am 10 Dezember der vomh Gemeindevorſteher aufgeſtelte Haus
haltsplan zu wiederholten Malen abgete ont wurde,
iſt, nachdem der kommiſſariſche Gemeinde-Por-
ſteher beſtellt, von der Beſchlußbehörde der Haus-
haltsplan zwangsweiſe feſtgeſetzt worden und zwar
ſo, wie er urſprünglich aufgeſtellt worden war.
300 Prozent Gemeindezuſchläge zur Grundver-
mögensſteuer, 400 Prozent zur Gewerbeertrags
ſteuer und 500 Prozent zur Gewerbekapitalſteuer.
Nun wird ſich durch die kommiſſariſche Beſetzung
des Gemeinde-Vorſteheramtes eine weitere Er-
höhung der Gemeindezuſchläge notwendig machen.
Der bisherige Gemeinde-Vorſteher ſtellte Zimmer,
Heizung, Beleuchtung gratis zur Verfügung.

Nur ein Wah'vorſchlag
zu den Kirchenwahlen.

Pobles. Bei den kürzlich hier ſtattgefunde-
nen Kirchenwahlen wurden, da kein anderer
Antrag eingegangen war, die bisherigen
Kir“enälteſten und Kirchengemeindevertreter
wiedergewählt. Bei letzteren machten ſich einige
Erſatzwahlen notwendig.

Keugewählte Kirchenverkreter.
Delitz a. B. Bei den vor kurzem ſtattgefun

denen Wahlen zu den kirchlichen Körperſchaften
wurde neu bzw. wiedergewählt. Jn Delitz
a. B.: Aelteſte: Th. Friedrich; W. Thielicke;
Fr. Chriſtel; P. Stoye ſen. Patronatsvertreter:
E. Knibbe. Kirchliche Verorönete: O. Bley; F.
Ritter; W. Schammelt; C. Rödiger; C. Vogel;
P. Stöckchen.

en S

Köntgswusterhausen.
Wellenlänge 125) Meter.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin Neueſte Nachrichten.
12--12.25 Uhr: Engliſch f. Schüler: „Rhymes and
Proverbs“; Studienrat Friebel, Lektor Mann. 12.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Uebertragung
Berlin: Neueſte Nachrichten. 13.45--14. 15 Uhr: Bild-
funkverſuche. 14.30-15 Uhr: Kinderſtunde. Mär-
chen und Geſchichten: „Frau Holle“ (Gebr. Grimm)
(Geleſen von Gertrud van Evſeren). 15.30
bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40 bis
16 Uhr: Frauenſtunde. Vom Feftefeiern überhaupt (D);
Gerda Simons. 16--16.30 Uhr: Engliſch (kulturkund-
lich-literariſche Stunde); Studienrat Friebel, Lektor
Mann. 16.30--17.30 Uhr: Uebertragung des Nachmit-
tagskonzertes Berlin. 17.30--18 Uhr: Die auswärtige
Politik des Deutſchen Reiches 1871/1914 (zum Erſchei-
nen der Volksausgabe der Aktenpublikation des aus
wärtigen Amtes) (Geh.-Rat Prof. Dr. Mendelsſohn-
Bartholdy. 18--18.30 Uhr: Muſik zur Zeit Leſſings (1);
Dr. Hans Lebede. 18.30-18.55 Uhr: Engliſch für An
fänger; Studienrat Friebel, Lektor Mann. 18.55 bis
19.20 Uhr: Verbilligung der Bodenbearbeitung; Prof.
Dr. Roemer. 19.20-19.45 Uhr: Werkmeiſterlehrgang
für Facharbeiter: Dampfmaſchinen und Brennkraft
maſchinen (IV); Studienrat Dr.-«Jng. F. Wettſtädt.
20--21 Uhr: Konzert. 21 Uhr: Sinfoniſche Variatio-
nen für großes Orcheſter über „Kol Nidrey“, von E.
N. v. Recnicek (Uraufführung). Berl. Funk-Orcheſter.
Dirigent: Bruno Seidler- Winkler. 21.30 Uhr: Der
Journaliſt ſpricht (Redner und Thema werden
durch Rundfunk bekanntgegeben.) Anſchließend Preſſe

Danach bis 0.30 Uhr.

die Neueinteſſung der Pfarrbezfrke.
Lützen. Die Neueinteilung der Pfarrbezirke

unſerer Stadt iſt vom Gemeindekirchenrat in
folgender Weiſe beſchloſſen und vom Kon
ſiſtorium genehmigt worden: In Anknüpfung
an die bisher beſtehende Ordnung übernimmt
Sup. Dr. Hagemeyer die linke Seite der
Stadt, und zwar die Starſiedeler-, Schloß-,
Wilhelm-, Guſtav-Adolf-, Schul-, Mühlen-,
Moltke-, Merſeburger, Bahnhof, Weißenfelſer,
rihes Güntherſtraße, Markt, Floßgraben,

etzſcher Weg. Pfarrer Schnabel erhält die
rechte Hälfte der Stadt und ſomit die Auguſta
Bismarck-, von-Boſe-, Großgörſchener, Hoſpi-
tal, Karl, Luiſen, Teich, Viktoria, Dr.-Voigt
Straße, Promenade, Roſental, Schkölener Weg,
Heidenreuterplan, Siedelung. Die Gemeinde-
glieder haben ſich wegen Vollziehung von Amts-
handlungen in erſter Linie an den Pfarrer ihres
Bezirks zu halten. Wird ein anderer Geiſtlicher
gewählt, wozu jedes Gemeindeglied das Recht
hat, ſo bedarf es hierzu vorheriger mündlicher
e ſchriftlicher Abmeldung bei dem zuſtändigen

arrer.

Aus der Verſammlung der Freiwilligen
Feuerwehr,

Schkenditz. Im neuen Jahre hielt die
Freiwillige Feuerwehr ihre erſte Verſamm-
lung am Donnerstag abend im Ratskeller ab.
Oberbrandmeiſter Lippold gab einen kurzen
Rückblick auf 1928 und einen kurzenAusblick auf 1929. Die vom Kamerad Nietztzſch-
mann verwaltete Begräbnis- und Unter
ſtützungskaſſe wies am 1. Januar 1928 einen
Beſtand von 149,05 Mark auf, am 1. Januar
1929 einen ſolchen von 187,60 Mark. Brand-
meiſter Wilhelm Schäfer, der Führer des
AutomobilLöſchzuges, berichtete dann ein
gehend über die Unterbringung des Zuges und
ſeine ſtete Bereitſchaft. Jm Anſchluß hieran
erſtattete er den Bericht über die Kaſſe von
im Feuerlöſchdienſt verunglückten Kameraden
Eine freiwillige Sammlung unter der Be-
wohnerſchaft ergab den anſehnlichen Betrag
von rund 1000 Mark, ſo daß ſich der Beſtand
vom Vorjahre mit 7000 durch Zinſen
und die ſtädtiſchen Zuſchüſſe auf etwa 8600 M.
geſteigert hat.

—TgCql>Uluvnl'c „m5

Einbruch in der Silveſternacht.
Nebra. Am ſpäten Silveſterabend, als die

Wirtsleute des Preußiſchen Hofes“ in dem ab-
ſeits gelegenen Saal beſchäftigt waren, drangen
Diebe in ein im oberen Stock gelegenes Wohn
zimmer ein und h einem augenblicklich ab
weſenden Mieter 3 Anzüge, 1 Uhr, 1 Brieftaſche
und dergleichen. Den Dieben, die mit den ört-

Verhältniſſen gut vertraut waren, iſt man
auf der Spur, doch konnten die geſtohlenen Gegen
ſtände bisher nicht gefunden werden.

Ein Lehrerwohnhaus wirö gebdaut.
Balgſtädt. Jm Zuſammenhange mit der hier gegen

wärtig ſchwebenden Schulfrage wegen des Baues einer
neuen Wohnung für den 1. Lehrer oder eines neuen
Schulgebäudes fand vor kurzem durch Vertreter der
Regierung in Merſeburg, des Hochbauamtes in Naum-
bürg, des Konſiſtoriums in Magdeburg und des Land-
rats in Querfurt eine Beſichtigung des Schulgrund-
ſtückes hierſelbſt ſtatt. Die Beſichtigung ergab, daß
die 1. Lehrer- und Küſterwohnung in ihrer jetzigen
Art nicht den an eine Lehrerwohnung zu ſtellenden
Anſorderungen entſpricht. Jm Anſchluß an die Be-
ſichtigung fand ſodann eine weitere Verhandlung mit
Vertretern des Schulvorſtandes, der Gemeindever-
tretung, des Gemeindekirchenrates, der Gemeinde
kirchenvertretung und mit dem Herrn Patron ſtatt.
Nach eingehender Ausſprache, an der ſich die Vertreter
aller Körperſchaften beteiligten, erklärte ſich die Ge
meindevertretung grundſätzlich mit dem Neubau eines
Lehrerwohnhauſes einverſtanden.

Feſerliche Einweihung des Pumpwerfes.

r ieerf Zur Einweihung des kürzlich
fertiggeſtellten Waſſerpumpwerkes mit Hoch-
behälter und Leitung hatten ſich am vergangenen
Sonntag zahlreiche Gäſte von auswärts ein
rn unter ihnen Landrat Dr. Wanders-
e b, Kulturoberſekretär Bieber als Vertreter

der Merſeburger Regierung, Dr. Warneck.
Eine kirchliche Feier die Paſtor Werner aus
Großjeno leitete, eröffnete vormittags die Feſt
lichkeit. Dann ging es nach 1 Uhr vom Gaſthof
aus mit Muſik zum Brunnenhaus im Haſſeltal,
das das Pumpwerk birgt, von dort zu dem über
100 Meter höher gelegenen Hochbehälter. An-
ſchließend an die Beſichtigung ging man zum
Gaſthof, wo u a Ortsvorſteher Ritter, LandratDr. Wandersleb, Dr. Warneck, Oberſekretär
Bieber, Paſtor Werner Amtsvorſteher rig
Balgſtädt, und Ortsvorſteher Freytag, Größnitz,
in Anſprachen das Werk und ſeine Meiſter feier
ten. Konzertmuſik und gute Unterhaltung hielten
die Feſtgäſte noch lange beiſammen.

Gatterſtedt. (Die Lehrerſtelle end
gültig übertragen) Die bisher von dem
verſtorbenen Lehrer Reinhardt innegehabte
Hauptlehrer- und Küſterſtelle iſt vom 1. Januar
1929 ab endgültig dem Lehrer Hermann Nürn-
berger in Calzendorf übertragen.

Geſchäftliches.
Große Volkswohl-Lotterie.

Vom 9. bis 15 Februar 1929 findet die
Ziehung dieſer belieb'en Lotterie ſtatt, bei wel
cher jeder r durch Kauf eines Doppelloſes
von 2 Mark (Porto und Liſte 40 Pf. extra) die
Chance erwirbt auf einen Hauptgewinn von
150 000, M., oder 100 000.-- M., 75 000, M.
50 000, M. uſw Du die Loſe ſtets begehrt ſind,
wende man i rechtzeitig an das renommierte
Bankhaus Emil Stiller, Hamburg, Holzdamm 39.

Leipziger Produktenbörſe vom Januar. Weizen
24.50 kg 196 202 Roggen hieſiger 0 kg 198 204;
Sandroggen 71 kg 201--207 Sommergerſte inländiſche
228--238; Wintergerſte 210--220 Hafer alt
neu 202-220 Mais amer. rund 228--232, cinquantin
260- 2556. Raps 340--360. Viktoriagerbſen 370 430 Die
Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kiloor. in Reichsmartk.

geh

Eigentum. Drud und Verlag Merſeburger Druck-
Hälterſtr. 4 Verantwortlich für den Texttetl:
Redakteur Kurt Goldhammer, für den An

zeigenteil: Otto Kohlberg, Seide in Mexſeburg,
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Morgen Mohrrüben,
rüben, 800 Morgen Grummet. Das letzte Jahr

Sonnabend, 5. Januar 1929

Leutenot in der Landwirtſchaft.
Prettin. Die heimiſche Landwirtſchaft iſt in

der Arbeiterfrage mit großer Sorge erfüllt.
Kennzeichnend für die Lage iſt das Ergebnis
einer Umfrage, die der Landwirtſchaft
liche Verein Elbe-Elſteraue ime 1928 anſtellte. Danach fehlten in
einem Bezirk 90 weibliche und 58 männliche

Dienſtboten. Jn 33 Wirtſchaften des Kreiſes
Schweinitz z. B. wurden in der Hauptſache
wegen des Arbeitermangels 1928 nicht oder zu
ſpät geerntet 200 Morgen Zuckerrüben, 200

200 Morgen Futter-

brachte eine Zunahme der Landflucht. Rein
wirtſchaftliche Gründe (die höheren Löhne der
Jnduſtrie) werden als Veranlaſſung der Ab-
wanderung genannt. Es wird auch für das
neue Jahr nichts anderes übrigbleiben, als
Leute aus dem Polenkontingent zu beantragen,
ſo unerwünſcht es an ſich den Landwirten
ſt. 1914 fanden in der provinzialſächſiſchen
Landwirtſchaft 60 000 Ausländer ihr Brot. Für
1928 war das Ausländerkontingent für die
Provinz Sachſen auf 30000 feſtgelegt. Dieſe
Beſchränkung der Ausländerbeſchäftigung wird

ſich auch 1929 wieder unangenehm bemerkbar
machen, ſolange der Mangel an ledigen Knech-
ten und Mägden weiter fühlbar bleibt. Durch
erhöhte Anſpannung ſeiner Familienange-
hörigen verſucht der bäuerliche Betrieb, den
Arbeitsmangel abzuſchwächen. Die Folge da-
von iſt z. B., daß ſogar der Beſuch der Land-
wirtſchaftlichen Schulen von Bauernſöhnen be-
trächtlich zurückgeht. Bereits angemeldete

Schüler werden wieder zurückgezogen mit der
„Begründung, daß die väterliche Wirtſchaft ihre
Mitarbeit nicht entbehren könne.

Unter dem Verdacht des Gattenmordes.
Langenbogen Mansfelder Seekreis). Am

29. Dezember wurde die Ehefrau des Jnva-
liden Sonnenburg erwürgt vorgefunden.

Inzwiſchen haben ſich die Verdachtsgründe
gegen den Ehemann Sonnenburg derart ver-
dichtet, daß eine Gerichtskommiſſion aus Halle
in Langenbogen eintraf, die die Verhaftung
des Jnvaliden und ſeine Ueberführung in das
halliſche Unterſuchungsgefängnis verfügte

Hundertfahrkefer,
für den deutſchen Sangesmeiſter Gottlieb Hädicke.

Sennewitz. Am 1. Januar verſammelten ſich
die Mitglieder des ehemaligen s von
Sennewitz, zuſammen mit den Mitgliedern des
Heſangvereins Teicha, zur Hundertjahrſeier des
Heburtstages ihres einſtigen Gründers und
Leiters, Gottlieb Hädicke, auf dem hieſigen Fried-

ofe.ig Eröffnung der Feier erklang vom Geſang-

verein Teicha unter Leitung ſeines Chormeiſters
Kohl das
igf ſich eine Anſprache des Landbundſekretärs

ied: „Ueber den Särgen“ Daran

ul Hädicke, Gera, in der er nachwies, wie dieſer
Mann aus Jdealismus Gründer und Chormeiſter
der Vereine von Sennewitz, Teicha und Gutenberg
wurde. a noch mehr, er hat ſelbſt Lieder ge
dichtet und komponiert, die heute noch Allgemein-
ut der deutſchen Sänger ſind Auf ſeinen vielen
eiſen in die deutſche Heimat belauſchte er die

Seele des Volkes, und ließ ſeine Lieder aus-
ſtrömen.

Sattlermeiſter Zorn, Teicha, legte einen Kranz
mit Schleife in den deutſchen Sängerfarben mit
Gruß an den ſchaffenden Sänger am Grabe nieder

um Schluß dieſer r Feier ließ der Ge-
angverein Teicha das Lied: „Stumm ſchläft der
Sänger“ ertönen. Ein geſelliges Beiſammenſein
im Wenigſchen Lokale friſchte manche Epiſode aus
dem Leben dieſes einzigen Mannes auf, umrahmt
von Darbietungen des e Geſangvereins
Eng verknüpft iſt Gottlieb Hädicke auch mit der
Geſchichte des Spielbergturmes, „Gottliebsluſt“
enannt, deſſen Erbauer er geweſen iſt Hoffent-
ich gelingt es dem Vorſitzenden des ehemaligen

Heimgefunden.
(Der Roman zweier Schweſtern.)
Von Marie Blank-Eismann.

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann (Stuttgart).

(15 Fortſetzung. (Nachdruc verboten.)
Schuldbewußt zuckte Brigitta zuſammen.
Sie machte ſich von Hansdieter Borchardts

Händen frei und taumelte auf Herward zu.
Sie hob flehend die Hände. Eine namen-

loſe Angſt ſprach aus ihren Blicken, und mit
zitternder Stimme rief ſie:

„Jch ich will dir alles erklären
Doch unwillig wehrte Herward Malten ab.
„Du brauchſt mir nichts zu erklären, Bri-

gitta. Jch ſah dich in den Armen des anderen.
Der Diener wollte mir den Eintritt zu dieſem
Zimmer verwehren. Das alles iſt mir Beweis
genug, daß du mir untren geworden biſt und
die Ehre meines Namens in den Schmutz ge-
zogen haſt!“

„Nein, Herward! Höre mich doch an!“
Doch Maltens Geſicht zeigte einen unerbitt-

lichen Ausdruck.

Er hob abwehrenö beide Hände und unter-
brach mit ſchroffem Ton Brigattas Beteue-
rungen.

„Jch will nichts hören. Jch brauche deine
Entſchuldigungen nicht. Geh! Jch habe mit
dieſem Herrn dort noch zu ſprechen

Angſtvoll horchte Brigitta auf und ſchrie:
„Was willſt du tun, Herward?“
Doch er achtete auf ihren erregten Aufſchrei

nicht.

Sein Geſicht hatte einen harten, ſtrengen
Ausdruck; mit jähem Ruck ſtieß er die Por-
tiere zurück und öffnete die Tür. Dabei

Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)

Schneeverwehungen auf Lanöſtraßen.
Keaftwagen bleiben ſtecken,

Nordhauſen. Der ſeit Neujahr anhaltende
Sturm, der mit ſcharfer Kälte und mit ſtarkem
Schneefall verbunden iſt, zeitigt z den Land
ſtraßen im Südharz und Thüringen für den Ver-
kehr nachteilige Folgen Unüberwindliche Schnee-
wehen machen die Landſtraßen unpaſſierbar und
wingen die Kraftwagen umzukehren, wenn ſie

nicht der Gefahr ausſetzen wollen, im Schnee
teckenzubleiben

Die Meldungen lauten im einzelnen:
Jm Südharz kam es infolge Schneeverwehungen

überall zu erheblichen Verkehrsſtörungen, nament-
lich des Autoverkehrs. Auf den freien Hochflächen,
die dem ſcharfen Wind ungehindertes Spiel boten,
ſtaute dieſer den Schnee bis zu einem Meter Höhe
an, während auf geſchützten Waldwegen der Ver-
kehr durch Schneewehen m behindert war
Auf der Strecke zwiſchen Molmerswende und
Schielo blieben nicht weniger als vier Autos,
zwiſchen Harzgerode und Königerode drei
Autos ſtecken Sie mußten erſt durch mühſame
Schaufelarbeit befreit und mit Pferdegeſpannen
in den nächſtgelegenen Ort geſchleppt werden.

Auch die Straße hinter Breitenſtein iſt
infolge großer Schneewehen für den Kraftverkehrnicht eßt paſſierbar.

Auf den Höhen um Erfurt hat in den
Abendſtunden des Mittwoch ein ſehr ſtarkes
Schneetreiben eingeſetzt, das zu Schnee-
verwehungen auf den Landſtraßen führte. Be-
ſonders die Gothaer Landſtraße war faſt
meterhoch mit Schnee bedeckt. Jm
Süden und Südoſten der Stadt ſammelten ſich
auf den waldigen Höhen ſtarke Schneemaſſen an
Auf der Landſtraße nach Gotha blieben viele
Autos im Schnee ſtecken Ein Landkraftpoſtwagen
konnte ſeinen Weg nicht fortſetzen. Es wurden des-
halb Boten mit Schlitten von der Poſt entſandt.

Auf der Kleinbahnſtrecke von Erfurt nach
Nottleben mußte der Triebwagen durch eine
Hilfslokomotive verſtärkt werden, um
den Zug durch die Schneemaſſen zu ſchleppen.
Die Strecke Nordhauſen-Sondershauſen weiſt

hinter dem Heidehaus breite Schneebänke auf, die
den Autos die Weiterfahrt verwehren. Ebenſo
wird über Schwierigkeiten auf der Straße bei
Ebeleben geklagt

Am Mittwoch abend blieb der gegen 656 Uhr
von Hohegeiß kommende Autobus bei der L.
Kreutzſchen Holzwarenfabrik im Schnee ſtecken Er
konnte erſt nach ſtundenlanger Arbeit befreit
werden.

e

40 Aufos lagen bei Gotha feſt.
Gera. Jn Thüringen ſchneit es weiter.

Ungeheure Schneemaſſen hindern ſtellenweiſe

den Verkehr. Auf den Höhen mußte vielfach
jeder Automobilverkehr eingeſtellt werden.
Aber auch Landſtraßen in der Ebene ſind un
paſſierbar geworden. Auf der Straße Gotha-
Erfurt, die ſtellenweiſe ſehr freiliegt, blieben
am Donnerstagnachmittag bis zum Abend etwa
40 Automobile im Schnee ſtecken und mußten
mühſam herausgeſchaufelt werden. Teilweiſe
waren aber alle Anſtrengungen vergeblich, und
die Wagen blieben des Nachts liegen. Der ge
ſamte Verkehr nach Gotha wurde am Donners
tagabend in Erfurt von der Polizei umgeleitet.
Der Poſtkraftwagenverkehr Weimar-Berka
Rudolſtadt ruht vollſtändig, und auch auf dem
Thüringer Wald ſind bereits einige Kraftpoſt-
linien vorübergehend eingeſtellt worden. Die
Züge haben teilweiſe Verſpätungen. Da der
ſteiſe Oſtwind, der während des ganzen Don-
nerstag in Thüringen wehte und den Schnee
auf Fahrſtraßen und Gleiſe trieb, am Freitag
nachgelaſſen hatte, iſt zu hoffen, daß große Ver
kehrsſtockungen ausbleiben werden.

Ein Fug eingeſchneit
Erfurt. Seit Jahren iſt ein Schneefall in

dieſem Ausmaße in Thüringen nicht beobachtet
worden. Zahlreiche Autos, auch Poſtperſonen
kraftwagen und Poſtbeſtellautos, blieben im
Schnee ſtecken und mußten herausgeſchaufelt
werden. Der Frühzug zwiſchen Jlmenan und
Stützerbach blieb im Schnee blockiert. Die Poſt
teilt mit, daß ſie dort, wo der Kraftdienſt nach
den Landorten behindert iſt, einen

Behelfsdienſt mit Schlitten
eingerichtet hat. Auf den Höhen des Thüringer
Waldes iſt der Schneebruch in den Wäldern ſehr
ſtark. Die Züge über den Thüringer Wald auf
den großen Strecken hatten bisher nur' geringe
Verſpätungen, da die Reichsbahnverwaltung für
Freihaltung der Linien ſorgt. Der Schneepflug
iſt hier ununterbrochen in Tätigkeit. Auch iſt
ein ſcharfer Ueberwachungsdienſt an den
Weichen getroffen.

Im Gebfrge erfroren
Leipzig. Der 18jährige Schüler Horſt Lax

aus Leipzig hatte ſich auf einer Schneeſchuhfahrt
mit einem Schulkameraden auf dem Rieſen-
ebirgskamm verirrt, ſo daß die beiden dieacht im Freien zubringen mußten. Dabei iſt

Lax, der einzige Sohn einer Witwe, erfroren.
Sein Begleiter konnte ſich in die Spindlerbaude
retten.

Sennewitzer Geſangvereins, zu Ehren dieſes
Mannes wieder einen Geſangverein zu gründen.

Der Silveſterkrawall.
Erdeborn. Ueber den bereits berichteten

Silveſtertumult in Erdeborn wird jetzt folgen-
der aufklärender Bericht verbreitet:

Jn der Gaſtwirtſchaft Litzenberg hatte ſich
nach Mitternacht unter einigen Gäſten in der
Gaſtſtube ein Streit entwickelt, der zu Tätlich-
keiten ausartete. Der zu reichlich genoſſene Sil-
veſtertrunk hatte die Köpfe zu ſehr erhitzt. Die
Kräfte wurden im Kampfe gemeſſen. Dabei
wurde einer der Streitenden mit dem Meſſer
leicht verletzt. Das erhitzte die Kämpfenden
noch mehr. Ein anweſender Polizei-Ober-
wachtmeiſter, der ſich auf Urlaub in Zivil be-
fand, gab, um die Streitenden zu trennen,
einige Schreckſchüſſe ab. Es gelang, die Kämp-
fenden zu überwältigen und hinauszubefördern.
Darauf wurde die Haustür verſchloſſen. An
ſcheinend holten die Streiter nun, da Gäſte aus
einem anderen Gaſthof kamen, Hilfe herbei
und verſammelten ſich dann wieder vor dem
Lokal und begehrten erneut Einlaß. Der
wurde ihnen ſelbſtverſtändlich verweigert. Viele
Heimkehrende blieben aus Neugier ſtehen. So

an und ſagte befehlend:
„Geh! Jch wünſche mit Herrn Borchardt

allein zu ſein!“
Brigittas Augen füllten ſich mit Tränen.

Sie eilte auf Hansdieter Borchardt zu. Sie
legte die Arme um ſeinen Hals ſie ſchmiegte
ſich ganz feſt an ihn an und ſchluchzte:

„Er wird dich töten! Jch laſſe dich nicht mit
ihm allein.“

Doch Herward Malten lächelte bitter.
„Jch trage keine Waffe bei mir. Du brauchſt

für ſein Leben nicht zu zittern.“
Hansdieter Borchardt ſtand regungslos da.

Er ſchaute mit finſteren Blicken Brigitta an
und murmelte:

„Geh! Er iſt dein Gatte. Du mußt ihm ge-
horchen geh. Wir ſehen uns wieder.“

Und er zog Brigittas Arm durch den ſeinen
und führte ſie nach der Tür.

Als ſie an Herward Malten vorüberkam,
ſchaute Brigitta zu ihm auf und bat mit tränen-
erſtickter Stimme:

„Schone ihn denn ich habe ihn lieb!“
Doch Herward Malten preßte die Lippen

zuſammen und wandte ſich ab. Er legte ſeine
Hand über beide Augen, um nicht zu ſehen, wie
Brigitta und Hansdieter Borchardt voneinan-
der Abſchied nahmen.

Er hörte nur, wie die Tür ins Schloß fiel.
Dann vernahm er Hansbdieter Borchardts

Stimme, der ruhig und gelaſſen erklärte:
„Jetzt ſind wir allein, Herr Malten jetzt

dürfen Sie ſprechen.“
Herward ſchaute auf, und ſeine Blicke

ſtreiften die ſchlanke, hochgewachſene Jünglings-
geſtalt.

„Sie ſind Korpsbruder, Herr Borchardt?“
„Ja 7
„Dann iſt Jhnen bekannt, was nun ge

kam es zu einer Anſammlung vor dem Hauſe.
Wahrſcheinlich durch falſche Gerüchte, die be
haupteten, es wären durch Schüſſe verſchiedene
Perſonen verletzt, wurde die Wut der „Hel
den“ geſteigert. Tür und Fenſterläden verſuchte
man zu öffnen, aber ohne Erfolg. Als ſich die
Gerüchte als falſch herausſtellten, verlief ſich
die Menge der Neugierigen Jnzwiſchen war es
dem Polizei-Oberwachtmeiſter gelungen, das
belagerte Haus durch den Garten über die
Mauer zu verlaſſen. Er begab ſich nach dem
Bahnhof und rief das halliſche Ueberfallkom-
mando an. Als es nach zwei Stunden ankam,
mußte es die Täter aus ihren Wohnungen
holen und konnte dann die Tatſachen feſtſtellen.
Am Neujahrstage wurden weitere Verhöre und
Feſtſtellungen vorgenommen. Eine Gerichts
verhandlung wird das Ende dieſes Radaus
bilden.

Herzſchlag im Fuge.
Eisleben. Vom Tode ereilt wurde Donnerstag

abend im Zuge Eisleben--Sangerhauſen Pfar-
rer Schwartzkopff-Blankenheim. Er
kam mit mehreren Amtsbrüdern von einer
Konferenz und wollte gerade den Zug auf dem
hieſigen Bahnhof beſteigen, als er zuſammen-
brach. Seine Amtsbrüder halfen ihm auf und

ſchaute er mit zwingenden Blicken Brigitta ſchehen wird. Sie werden mir mit der Waffe
Genugtuung geben, weil Sie die Ehre meines
Hauſes verletzten.“

Hansdieter verbeugte ſich.
„Jch ſtehe zu Jhrer Verfügung, Herr

Malten.“
„Dann ſchicke ich Jhnen morgen früh meine

Sekundanten. Jch wünſche, daß der Ehren-
handel innerhalb der nächſten 48 Stunden zum
Austrag kommt. Jch hoffe, daß Sie damit ein
verſtanden ſind.“

„Jch füge mich Jhren Bedingungen, Herr
Malten. Jch erwarte Jhre Sekundanten

Stolz und aufrecht ſtanden ſich die beiden
Männer gegenüber.

Jhre Blicke kreuzten ſich wie zwei ſcharfe
Klingen.

Doch keine Muskel zuckte in ihrem Geſicht.
Dann verbeugte ſich Herward Malten und er-
klärte:

„Die Angelegenheit iſt vorläufig erledigt.
Jch erwarte von Jhnen, Herr Borchardt, daß
Sie mir Gelegenheit geben, mir Genugtuung
zu verſchaffen.“

Ohne eine Antwort ſeines Gegners abzu
warten, verließ er das Zimmer.

Lange ſtand Hansdieter Borchardt noch an
der gleichen Stelle und ſtarrte nach der Tür.
durch die Herward Malten verſchwunden war.

Seine Lippen preßten ſich aufeinander, ſeine
Augenbrauen waren finſter zuſammengezogen,
und das Zucken ſeiner Schläfen verriet deut-
lich, daß ſeine Gedanken erregt arbeiteten.

Doch plötzlich lachte er ſchrill auf, und zwi-
ſchen den zuſammengepreßten Lippen ſtieß er
höhniſch hervor:

„Ein Duell um Brigitta? Warum nicht?
Wenn ich ſogar bereit bin, mein Leben für

ſie aufs Spiel zu ſetzen, dann wird ſie von der
Größe meiner Liebe überzeugt ſein! Was
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brachten ihn in ein Abteil. Nachdem der Zug
Wolferode erreicht hatte, verſchied Pfarrer
Schwartzkopff plötzlich. Jn ſeinem Wirkungs
ort Blankenheim wurde ſeine Leiche aus den
Zuge gehoben.

Unterſchlagungen in der Gemeindekaſſe.
Tagewerben. Die Unterſchlagungen in der

Gemeindekaſſe Tagewerben ſind nun endgültig
feſtgeſtellt worden. Es fehlen 7500 Mark. Als
der Aufſichtsbehörde die erſten Nachrichten über
die Unterſchlagungen zugingen, wurde durch
den Kreisrechnungsreviſor bemerkt, daß die
Bücher und Belege in einer derartigen Un-
ordnung waren, daß ſich zunächſt die Höhe der
Veruntreuungen, für die Gemeindekaſſenren-
dant Prell verantwortlich iſt, gar nicht über
ſehen ließ. Nach wiederholter wochenlanger
Prüfung iſt nun der obige Betrag feſtgeſtellt
worden. Für die weiteren Maßnahmen, die
Strafverfolgung uſw. iſt die Gemeindevertre-
tung verantwortlich.

Einbrecher im Landgerichtsgebäude.
Naumburg. Donnerstag früh als die Frau

des Hausmeiſters beim Landgericht die Kanzlei
betrat, um zu heizen, bemerkte ſie, daß der
Schutzladen an einem der Fenſter offen ſtand
und eine zerbrochene Fenſterſcheibe zeigte, daß
eingebrochen worden war. Die ſofort ange
ſtellte Beſichtigung ergab, daß der Einbrecher
in allen Büroräumen ſowie den Amtszimmern
des Präſidenten und der Richter geweſen war,
die alle nach außenhin liegen. Alle Schub-
fächer waren durchwühlt. Ein Revolver, der
in einem Fach gelegen hatte, war herausgenom-
men und auf den Tiſch gelegt. Eine Kiſte Zi-
garren ſtand offen, war ſonſt aber unberührt.
Die Akten lagen unangetaſtet in ihren Fächern,
nur das Dolchmeſſer eines Beamten und ein
Füllfederhalter fehlten. Der Dieb muß Orts-
kenntnis gehabt haben, denn kein Bürv das
nach dem Hofe zu liegt, hatte er betreten. Dort
hat der Hausmeiſter ſeine Wohnung und im
Hofe hält ein wachſamer Schäferhund Wache.
Jn ganz ähnlicher Weiſe iſt in letzter Zeit in
der Ortskrankenkaſſe und einem im gleichen
Hauſe liegenden Rechtsanwaltsbüro einge-
brochen. Jedenfalls hatte der Dieb es auf
Geld abgeſehen gehabt.

Vor'äufig kein Kremaforfum.
Aſchersleben. Die e und Garten-

deputation beſchloß einſtimmig, den Bau eines
Krematoriums noch zurückſtellen Die Beiſpiele von
Quedlinburg und anderen gleich großen Städten
ermuntern nicht. Quedlinburg ſetzt bei ſeinem
Krematorium ſtark zu. Auch andere gleich große
Städte haben nicht den erwarteten Zuzug zu ver
zeichnen Das Anheizen der großen Krematoriums-
öfen iſt ſo teuer, daß ein Krematorium ſich nur
dann rentieren kann, wenn die Oefen ſtändig
im Gang ſind und nie ausgelöſcht werden. Das
ſetzt aber mindeſtens jeden Tag eine Verbrennung
voraus. Dies Reſultat erzielen aber nur die
Städte von der Größe Magdeburgs oder Halles!

Koch zwei Wilderer.
Neukirchen. Das Wildererunweſen nimmt

in unſerer Gegend immer mehr überhand. Erſt
kürzlich konnten wir berichten, daß vier be-
rüchtigte Wilderer, die bereits 14 Faſanen er-
legt hatten, in der Benkendorfer Flur gefaßt
werden konnten. Auch in der Neukirchener
Flur gelang es dem Jäger Menzel, zwei
Wilderer feſtzunehmen. Die beiden Jagoöfrev-
ler, es handelt ſich um zwei Brüder, hatten
bereits einen Rehbock erlegt.

24 Jäger erlegen ein Eichhörnchen.
Meiningen. Bei einer in einem Dorfe öer

Umgebung Meiningens abgehaltenen Treib-
jagd, an der ſich neben neun Treibern 24
Schützen beteiligten, wurde als Jagöbeute ins-
geſamt ein Eichhörnchen zur Strecke gebracht.

wird er wählen? Säbel? Piſtolen?
Es iſt ja ſo gleichgültig. Jch bin in beiden Mei-
ſter. Jch habe die ſchwerſten Säbelmenſuren
ſiegreich beſtanden. Jch ſchieße die Taube im
Flug. Jch treffe das Herz in der Karte. Soll
ich mich da vor einem Duell fürchten? Er iſt
ein unebenbürtiger Gegner er iſt ein Stuben-
hocker er ſollte ſich fürchten, mir gegenüber-
zutreten.“

Und Hansdieter Borchardts Geſtalt reckte ſich
trotzig in die Höhe.

Er dehnte lächelnd beide Arme, als wüßte
er ſich jetzt ſchon ſeines Sieges ganz ſicher.

Dann wandte er ſich nach der Tür, klingelte
ſeinem Diener und befahl dieſem, den Smoking
und den Abendmantel zurechtzulegen, denn er
wollte in den Klub gehen. Er hatte keine Luſt,
trüben Gedanken nachzuhängen.

Bald darauf ſaß er im Kaſino im Kreiſe
ſeiner Kameraden und hatte über dem Karten
ſpiel die Begegnung mit Brigitta und den Zu
ſammenſtoß mit Herward Malten vergeſſen.

13.

Es war doch ſpät geworden, ehe Roſi alle
ödringenden Arbeiten erledigt hatte und an die
Heimkehr denken konnte. Der alte Rodeck be-
gleitete ſie bis zur Villa Malten, und da ſie
ſo viel Teilnahme und Verſtändnis für die
wirtſchaftliche Notlage der alten Firma zeigte,
ſchüttete er ihr ſein übervolles Herz aus. Doch
als ſich Roſi von dem alten Prokuriſten ver-
abſchiedete, lächelte ſie ihm zuverſichtlich zu und
erklärte:

„Es ſoll ſich ja alles zum Beſten wenden,
Herr Rodeck, das verſpreche ich Jhnen. Meine
Schweſter muß endlich erkennen, daß ſie allein
jetzt helfen kann, und daß ſie freiwillig von all
dem Luxus, der ſie umgibt, etwas zum Opfer
bringen muß, dafür laſſen Sie mich Sorge

tragen.“ 8



re 98 beim VfL.
orentſcheidung der

Hartnäckige Kämpfe im Schnee!
Der Poſitionskampf der 99er mit den halliſchen Sportfreunden. Eine

Meiſterſchaft in der 1b- Klaſſe. Wer wird Sieger: Preußen oder
Neumark?

Gebieteriſch hat ſich der Winter wieder in den
Vordergrund gedrängt. Die bange Frage nach der
z arkeit der Plätze die vor acht Tagen Zweifel
aufkommen ließ, dürfte für morgen kaum in Er
wä un gezogen werden. Freilich hat das Schneefeld
auch ſeine beſonderen Tücken. Glückliche Momente ſind
in ſolchen Fällen mehr als einmal ausſchlaggebend.
Neuerlichen Ueberraſchungen ſind Tür und Tor ge
öffnet.

n

Die Gegenüberſtellungen ſind faſt ausgahmslos
gleichwertig. Dieſer Umſtand läßt vermuten, daß die
Gefechte recht erbitterte Formen annehmen werden.
Der für die Meiſterſchaft der Liga wichtige Kampf
zwiſchen Wacker und Boruſſia wurde abgefetzt. Die
erhoffte Klarheit, wer von beiden für die nächſte Zeit
und vielleicht endgültig die Führung übernehmen
ſollte, rückt damit abermals in unabſehbare Ferne.
Ob dieſe Maßnahme nicht wieder zu einer überhaſteten
Ermittelung des Meiſters führen wird?

Die Gegnerſchaft der Liga
96 Favhorit.
per Eintracht.VfL. Halle.Sportfreunde 99 Merſeburg.

Der 96er 'Platz, der im Zeichen des Treffens 96
gegen Favorit ſteht, ſollte den Rothoſen einen Siegheſcheren

Ein mit großer Erbitterung durchgeführtes Ringen
erlebt zweifelsohne Ammendorf, wo der Liganeuling
auf den Tabellenletzten Eintracht trifft. Die Ein-
trachtler haben nichts mehr zu verſchenken. Noch
könnte ein Sieg das Schickſal aufhalten. Eine Nieder-
lage würde demgegenüber die Frage nach dem Ab-
ſtiegskandidaten geklärt haben.

n Merſeburg ſollte oer Kampf des VfL. mit
Halle 98 begreifliches Jntereſſe erwecken. Uns aehnt,
s liegt hier etwas in der Luft Und wieder geht
rin neugruppierter Sturm ins Feuer.

Auch der Sportverein, der die halliſchen Sport-
jreunde aufſuchen muß, hat kein leichtes Spiel. Die
Niederlage der Veilchen in Ammendorf iſt abſolut
kein Grund zu vorzeitigen Siegeshoffnungen Die
Tabellengleichheit beider Partner ſollte auf jeder Seite
ernſthaftes Bemühen um den Sieg wachrufen,

Kampfſtimmung im Augarten!
Zum Punktſpiel des VfL. 98 Halle.

Machtlos ſtand der VfL. in letzter Zeit der ſeinen
Ferſen anhaftenden Pechſträhne gegenüber. Mit kon
ſtanter Bosheit ſchlug jeder Verſuch, das Schickſall be
ſtimmend zu wenden, fehl. Am guten Willen fehlt
es weder bei der Veretnsleitung noch bei den Spielern
ſelbſt. Ueberhaſtete und dauernde Neuformationen in
der Angriffswaffe tun es freilich nicht allein. Etwas
ruhige Nerven gehören ſchon dazu. Wir wieſen ſchon
in unſerer letzten Vorſchau darauf hin, daß eine un
umgänglich notwendige taktiſche Einſtellung in erſter
Linie notwendig iſt.

Die Sturmbeſetzung:
Glißmann, Henſeleit, Bartſch, Sander, Röhr.

Um ſo mehr muß man ſich auf Taktik einſtellen, als
die Hintermannſchaſt der 98er ſehr gut fundiert und
der beſte Mannſchaſtsteil überhaupt iſt. Den Hallenſern
iſt ein flaches Paßſpiel von Haus aus eigen. Vielleicht
könnte das zum Verhängnis werden. Immerhin liegt
zwiſchen der Punktteilung der morgigen Gegner, die
in der erſten Serie zuſtande kam, eine beträchtliche
Zeit, während der ſich die 98er gebeſſert haben.

Der VfL. hat auch Kabermann wieder in die Ver
teidigung zurückgenommen. Dieſer Spieler hat dort
immer ausgezeichnete Leiſtungen an den Tag gelegt.
In der Läuferreihe und noch viel weniger im Sturm
ſonnte er nie ſo recht mit. Pivon ſind Dähne und der
letzthin angenehm aufgefallene Reſerveſpieler Knoch

zur Seite geſtellt. Wenn dieſe Läuferreihe die in ſie
geſetzten Erwartungen nicht enttäuſcht, ſollte dem VfL.
endlich die Möglichkeit zur Erringung zweier Plus-
punkte geboten ſein. Auf Antrag der Hallenſer leitet
das Treffen ein Neutraler.

Kampf um den 4. Tabellenplatz!
99 Sportfreunde-Halle.

Der Zufall wollte es, daß beide Partner am letzten
Spieltag Niederlagen einſtecken. mußten und ein
Tabellenvorſprung des einen oder anderen nicht in
Betracht kam. Unter ſich ſelbſt müſſen morgen alſo
beide Gegner dieſe gewiſſe Vormachtſtellung aus
fechten. Dabei liegen die Chancen u E. für beide
Teile gleich. Die 99er ſind beſtimmt den Hallenſern in
bezug auf Technik und Spielanlage über. Dagegen
haben die Veilchen ihre harte, ſchnelle und geradlinige
Spielweiſe in die Wagſchale zu werfen. Die beſſere
Anpaſſungsmöglichkeit an die Platzverhältniſſe und
ſchließlich auch etwas Glück ſollten für das Ergebnis
ausſchlaggebend ſein. Der Sportverein läßt diesmal
Dr. Schönig pauſieren und ſtellt dafür Heitkamp ein.
Wenn die Schußleiſtungen im Angriff beſſer wie im
Wackerſpiel in Erſcheinung treten, ſollten die 99er
knapp ſiegen.

Die Ib- Klaſſe.

In der Ib-Klaſſe löſt allen voran das Duell der
Neumärker mit Preußen Spannung aus. Man weiß
ſehr wohl, daß man im Geiſeltal geſchloſſen marſchiert,
um den Merſeburgern die Meiſterſchaft zu verſalzen,
weil eben ausgerechnet die Preußen die Meiſterſchafts-
hoffnungen der dortigen Favoriten bislang zunichte
gemacht haben.

Der Tabellenzweite, der Sportverein Kayna, emp-
fängt Giebichenſtein. Für die Kaynaer ſollten aus
dieſem Treffen die erforderlichen zwei Pluspunkte mit
Sicherheit herausſpringen.

Röſſen muß Sportbrüder- Halle aufſuchen. Nach
den letzten Spielen zu urteilen, die beide Gegner in
Schkeuditz führten, müßte man den Hallenſern den
Vorzug geben. Auf alle Fälle gibt es hier ein recht
erbittertes Ringen bei knappem Ausgang!

In Halle verzeichnet der Kampf Olympia gegen
Reideburg verteilte Ausſichten, während 1910 den
Schkeuditzern kaum viel Widerſtand leiſten dürfte.

Großkampf im Getiſeltal.
Spielvereinigung Neumark gegen Preußen.

Bei der Gegenüberſtellung dieſer Gegner kommt
wohl den meiſten das Herbſtſpiel beider Mannſchaften
(2:1 für Preußen) mit ſeinen Rebenerſcheinungen klar
in Erinnerung. Und wohl allgemein herrſcht die An-
ſicht vor, daß es auch bei dem morgigen Spiel in Neu
mark hart auf hart gehen wird. Nicht zu unrecht iſt
man dieſer Anſicht. Die Geiſeltalleute haben trotz ihrer
7 Verluſtpunkte noch längſt nicht die Flinte ins Korn
geworfen und hoffen immer noch, während Preußen
diesmal unter allen Umſtänden die Meiſterſchaft machen
und ſich ſeinen Vorſprung nicht nehmen laſſen will.

Daß beide Gegner augenblicklich in ſehr guter
Form ſind, beweiſen wohl am beſten die letzten Ergeb-
niſſe. Neumark bringt als Empfehlung das 4:1 gegen
Sportbrüder und den 11:0-Bombenſieg gegen Halle
1910 mit; Preußen wirft dagegen einen 3:1-Sieg gegen
Giebichenſtein und das 9:0 gegen den Außenſeiter
Reideburg in die Wagſchale. Nach dieſen Ergebniſſen
muß man zu der Einſicht kommen, daß ſich Neumark
und Preußen augenblicklich die Wage halten. Nach
ihrem glänzenden Stürmerſpiel gegen Reideburg gibt
man den Schwarzweißen in hieſigen Kreiſen auch für
das morgige Spiel die beſſeren Ausſichten. Aber man
darf dabei nicht außer acht laſſen: Neumark ſpielt auf
eigenem Platze. Dieſe Umſtände werden ſich die Preu
ßen von allem Anfang vor Augen führen müſſen, wenn

ſie ſiegen wollen, denn für Neumark ſind ſie ein ſehr
ſtarker Rückenhalt. Wenn die Hieſigen die ſchwere

fffff
Der alte Rodeck hielt Roſis Hände feſt.
Er ſchaute ihr lächelnd in die Augen und

flüſterte:
„Wie ganz anders würde es um Herward

Malten beſtellt ſein, wenn Sie die Herrin ſeines
Hauſes wären!“

Ueber Roſi Hellings Geſicht huſchte bei
dieſen Worten eine flammende Röte. Haſtig
winkte ſie ihrem Begleiter noch einmal zu,
dann eilte ſie durch den Garten nach der Villa.

Doch als ſie die Stufen emporſtieg, um in
das Jnnere des Hauſes zu gehen, klangen ihr
die Worte des alten Rodeck noch immer im
Ohr.

Die Herrin dieſes Hauſes zu ſein.
Die Frau Herward Maltens.
Jäh verlangſamte ſich ihr Schritt. Jhr Herz

klopfte in raſchen Schlägen.
Herward Maltens Frau, ſeine Kameradin

für das Leben.
Wie ſchön müßte das ſein wie ſchön.
Sie dachte daran, wie er zärtlich ihr Haar

geſtreichelt hatte, ſpürte ſeinen heißen Kuß noch

auf ihrer Hand zSie atmete ſchwer ſie fühlte mit jeder
Faſer ihres Herzens, daß ſie Herward liebte.

Heimlich hatte ſie ſeit jenem Kuß an Bri-
gittas Hochzeitstag immer nur von ihm ge-
träumt, ganz unbewußt, ohne daß ſie ſich ſelbſt
ein klares Bild zu machen vermochte.

Aber fetzt, ſeit ſie ihn wiedergeſehen hatte.
jetzt, da ſie ſeine Not und ſeine Sorgen teilte,
da ſie wußte, daß er nicht glücklich war, jetzt
kam ihr völlig zum Bewußtſein, daß ſie in all
den langen Jahren das Bild dieſes Mannes
in ihrem Herzen getragen hatte.

Und das war doch Sünde
Herward Malten gehörte Brigitta, und bei

der Herzen mußten ſich wiederfinden.
Roſi wagte es nicht, an die Zukunft zu den-

ten. Sie wußte nur das eine: daß ihre Hilfe
jetzt notwendig war. d

Wenn die Kriſis im Hauſe Malten über-
wunden war, wenn Brigitta den Weg zu ihrem
Gatten und zu ihren Pflichten zurückgefunden
hatte, dann war Herward Malten wieder glück-
lich, dann ſchaute er vielleicht wieder mit leuch-
tenden Augen in die Zukunft.

Und dann? Tränen rannen über Roſis
blaſſe Wangen, und ſie flüſterte mit zuckenden
Lippen:

„Wenn er nur wieder glücklich iſt, dann
will ich gerne verzichten denn mein Traum
vom Glück wird ſich nie erfüllen.“

Sie atmete auf, als ihr niemand in der
Diele begegnete, ſo daß ſie, ohne geſehen zu
werden, in das Fremdenzimmer gelangen
konnte.

Dort kühlte ſie ihre brennenden Augen, um
die Tränenſpuren zu verwiſchen.

Weder Brigitta noch Herward Malten ſoll-
ten ahnen, wie weh ihr ums Herz war.

Sie brauchte lange Zeit, um ſich zu be-
ruhigen und ihre erregten Gedanken ſtille wer-
den zu laſſen.

Während ſie ſich umkleidete, ſah ſie plötzlich
mitten auf dem Tiſch einen blauen Briefum-
ſchlag liegen, der den Firmenaufdruck ihres
Vaters trug.

Für Augenblicke lehnte ſie regungslos am
Tiſch und ſchaute auf das Schreiben nieder.

Dann öffnete ſie den Umſchlag und begann
zu leſen.

Jhre Augen irrten über die Zeilen hin.
Dabei nickte ſie manchmal und flüſterte:
„Ja ich komme bald heim heim zu

euch und wenn ich dann die Gewißheit mit-
nehme, daß er hier glücklich iſt, dann will ich
euch jeden Wunſch erfüllen. Nur ein paar Tage
muß ich noch hierbleiben er braucht ja
meine Hilfe ſo notwendig ich muß ihm jetzt
beiſtehen dann aber komme ich wieder zu

euch.“

31 d. rKlippe überwinden, dann fſt viel geſchafft.wird der Kampf beſtimmt werden, s n ihn

beide Gegner in ritterlicher Weiſe führen.
Eine Vorausſage iſt kaum zu machen, hoch wird

das Reſultat beſtimmt nicht. Vielleicht gibt es ein für
beide Teile gerechtes Unentſchieden, vielleicht einen
knappen Sieg der wirklich beſſeren Erf. Ein neutraler
leitet das Spiel.

Vorher treffen ſich beide Reſerve-Mannſchaften, wo
bei die Neumärker auf der Hut ſein müſſen, nicht ihre
erſte Niederlage in den Verbandsſpielen einzuſtecken,
obſchon ſie als Empfehlung erſt einen 14:0-Sieg vom
vergangenen Sonntag mitbringen.

Sportverein Kayna 1922 Giebichenſtein 1.
Am Sonntag hat Kayna Giebichenſtein zu Gaſt.

Kayna gilt immer noch als Neiſterſchaftsfavorit, und
es wird höchſt wahrſcheinlich zu einem Duell zwiſchen
Preußen und Kayna kommen. Während die Gäſte
nichts zu verlieren haben, muß Kayna darauf bedacht
ſein, unbedingt das Spiel zu gewinnen. Das erſte
Spiel gewann Kayna in Halle überraſchend glatt.
Jedoch ſind die Gäſte heute weſentlich beſſer geworden
und werden eine alte kampferprobte Mannſchaft ins
Spiel ſchicken, die nicht gewillt ſein wird, eine Nieder
lage mit nach Halle zu nehmen. Obendrein wird

Giebichenſtein für die erlittene Niederlage Revanche
nehmen wollen.

Kayna 1922 2. Giebichenſtein 2.
Merſeburgs unterklaſſige Mannſchaften

Durch die letztſonntägliche Niederlage der VfL.
Reſerve iſt die Frage nach dem Meiſter wieder eine
offene Angelegenheit geworden Die VfL.er dürfen,
um in Konkurrenz zu bleiben, vor der Hand keinen
Punkt mehr abgeben. Jhr morgiger Gegner iſt
Halle 98, der nach Kampf das Nachſehen haben ſollte.
99-Reſerve und Sportfreunde ſind als gleichwertige
Gegner anzuſprechen. Der Ausgang iſt offen.

Ferner ſpielen: VfL. 3. 98 3. in Halle; Neumark
2. Preußen 2. in Neumark; VfL. 4. 98 4. in
Halle; Preußen 3. Beuna 2. in Beuna; VfL. 5.
gegen Könnern 2.

Die Merſeburger Fußballjugend pauſiert durchweg.

Spiele der un'eren Klaſſen.
Sportverein Beung 1926. Wegwitz 1.,

Am Sonntag ſtehen ſich dieſe beiden Vereine in
Beung im fälligen Verbandsſpiel gegenüber. Während
Wegwitz nichts zu verlieren hat, muß ſich dagegen
Beunag tüchtig anſtrengen, um nicht mit Braunsdorf
punktaleich zu kommen. Es wird daher zu einem inter
eſſanten Kampfe kommen, den Beuna, wenn auch
knapp, ſo doch ſicher gewinnen müßte. Vorher ſpielen

Sportverein Beung 1926 2. gegen Preußen 3.
G. V. Meuſchau gegen Braunsdorf 2.

Am Sonntag ſpielt G. V. Meuſchau 1. gegen
Braunsdorf 2. in Menſchau. Diesmal ſollte ſich Meu-
ſchau etwas mehr anſtrengen, damit ſie nicht wieder
eine Niederlage wie am vergangenen Sonntag gegen
H. K. W. Mücheln 1 einzuſtecken brauchen. Spiel-
beginn iſt 2 Uhr. Vorher ſpielt die 2. Mannſchaft
gegen Poſtſportverein Halle 2.

Handball D. S B.

Ob der morgige Spieltag den Handballern durch
weg zuſagt, iſt fraglich. Bei der beträchtlichen Schnee-
decke wird mancher Spieler im Sinne des Wortes die
„Hand vom Ball“ laſſen! Vielleicht kommen ein gro-
ßer Teil der Spiele zum Ausfall, da vielerſeits regu-
läre Handlungen unmöglich ſind.

Jn der Liga gibt es folgende Paarungen: Böll
berg gegen PSV., Halle, 96 gegen 98, Eintracht gegen
Ruderklub.

Die Spiele der 1 b Klaſſe: Poſt gegen Preu-
ßen, Merſeburg; Zſcherben gegen Blauweiß; 99 gegen
Polizei Merſeburg.

Das Spiel in Zſcherben ſollte den Hallenſern nicht
ohne weiteres den Sieg in den Schoß werfen Der
Sportverein Zſcherben iſt daheim ſehr gefährlich.

Preußen gegen Pofſtſportverein Halle.
Verbandsſpiel. Folglich wieder eine Niederlage;

denn das iſt doch nun ſo üblich bei den Schwarzweißen.
Oder ſollten ſie endlich einmal Glück haben? Wir
können es kaum glauben. Jm Herbſt verlor Preußen
gegen die Poſt mit 3:1, obwohl man 4 Tore warf. Bei
nur ein wenig Siegeswillen und Eifer ſollte morgen
doch ein Sieg möglich ſein.

99 gegen Polizei- Merſeburg.
Dieſes Derby erlebt ſeine Abwicklung auf dem

99er- Platz. Obwohl die Poliziſten ſpieleriſch höber ein-
zuſchätzen ſind als die 99er, ſollte es doch einen un
bedingt offenen Kampf geben. Auch hier iſt die Elf
im Vorteil, die am leichteſten die ungewohnten Boden-
verhältniſſe bewältigt. Schiedsrichter iſt Hampel (VfL.)

Hanöball D. T.
M. T. V. gegen T. V. RNietleben.

Der kommende Sonntag wird für die beiden Mann
ſchaften eine Entſcheidung inſofern bringen, als der
Verlierer dieſes Spieles e die M.Klaſſe ſo gut ie
erledigt iſt, denn es ſte nur noch wenige Spiele
gegen die halliſchen Spitzenvereine aus, und darauf
noch zu hoffen, wird wahl keine der Mannſchaften
wagen.Vor allem müſſen ſich unſere Männerturner wohl
bewußt ſein, um was es in dieſem Spiele geht und
entſprechend auftauen, um endlich wieder einmal in
Schwung zu kommen. Das Zeug dazu haben ſie in ſich,
denn es ſind noch genau dieſelben Leute, denen aller
dings t die nötige Energie zu fehlen ſcheint. um
nun endlich einmal zu zeigen, daß der Merſeburger
Handball denen der Hallenſer in keinem nachſteht.

Jedenfalls wird in dem morgen früh 10 Uhr auf
dem Kaſernenhofe ſtattfindenden Spiele nur die

rößere Energie und Willenskraft, keinesfalls derßeſſere Techniker ſiegen. Den Unparteiiſchen ſtellt der

Turn und Sportverein Neu-Röſſen
Die 1. des M. T. V. tritt gegen FrieſenFrank

leben 1. in die Schranken und wird wohl Mühe haben,
ihre Spitzenſtellun zu behaupten.

A. T. V. Meiſterklaſſe gegen Halleſchen Turn und
Sportverein Meiſterklaſſe. ß

Obige Gegner treffen ſich am Sonntag auf dem
A. T. V.-Platze im fälligen Verbandsſpiel. Die
Gäſte ſind als vorausſichtlicher Meiſter der Hallenſer
Gruppe anzuſehen und werden nicht gewillt ſein Punkte
einzubüßen. A. T V. zeigte am vorigen Sonntag

ſeinen Ortsgegner ein ſehr gutes Spiel und wird
aher die Gäſte zur vollen Entfaltung zwingen. Es

wird zu einem Großkampf erſter Ordnung kommen,
denn verliert Halleſcher Turn- und Sportverein dieſes
Spiel, kann dieſem die Meiſterſchaft noch ſtreitig ge-
macht werden. Auch iſt A. T. V. daran für die er-
littene Niederlage Revanche zu nehmen. Das Spiel
beginnt 14 Uhr auf dem Scheitplatz. Der Ausgang iſt
völlig offen.

Kegelſport.
Verbandsmannſchaftskampf Geiſeltal--Merfeburg

in Kötzſchen.

Am Sonntag, 6. Januar, ſteigt ein Kampf zwiſchen
den beiden Aſphaltmannſchaften der Verbände Geiſel
tal-- Merſeburg. Kegelbruder Lindner Beſitzer der
Keglerheimſtätte in Kötzſchen, hat zu dieſem Kampfe
für die ſiegende Mannſchaft einen Wanderpokal ge-
ſtiftet, ſo daß dieſer Pokal jeweilig auf ſeinen beiden
neuerbauten Kegelbahnen zur Auskämpfung gelangt.
Beide Verbände ſtarten mit ihrer zurzeit ſtärkſten
Kampfmannſchaft, wodurch ſich ein ſehr harter und
hochintereſſanter Kampf von Beginn an entfalten
dürfte. Beſonders die Mannſchaft vom Geiſeltal wird
ſich beſonders bemühen, die beiden bisher erhaltenen
Niederlagen von Merſeburg wieder wettzumachen.
Merſeburg demgegenüber wird beſtrebt ſein, den erſten
Sieg nach Möglichkeit zu erringen. Beide Verbände
ſtellen eine Zehner- Mannſchaft und jeder Sportkegler
hat 200 Kugeln in Abſchub zu bringen, nur die Aus-
dauer eines jeden einzelnen Sportkeglers bei dieſer
hohen Kugelzahl iſt für einen Sieg der einen Partei
ausſchlaggebend und einer von dieſen beiden Verbands-
mannſchaften größere Siegesausſichten vor dem
Kampfe einzuräumen, wäre beſtimmt verfehlt. Der
Kampf beginnt um 10 Uhr und dürfte mit 20 Uhr
beendet ſein.

Schmelſng ſiegt in Keuyork.
Bei dem Boxkampf in Madiſon Square Garden

ſiegte Schmeling über ſeinen Gegner Sekyrg,
Dieſer Sieg bedeutere eine große Senſation für
die nahezu 14 60 Köpfe zählende Menge, die
ſeine überlegene Karnpfget durch alle 10 Runden
mit brauſendem Beifall begleitete.

Amtliches aus dem Saalegau.
Athletikausſchuß.

Wir weiſen unſere Vereine nochmals auf den
am Montag, dem 7. Januar ſtattfindenden

„Ordenclichen Gauathletiktag“
W Jm Rahm r desſjelven ſpricht der Verbands
portlehrer Hoffmann, Leipzig, über „Die

Olympiade in Amſteroam“. Hoffmann.
(Verbindliche Mitteilung.)

Die für Sonntag, den 6. Januar 1929, an
geſetzten Spiele Bor gegen HRC. 1. und Bor. 2.
gen HRC. 2 beginnen wegen Platzſchwierig-
eiten nicht 14 30 Uhr bzro. 13.30 Uhr, ſondern
11 Uhr und 10 Uhr auf dem Boruſſiaplatz.

t

Kleinmöbel nur bei Möbel-Artmann, jetzt Domſtraße 7
Oswald. Werner.

ſſſſſſſſſſſſIIIII Il
Sie ſtrich mit einer müden Handbewegung

über die Stirn, als wollte ſie alle törichten Ge-
danken bannen.

Dann ſtraffte ſich ihre ſchlanke, zierliche Ge-
ſtalt, und ſie wandte ſich der Tür zu, um hin-
unter nach dem Speiſezimmer zu gehon, wo
der Abendtiſch gedeckt war.

Sie wußte ſich ganz ruhig, fühlte, daß äußer-
lich von den ſchweren ſeeliſchen Kämpfen, die
ſie litt, nichts wahrnehmbar war.

Aber als ſie das Speiſezimmer betrat, fand
ſie es leer.

Weder Brigitta noch Herward Malten
waren anweſend.

Verwundert wandte ſie ſich dem Mädchen
zu und fragte:

„Jſt meine Schweſter auf ihrem Zimmer?“
Doch das Mädchen ſchüttelte haſtig den Kopf

und erklärte:
„Die gnädige Frau iſt nicht zu Hauſe und

hat auch nicht hinterlaſſen, wohin ſie gegangen
iſt, noch wann ſie zurück kommt.“

Roſis Blicke irrten nach der Uhr.
Da es faſt neun Uhr war, verſpürte ſie leb-

haften Hunger.
Sollte ſie warten, bis Herward heimkehrte?
Aber vielleicht wurde er länger aufgehalten?
Ehe ſie noch einen klaren Entſchluß faſſen

konnte, erſchien die Hausmannsfrau und
brachte einen Brief, der ſoeben durch einen
Boten abgegeben worden war.

Der Umſchlag trug Roſis Namen und zeigte
Herward Maltens ſteile, energiſche Schrift-
züge.

Haſtig öffnete Roſi und las:
„Da ſich die Konferenzen länger hinaus-

ziehen werden, als ich annehmen konnte, bitte
ich Dich, mich heute abend nicht mehr zu er-
warten. Dein Schwager Herward Malten.“

Sonſt nichts
Rvoſi ſtarrte eine Weile unverwandt auf die

Zeilen nieder.

Kein Gruß an ſie keiner an Brigitta
Doch gleich darauf lächelte ſie.
Hatte Herward Malten nicht wichtigere

Sorgen, als an ſolche Formalitäten zu den-
ken?

Und ſie gab dem Mädchen Befehl, für ſie
allein zu decken.

Aber ſie aß trotz ihres Hungers ohne jeden
Appetit, denn die Stille und Einſamkeit des
Zimmers beängſtigten ſie.

Sie zog ſich auch bald zurück.
Doch ſie vermochte nicht zu ſchlafen und

ſetzte ſich an den kleinen Schreibtiſch, um einen
Brief an ihre Eltern zu ſchreiben.

Es wurde ihr nicht leicht, die rechten Worte
zu finden, denn ſie wollte nicht zur Anklägerin
Brigittas werden.

Es war faſt Mitternacht geworden, ehe ſie
ſich zur Ruhe begab. Als ſie dann das Licht in
ihrem Zimmer verlöſcht hatte, vernahm ſie
Schritte im Treppenhaus und hörte das Schlie-
ßen von Türen.

Geſpannt lauſchte ſie eine Wetle.
War Brigitta oder Herward heimgekom-

men?
Doch mitten über den Grübeleien ſchlief ſie

ermüdet ein.
Als ſie am anderen Morgen im Frühſtücks-

zimmer erſchien, erklärte ihr Lina, daß Her-
ward Malten bereits in früher Morgenſtunde
die Villa verlaſſen habe und Frau Brigitta
noch zu ſchlafen ſchien, da ſie noch nicht geklingelt
habe.

Roſi ſetzte ſich allein an den Frühſtückstiſch
und fand an ihrem Platz einen Brief Her-
warods liegen.

Erſtaunt öffnete ſie, während das Mädchen
den duftenden Kaffee einſchenkte und die Bröt-
chen zurechtrückte.

Fortſetzung folgt
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Färberei Wgſchjonſtaſ Otto 3ielſig Für Januar ermüßtgte Preye

Muskator
schafft Körbe voll Winter-

eier und lhren Hühnern
jdeale Gesundheit

Nur echt in Original-Säcken, mit
Schutzmarke, Plombe und Etiketit

M
AUuSVERKAUF

MoNTAG d. 7 MANDAR2

Sezugsquellen- Nachweis und Literatur vom
alleinigen Fabrikanten:

Bergisches Kraftfutterwerk
G. m. b. H.

DüöüSÜsseldorf-iafen
Te'efon 10801 Postscheck-Konto 12261

Bindegarne
Baumhüter Fabrikat für neue Ernte

billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pſferde- Decken
Strohſäcke, Getreideſäcke aller Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt, Merſehmo
Meuſchauer Straße 16 Fernruf 696

Flügel, Pianos
größte Auswahl, günſtige Zahlungs
bedinqungen, man verlange Preisltſte.

20 Ia Speziltäten--

aller Art, Schläucoe iörGummiwaren alle Zwecke. Gummiwärm-

ſlaschen von 3. an
Verbandstoffe Verband watten

Leibbinden
Verbandmittel

Oroßhes ager ſür alle vor-
kommenden Faälle. Mabarſer-

tigung schneliegtens.

Gummistrümpfe, ärebe, Lagerganze und Fiarelteile
Maß

anferiiung in einigen Tagen.

Mays Ideal-Bruchbänder
ohne Vederdruck, Pelotie weich und ver-
stelloar, leicht im Gewicht.

Ihre Füße. Fabuntersuchungen auf Mays
obspigel umsonst. Schuhe n-

lagen alier Art, nach Mab und am Lager

25 7 und Saugiinge sani-Für Wöchnerionen täte gehe e
Säuglinoswaagen zum Wiegen auch leinweise

Bettstoffe, Garantieware, Meter ondoppelseitig gummierte Mk
an.

Dauerwäsche re „„Lelida“.
Kaltaowaschbare Sterfwäsche. kregen alle
Formen und Weiten.

Pör die
Uygiene der Frau Spöleoparate und

Spölmittel.
Damenbinden Gürtel u. Monatsbeinkleider

C. Klappenbach Co.
Male s. Gr. Ulrichstrabe 41,
Filialen in Jena und Weimar,

Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33/34.
Miet- Pianos mit Vertechnung bei
päterem Kauf nach Vereinbarung.

c 7 Sreehnium menau rie.
Ingenieurschule für Maschinenbau und Elektrotechnik
Wissenschaftliche Betr ebsführung. Werkmelsterabte lung

S 8 n

e

bisu- Betten
dtahlwatratzen. Kinderbetten

Chaiſelongues, Schlafzimmer

wenſt. an Private. Kat. 1648r
Eiſenmöbelfahriß Suhl (Thür.

CO-A G HALLE s
6ROSSE SsSTEINSTR 86287 MARKT 21

n

r —mz ]zWm

ein diesjähriger T Ventur- Ausverkauf
beginnt am Montag, den 7. Januar 1929. Um meiner Kund-

schaft etwas zu bieten gewähre ich

I NACH DEM

Während unseres
inventur Ausverkaufes

Wir auf alle nicht im Preise herab-
gesetzten Artikel

gewähren
m 4 4 s V

e Sonder-
J Rahbatt!

5oNNGEN

l. REISE
2. REISE

auf sämtliche Waren 107”[ Rabatt

e rlßeogor Fregun
e den 7. Januar poglnnt unser r rig

Tunesien.
Türkei, Griechenland, talien

23. R B18 7. APRI. REISE 6, MAI BI 23.
8. ApRli BI 28. APRII. 6. REISE 25. MAl BI 10. M

Koagtenaftoae Austdvsaft vag Druekaachen gureß le
Dampfschifffahrts G

Weitere Auskunft durch die Vertretung

Friedrich Schultze, Bankgeschätt,
Merseburg, Gotthardtstr. 38, Tel. 864 und 865

Eegun igstas

gefertOtto ſeicanonn 3
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

Biete auderdem zu Aubersten Tagespreisen ans
Werschen-Weißenielser Grudekoks, Geiseltalbriketts
Marke Cecilie und A. K. Gaskoks, wesifälischenund niedersch'esischen Brechkouks j in all. Körnungen,

Langenbrahm-Anithrarit, kieternes s rennholz in
Scheiten, sowie ofenfertig gesägt und gespaiten,

Agypten, Paſestine,

o e e a o e n e

h
MerseburgLeinen- n Wäsche Haus e e

Bevor Sie Metalbetten kaufen, beslchtigen Sie bitte ohne Kaufzwang unser reichhaltiges Lager.
Alleinverksut von Steiners Paradiesbetten.
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Wir stellen ein gut beleumund. Herren ohne
Unterschied der augenblick-

lichen Beschattigung, zum Verkaut unserer weilt
bekannten deutschen Nähmaschinen.

D
lWir verlangen

währten Verkaufssvstems.

Wir unterstützen
aroeit bei der hundenweroung.

Wir bieten hohe Bezöge vei soſfortiger Auszahlong.

Deutsche Nähmaschinen-Pertriebsaktiengesellschaft

Mersebarg a. S., An der Geisel 3, Telephon 830

jeden Vertreter
dourch praktische Mit-
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Die Frau Baronin fau't ein.
Jn den Tagen künſtlich aufgepeitſchter Kriegs

begeiſterung, die dem Eintritt der Vereinigten
Staaten in den Weltkrieg voraus gingen, lernte
Helene Teuſter, eine junge Amerikanerin, den
Baron de Werth kennen Sein ſchneidiges Auf-
treten als Mitglied einer franzöſiſchen Militär
r und ſein amerikaniſchen Ohren ange
nehm klingender Name ſetzten das Herz der jungen
Dame in Flammen, ſo daß Helene Teuſter bald
darauf als Frau Baronin näch Frankreich fuhr.
Leider dauerte das amerikaniſch- franzöſiſche
Familienglück nicht lange, denn ſchon im Jahre
1918 ließen ſich die Gatten wegen gegenſeitiger
Abneigung ſcheiden Ein paar Jahr ſpäter tat
beiden der übereilte Entſchluß leid, und ſie
heirateten einander von neuem Leider hatte die
Ehe auch diesmal keinen Beſtand Doch die
Baronin war vorſichtig, brachte die Scheidungsklage vor ein verſtändnisvolles amerikaniſches
r und ſicherte ſich bei der Trennung der Ehe
eine Monatsrente von 300 Dollar Eine Zeitlang
kam der Baron ſeinen Verpflichtungen nach, dann
wurde er ſäumig, und zuletzt blieben die Geld
ſendungen ganz aus Doch die geſchiedene Frau
mußte ſich auf irgend eine Weiſe Geld zum
Lebensunter alt verſchaffen. Da verfiel ſie auf
einen ihrer Anſicht nach genialen Gedanken. Sie
beſtellte bei Pariſer Modehäuſern alle möglichen
Toilettengegenſtände, gab den Auftrag, dieſe mit
der Rechnung an den Baron de Werth zu ſchicken,
und ließ ſich ſelbſt noch im letzten Augenblick ein
„ſofort benötigtes“ Kleidungsſtück aushändigen.

ür e z fie ſtets Abnehmer zu finden
er geſchiedene Baron ging leider nicht auf den

Scherz ein, ſondern ſchickte jedesmal die von
nicht beſtellten Sachen wütend zurück. Die Ge-
prellten waren die Modehäuſer, bei denen ſich
die Baronin nie ein zweites Mal ſehen ließ. Doch
das Unglück wollte es, daß ein Modehändler die
eigenartige Kundin wiederſah und ſie verhaften
ließ So ſtand die Baronin de Werth unter der
Anklage des Betrugs vor Gericht Die franzöſiſchen
Richter erkannten die amerikaniſche Auffaſſung
nicht an, und eine ſechsmonatige Gefängnisſtrafe
endete dieſes zwiſchenſtaatliche Scheidungsidyll.

Die Reue der Megäre.
Sie war temperamentvoll, temperament-

voller ſogar, als es ſelbſt eine Pariſerin ſein
darf, und deshalb machte ſie ihrem gutmütigen
Gatten das Leben ſtändig zur Qual. Kein Tagin ihrem neunjährigen Eheleben verging ohne
ſcharfe Worte, ohne daß ſie eine qualvolle
Szene herauf beſchwor. de mehr er ſich ihrem
Willen unterwarf und ihr Zetern ſchweigend
duldete, deſto ärger trieb ſie es. Doch eines
Tages, als ſie ihm wieder die ungerechteſten
Vorwürfe machte, packte ihn die Verzweiflung,
und er ſchoß die Frau über den Haufen. Sie
lag im Sterben. Sie ſah den zuſammen-
gebrochenen Mann, deſſen Leben ſie vergiftet
hatte. Da empfand ſie plötzlich bittere Reue.
Eine Nachbarin, durch den Schuß aufgeſchreckt,
ſtürzte in das Zimmer, erblickte die Sterbende,
den Mann und die Piſtole und ahnte das Ge-
ſchehene. Sie kniete neben der Todwunden,
um ihr zu helfen. Da flehte die Sterbende:
„Verſprechen Sie mir, daß Sie nie verraten
werden, was Sie hier geſehen haben. Jch habe
ihm das Leben zur Hölle gemacht, und er tat
nur Recht daran, mich zu erſchießen. Wenn
Sie gefragt werden ſo müſſen Sie ſagen, ich
hätte Selbſtmord begangen. Hören Sie, ich
habe mich erſchoſſen! Schwören Sie mir, daß
Sie jedem erklären wollen, ich hätte mich ſelbſt
getötet!“ Die Nachbarin erfüllte den Wunſch
und leiſtete der Sterbenden den Schwur.
Die Polizei glaubte aber den Angaben nicht,
die ihr bei der Unterſuchung des Falles ge-
macht wurden. Sie bedrängte die Nachbarin
mit ihren Fragen, und dieſe geſtand den wahren
Sachverhalt. Der Täter ſtand vor den Ge-
ſchworenen. Die wollten nicht ſtrenger urteilen
als die Tote ſelbſt und ſprachen den An-
geklagten frei. Es war eine kleine Komödie
im Rahmen eines Dramas, das dort vor dem

Konferenzen durch den Fernſprech-r.
Keine Sitzungsſäle mehr!

In den letzten Tagen wurde mehrfach von
einem neuen Fernſprechgerät berichtet, das
mehreren Perſonen, die ſich in verſchiedenen
Städten befinden, die Teilnahme an einem
Geſpräch ermögliche. Für ähnliche Zwecke be-
ſtehen ſchon ſeit geraumer Zeit Anlagen, die
auf der Bureauausſtellung in Berlin zum
erſten Male gezeigt wurden. Die Anlage dient
in erſter Linie dazu, es dem Chef eines Ge-
ſchäftsbetriebes zu ermöglichen,

eine Konferenz mit anderen Mitarbeitern
durch den Fernſprecher abzuhalten.

Den einzelnen Herren wird der manchmal
lange Weg zum Beratungszimmer erſpart. Die
Teilnehmer an der Konferenz verlieren alſo
nicht Zeit durch den Gang zur Beratung. Auch
der Einberufer braucht nicht zu warten, bis ſich
alle Teilnehmer eingefun' n haben. Iſt nach-
träglich die Teilnahme irgendeines Herren, der
urſprünglich nicht beigezogen war, erwünſcht, ſo
braucht die Konferenz nicht unterbrochen zu
werden, bis der Betreffende gekommen iſt. Da
ſich ferner jeder Teilnehmer an ſeinem Arbeits-
platz befindet, ſind Schriftſtücke, in denen ctwas
nachgeſehen werden ſoll, ohne lange Vor-
bereitung oder nachträgliches Herbeiholen ſo-
fort greifbar.

Die Anlage beſteht aus einem Chefapparat,
deſſen Ausſehen dem eines gewöhnlichen Tiſch-
telephons entſpricht, und aus fünf oder zehn
Teilnehmerſtationen. Neben einem empfind-
lichen Aufnahmemikrophon enthält der Haupt-
apparat einen eingebauten Lautſprecher, ferner,
je nach der Zahl der angeſchloſſenen Teil-
nehmerſtationen, fünf oder zehn Taſten.

Soll eine Konferenz abgehalten werden. v
ſchaltet der Chef durch Niederdrücken der ent
ſprechenden Taſten die von ihm gewünſchten
Teilnehmer ein. Die Angerufenen hören

ein Schnarrzeichen
an ihrem Apparat. Sie brauchen nur den
Hörer abzunehmen und die Beſprechung kann
beginnen. Während der Konferenz kann ſich
der Cheſ frei in ſeinem Zimmer bewegen und
iſt doch von jeder Stelle aus verſtändlich. Eben-

ſo iſt die Sprache aller Teilnehmer überall im
Zimmer des Chefs gut zu hören. Jeder Teil-
nehmer iſt in der Lage, den ganzen Verhand-
lungen zu folgen und ſowohl die Fragen des
Chefs als auch die ſeiner Kollegen zu be-
antworten. Auch Ergänzungen oder Be-
richtigungen können von jeder Stelle aus ein-
gefügt werden Der Chef vermag während der
Beratungen im Bedarfsfalle durch

Einſchalten weiterer Teilnehmer
den Kreis zu erweitern oder umgekehrt durch
Zurücklegen der entſprechenden Taſten einen
oder mehrere Teilnehmer auszuſchalten. Er
kann aber auch z. B. wenn ein Beſuch ſein
Zimmer betritt durch Abheben des Hörers
von der Gabel den Lautſprecher und das Mikro-
phon abſchalten und dafür das Mikrotelephon
ſeines Apparates einſchalten. Es iſt ihm dann
möglich, die Konferenz fortzuſetzen, ohne daß
der Beſuch etwa unerwünſchterweiſe die ge-
führten Geſpräche mitanhören kann. Wenn die
Konferenz beendet iſt ſo brauchen nur alle
niedergedrückten Taſten am Apparat des Chefs
zurückgelegt zu werden.

Die Anlage iſt ſo eingerichtet, daß es auch
den an den Chefapparat angeſchloſſenen Teil-
nehmern möglich iſt, ſich untereinander wahl-
weiſe zu verſtändigen. Jedoch iſt es dem Chef
jederzeit vorbehalten, eine beſtehende Ver-
bindung zu trennen, um einen ver den anderen
der miteinander Sprechenden anzurufen oder
zu einer Konferenz einzuſchalten. Witd ein
Teilnehmer abgetrennt, ſo wird er durch ein
akuſtiſches Zeichen davon unterrichtet, daß die
Verbindung aufgehoben iſt, und er ſchaltet ſich
nun auch ſeinerſeits aus. Nach einer Konferenz
können ſich zwei Teilnehmer auch ohne Be-
teiligung des Chefs über die behandelten
Fragen untereinander ausſprechen.

Auch die Sekretärſtelle kann als Teilnehmer
angeſchloſſen werden. Dem Chef iſt es dann
möglich, von ſeinem Zimmer aus telephoniſch
zu diktieren. Verwendet der Sekretär Kopf-
hörer, die ohne weiteres mitangeſchloſſen
werden können, ſo kann das Diktat auch direkt
in die Maſchine gegeben werden.

V

Pariſer Schwurgericht geſpielt wurde, und die
weibliche Zuhörerſchaft hatte reichlich Gelegen-
heit, ihre Spitzentüchlein zu ſchwenken.

r

66 Liter Blut abgezapft,
Ein Arbeiter der Pariſer Zentral-Markt-

hallen, Raymond Briez, darf für ſich den Ruhm
in Anſpruch nehmen, mit ſeinem eigenen Blute
die meiſten Menſchen gerettet zu haben. Jn
nicht weniger als 264 Fällen hat Briez ſich je-
weils etwa ein Viertel Liter Blut abzapfen
laſſen, damit es in die Adern eines Kranken
geleitet würde. Wie aus den Aufzeichnungen
der Pariſer Krankenhäuſer hervorgeht, beträgt
die Geſamtmenge der in dieſer Zeit dem wacke-
ren Arbeiter ab genommenen Blutmenge rund
66 Liter. Erſtaunlicherweiſe ſcheint dieſe fort-
geſetzte Blutentziehung dem Menſchenfreunde
nicht zu ſchaden. Jm letzten Juli ließ er inner-
halb 26 Stunden vier Transfuſionen vorneh-
men, ohne außer einer leichten Müdigkeit ir-
gendwelche nachteiligen Folgen zu ſpüren.
Briez, der jetzt 30 Jahre zählt, iſt für die Pa-
riſer Krankenhäuſer von um ſo größerer Be-
deutung, als man gefunden hat, daß ſein Blut
ſich für Transfuſionen bei Patienten jedes Al-
ters und Temperaments eignet, eine Eigen-
ſchaft, die außerordentlich ſelten iſt. Bei armen
Patienten ſchlägt Briez jede Vergütung aus,
ja, er ſetzt zuweilen noch zu, indem er bei
einer plötzlich nötig gewordenen Transfuſion
ohne weiteres ſeine Arbeit und damit ſeinen
BVerdienſt im Stiche läßt.

Der Gerichtsvollzieher als Stören rieö
Vor einigen Tagen fand in Buhdapeſt die

Hochzeit des Grafen Nikolaus v. Szechenyi
ſtatt; ſelbſtverſtändlich wurden große Vor-
bereitungen getroffen, auf daß die Trauung
dieſes Trägers eines hiſtoriſchen Namens auch
äußerlich möglichſt prunkvoll vor ſich gehe. Die
ungariſche Ariſtokratie war beinahe vollzählig
verſammelt. Man konnte füglich vergeſſen daß
wir 1928 ſchreiben. Jn und vor dem Palaſt
hielten ſchmucke Huſaren Wache, als ſich der
große Hochzeitszug feierlich in Bewegung ſetzte.
An der Spitze der Familienälteſte derer von
Szechenyi, hinterher zwei Pagen, das Braut-
paar, der Bräutigam im Waffenrock der Wil-
helm-Huſaren, eine Unmenge von weltlichen
und kirchlichen Würdenträgern.

Plötzlich ſtoppte ein ganz und gar nicht feier-
lich ausſehender Wagen vor dem Palaſt. Kein
Privatwagen etwa, ſondern ein ganz gewöhn-
licher Einſtreifer. Jhm entſtieg ein ganz all-
täglich gekleideter Ziviliſt ſowie ein zweiter
Herr in Uniform ein Gerichtsvollzieher. Der
eilte auf den Bräutigam zu: „Jch bitte gehor-
ſamſt, Herr Rittmeiſter, die Störung zu ent-
ſchuldigen, doch bringe ich zwei wichtige Akten
vom Oberſten Gerichtshof!“

Der Doyen war ſprachlos, die Pagen nicht
minder, die holde Braut ſah ihren Aus-
erwählten mißtrauiſch an, dieſer ſelbſt ſtam-
melte nur ein paar unverſtändliche Worte.
Der wackere Leibhuſar des Grafen war der ein
zige, der die Geiſtesgegenwart nicht verlor.
Er packte den Störenfried und ſchleppte den ſich
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verzweifelt Wehrenden hinweg. Der Doyen
atmete erleichtert auf, die Pagen nicht minder,
die holde Braut lächelte wieder, man beſtieg
die Autos und die Trauung fand in der
Krönungskirche nunmehr ungeſtört ſtatt. Das
heimkehrende Paar fand dann im Pförtner-
immer des Pa'aſtes den übereifrigen Gerichts
beamten vor. Er hatte dem Grafen zwei
belangloſe Zeugenvorladungen überreichen
wollen.

Keine Entſchädigung
ſür den toten Gelſebten.

Vor der erſten Kammer des Pariſer J
ger its klagte eine Dame, die ſe.“ 20 Jagren mr
einem Großinduſtriellen zuſamarengelert gzatte,
500 000 Francs Schadene.ſotz gegen den behan-
delnden Arzt ein, und zwar mit der Begründung,
daß dieſer, indem er eine Lungenentzündung nicht
vorausgeſehen en den Tod ihres Freundes und
Ernährers verſchuldet hatte Der Anwalt des
Arztes erklärte Ohne ſich darauf einzulaſſen. ob
ſein Mandant verpflichtet ſei, Lungenentzündungen
vorauszuſehen verweiſe er darauf, daß das franzo
ſiſche Geſetz einen Schadenerſatzanſpruch bei Todes-
fällen nur für legitime Ehefrauen, Kinder und
Geſchäftsteilhaber anerkenne Tatſächlich wurde
die Dame abgewieſen, obgleich ihr Schaden von
dem berühmten Anwalt Moro-Giafferri ins rechte
Licht gerückt wurde.

Ein Kraftwagen, der Millionen wert iſt.
Der wertvollſte Kraftwagen auf der ganzen

Welt dürfte augenblicklich ein klapperiges altes
Modell aus dem Jahre 1898 ſein, deſſen Jnſaſſen
früher wie in einem Dogcart recht unbequem
Rücken an Rücken ſitzen mußten merk-
würdigſte an dieſem koſtbaren Kraftwagen iſt
aber, daß diejenigen die ſeinen Wert kennen,
nicht wiſſen, wo das Vehikel zu ſuchen iſt, wäh
rend ſein Beſitzer wiederum nichts vom Millionen-
wert der alten Karre ahnt. Der Wagen ſoll
nämlich zum Gegenbeweis in einem Prozeß wer-
den, den eine amerikaniſche Kraſtwagenfabrik
gegen Henry Ford angeſtrengt hat. Die Klägerin
wirft Ford vor, hr Patent auf auswechſelbare
Räder unrechtmäßig benutzt zu haben Ford will
dagegen den Beweis erbringen, daß eine andere
Automobilfabrik ſchon zwei Jahre vor der
Klägerin einen Wagen mit auswechſelbaren
Rädern, eben das geſfüchte Modell, auf den Markt
gebracht hat, und daß ſomit das Patent der
Klägerin ungültig iſt Jm Rechtsſtreit handelt es
ſich um Millionenwerte, ſo daß es verſtändlich iſt,
wenn Ford Tauſende von Angeſtellten und Ver-
tretern mit der Suche nach dem wertvollen
Klapverkoſten mit den auswechſelbaren Rädern
beauftragt hat.

Das

Ultravio'ettes Licht und Schlangengift.
Zu den giftigſten Schlangen zählen einige

nur in Wüſtengegenden vorkommende Arten.
Eine der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen-
ſchaften eingereichte Arbeit verſucht eine inter
eſſanten Erklärung dafür zu geben. Der Ver-
faſſer iſt der Anſicht, daß die beſondere Giftig-
keit der Wüſtenſchlange auf den Umſtand zu-
rückzuführen iſt, daß dieſe mehr als andere
Giftſchlangen dem Einfluß des Sonnenlichts
und insbeſondere der darin enthaltenen ultra-
violetten Strahlen ausgeſetzt ſeien. Al? Be-
weis für ſeine Anſicht hat der betreffende Ge-
lehrte von mehreren Tieren einer gewiſſen
Vipernart einige dem Einfluſſe ultravioletten
Lichts ausgeſetzt, während die übrigen unter
gewöhnlichen Lichtverhältniſſen gehalten wur-
den. Nach einiger Zeit genommene Proben er-
gaben, daß Tiere, denen Gift von Schlangen
der erſten Gruppe eingeſpritzt wurde, raſcher
ſtarben als andere, die mit dem Gift der
übrigen Vipern behandelt worden waren.
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e nVventur Ausverkauf
0 beginnt: Montag, c. 7. Januar 1929

Grosse Prejsermässiqung in allen AbteilungenRabatt 10 ProOZzent Rabatt t auf alle nicht im Preise herabgesetzten Waren

MerseburgBernhard Reiche a
Auswüärtige

Theater.
Ctadtiheater in Halle.

Sonntag, 19,30 Uhr
Frieder. ke.“

GWealdalle in Halle.

Es iſt was los!
C. J. in Halle. am Riebecyplez.

Das Spiel mit der Liebe
C. J. in Halle, Gr. Alrichrazt

Helrate ficber!
je in Halle, vLeiynget Straße

Heiraten. undnicht verzweifeln!
Uſe in Halle, Aue Promenade

Rutſchbahn!
Eqauburg in Halle, Gr. Fteinſtt.

Liebjraumilch!

Reres Theater w Leiyng.
Sonntaag, 1930 Uhr
„Die baskiſche Venus.“

Alte heater i Lehzg.
Sonniag, 16 Uhr
„Die Zauberkutſche.“
Sonnta 20 Uhr
„Die Dreigro chenoper.“

Danksaguog.
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tismuskranken
teile cn ger geger
15 Pig. Kückporto soovui
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ſeiden in ganz kurzer gcwLeit betreit wurde. s S 0 v eStieling, e 40 e Wo etd J e grreMilitär kantinenoächter
östrin- A. Vr. 98.

rinanos
zegen kleine Kater

bücers Olberg
Halle a. S.,

eipziger dtrabe 50.
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1 Kate erst im Pebrust
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Arztvom Sonniagsdiens
(nicht iär Angenörige de
Angem. Ortskrankenkas e

Merseoorg)
Sonntag. d. 6. Janua

Herr Ur- Goeschen
Schmalesir. 5. lIel. 212

Sonntags vzw. Nach
diens: der Apotheken:
Sonntag. den 6. Jandar

dtadt Aooineke
Nachtienst v. S. I. II. I.
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J Unser Inventur- Ausverkauf
findet vom 7. bis 9, Januar sſatt
in allen Abteilungen werden die Restbestände unserer guten Qualitätswaren mit so
tiefen Preisermäßigungen zum Verkauf gestellt, daß sich jeder Einkauf lohnt und eine
große Ersparnis darstellt. Dem Ausverkauf sind besonders unterstellt die sehr

Damen- u.
reichlichen Bestände in:

Kinderkonfekltion aller Grössen
und Weiten

Merren, Jünglings u. Anabengarderobe
Kleider Koslüme und Mankelstoffe

aus Wolle, Seide, Samt, Kunstseide, Baumwolle

Damen Fuiz, Wollwaren, Wäsche

10 h T
Ermäbigung

auf alle, dem Ausverkauf nicht unterliegenden Waren
mit Ausnahme von Garnen und Markenartikeln 10

Ermäbigung

it2
u—u—„èſF-

Ausverkaufszeit von 9 13 und 15 19 Uhr, mittags geschlossen.
Barkauf

r

n

Kein Umtausch Keine Aus wahlen
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Jrventur-Ausver haut

vom 7. Januar bis 26. Januar
Senſationen bie en me ne Schau
fenſter. Viele Einzelſtücke, teils mit

kleinen Web- und anderen
Schönheitsfehlern

bedrauehs- u Mole-Sehme

in Seide- Halbſeide Baumwolle,
farbig und ſchwarz, ſchon von
Baumwolle mit Konte 12teilig,
Rundhaten und Knöpfe 5.2

albſeide, ſchöneKanten, 12teilig,S ch ö e Gr ffe e 7.95
Reinſeide, ſchwarz, 12 teilig 7.
Halbſeide m. Chinédruck, gteng. 9

ſt ng modern THerrenſchirme, ſebraut, vichalernofs 3.25

dto. Halbrede. .50dto. S ockichirme II W. 7 50
Haldſeide und Seide von Hean
Kinderſchirme, Modeſchirme u.
fur die Schule, teils erheblich 2
zurüuckgeſetzt, von S an

Alſo auf zum Ausverkauf bei

SchirmHeinzel

Halie- Saale
Leipzigerstr. 98/99 Steinweg 194

Tr
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Auf Teilzahlung
zu villigen Preisen liefern wir
Stand-, Wand-, Küchen-Uhren,
Herren-Taschen-UDhree, Arm sdar Dnren für Damen u. Herren, Weceker, Uhrketten

Wochenrate von l. Mk. an.
Kostenlose Zusendung unseres Katalogs Nr 104
Paul Sommer, Halle a. S., teinriger Str. 14,

lngenieurschule Bad Sulza Thür.
töhbere ecuniszche zen ans alt

Maschineudau, Elektrotechvik. Gas- und WVaeser-
ſechnit Chemie Flgwese, Pro kostenios,

Katholiſche Gemeinden.
Sonntag, den 6. Januar 1928 (7Dreikönigsfeft) S

Merſeburg: 7,30 Uhr. Frühmeſſe mit Prediqt;9,80 Uhr; Hochamt mit Prediqt; 11 Uhr:
Weſſe mit Previgt; 15 Uhr bis 21 Uhr:
Anbetung. Neuröſſen: 7,30 Uhr Frühmeſſe m
Predigt; 10 Uhr vochamt mit Predigt; 14,30 UhrAndacht. Neumark: 7,30 Uhr: g
Predigt 10 Uhr: Hochamt mit Predint;
Andacht. Kayna: 10 Uhr
Predigt. Neubiendorf: 9 Uhr:
Predigt; 15 Uhr: An acht.

15 Uhr

Hochamt mi

Staatliches domgymnaſium Werſehure

Anmeldung für die Sexta zum Oftertermin 192
werden vom 10. bis 12. Januar im Amtszimmer des
Direktors 12 bis 13 Uhr Mittags angenommen
Vorzulegen ſind Geburtsſchein, Impfſchein und letztes
Schulzeugnis.

Stadtſchule Schkeuditz.
Anmeldungen der H. ern 1929 ſchulpflichtig werdenden

Kinder nehme ich an allen Schultagen von 8--9 Uhr
(aber nur während dieſer Zeit) in meinem Amts-

Zimmer Nr Z3, enl-zimmer, hinteres Schulhaus,
g zen Als letzter Termin gilt
14--16 Uhr am 29. Januar 1929.,

die Zeit vor

letzte l. W
Ewigel

rühmeſſe mit

Gottesdienſt m

Unſer großer

JWuventur

Es gibt für uns nur ein Ziel:

zu den billigſten Preiſen.

Schuloflichtig werden alle Kinder, die bis zum S
30. Juni 1929 ihr ſechſtes Ledensſahr vollendet

Im vorigen Jahr zurückgeſtellte Kinder Shaben.
müſſen von neuem angemeldet werden.
Vorzulegen iſt vei der Anmeldung:

E. tweder das mit ſtandesamtiich beglaubigten
Eintragungen verſehene Fannlienbuch oder der
Geburtsſchein, ferner der Jmptſche n. Bei ge-tauft. Kinderniſt auch der Taufſchein mitzubringen

Schkeuditz, den 27, Dezember 1928.
G. Müller, Rektor.

Deut cher See-Verein
Marine-Verein

Verein der Kolonialkrieger,
Kooniſten und Kolonialfreunde

Ortsgruppen Merſeburg.
T

Am
Mittwoch, 16. Jan. 1929, abends 8 Uhr

findet im großen Saal des „Caſino“ ein Vorlra
mit Lichtbildern des Grafen von Brandenſtein
Z ppelin über

die Entwicklung des ZeppelinLuftſchiff
baus und über die Amerikafahrt
des „Graf Zeppelin“
ſtatt, wozu Freunde des See,
Kolonial Gedanbens herzichſt eingeladen
werden. Einziger Borirag in Deutſchland

Eintritt 0,60 RM., wovon die Hälfte an die Zeppelin
ſtif tun abge ührt wird. Vorverkauf bei Pouch

Reſtbeſtände und

andere Gelegen-
heitspoſten

enorm billig!

Ausverkauf
beginnt MWontag, den 7. Januar 1929

Die Preiſe ſind rückſichtslos herabgeſetzt.

Räumung der Beſtände an Winterbekleidung

Laſſen Sie dieſe günſtige Gelegenheit nicht vorübergehen, wirkliche Qualitätswaren zu
vorläufig nicht wiederkehrenden Preiſen zu erwerben.

H. Taitza
Gotthardtſtr. 39 o Neumarkt 18

10 Prozent
auf alle nicht im

Preiſe herabgeſetzten

Waren.

Lufi- und

Kalthlut-Gebrauchspfercdemark
am 16. Januar 1929 11 Uhr in Naumburg (Saale) 40 Tiere

nwanogier t abe

am 25. Januar 1929 10 Uhr in Magdeburtilahenbau Land dud Stadt 8 8 200 T er e
e durch denPferdezueht- Verband der Provinz Sachsen.

Sesicntigung der Magdeborger Tiere bereits am Vortage der Veranstaltung
möglich.
nat loge versendet auf Anforderung kosten'os die Geschöeftsstelle in
Halle (Saale), Keilst aße 78, Vernrot 24 526.

und Srolloerg, ſowie in der Drogerie Leberl,
Burgſtraße

Anmeldung von: Patenten
Gebrauchsmus ern
Warenzeichen!
Verweritung
Modellanfertigung
Vervelfölfiguno en

Rat aud Aosrontt vostenos

u Ingenieurbüro

HANSCHhKEuG
Leipriq c burgen26

Prima oſtoreußi che

büuſerſchweine
ind eingetroffen und ſtehen zum
Verkauf.

Land wirtſchaftlicher
S Ein und VerKan sverein Kötſchau

Abteilung Diehverwertung
Telephon: Amt Durrenberg 68.



Keine sog. Husverkaufsware Nur die reguläre Ware meines Geschäfts
Unerhört billig Hier einige wenige Beispiele Die fenster sagen Ihnen mehr

8lans Ehgyretts Stegspange 3,90 S 1Posten grau u. t teiye Perc alt. Loagee 4, 90
echter L. XV. Absatz mit Trotteur- u.ote und blaue Sandaletten an aus echt Cheyrette Spangenr 39 9 3,90 mit hohem Steu-A psatz v po 4,90

e Frau Kalhleder-Spangen 6 90 zmit Ia Keppsohlen. grober Geſegenheitskaut Goldhrokat 3 90
ſrzue Ch Chevrette S egspangen 5 90 viele Dessins, II. Wahl e 3

bsatz e n l atlas-Sna ngen 4 90etwarz eubue-Spangen 5 39 echt L.-SV.-Absatz, 3. T. mit Garnituren

e. n c 7
IIIAn ar Kieder- Abteilung

III IIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIII n

webrüäder

Bethmann
Werkstätten tür Wohnungskunst
ständige Möbelausstellung

Qualitätsmäöhel
nach Künstlerentwürten zu
besonders wohlieilen Preisen

Untere Lelpziger Straße
Gegrändet 1869

Gröbtes lager der Prov.
Nur beste Fabrikate

n Musik nstrumenten
wie Grammophon-.

Vox Elekirola-,
Hymno, hon-, Poly-
phon- Elektromo-
phon-, Amato- und
Adier-

Sprech- Apparate
T

zu aAußersten
Preisen

Aut Wunsch Teilzahlung
Schallplatten

e e Hangen m 42.

GardinenEine elektr., automaliſch arbeitendeWäſchemangel en 7 an ung Maceas,

Möbelstoffe
ſteht für jedermann zur Verfügung

o Wirth Roßmarkt Nr. 1

m n bustav Unlig, Halles.

n e72 t Ddiwandecken
G e e e1502300 cm Gobelin Mk. 6.50

In allen Abteilungen

seltene Gelegenheitskäufe

Unser
lnventur-

Ausverkauf

wo so

c e J130 cm br. Woll-Mokett, Meter Mk. 7,90

a

e ec

vom 7. Januar bis
21. Januar bietet
ganz bedeutende

Ein aufs vorteile

Teppichhaus

Arnold

roltzs
Halle- Saale
Große Ulrichstr. 1

G Ecke Kkleinschmieden G

nen 7ne e

F. H. SCHIEBSEI
Kunsthandlung

Gute Bücher
Schreibwaren und Schulbücherund dazu

Teil- Heynhe eng Bildern
DVRRENBERG-KEUSCHBERGz2ahlun 9 Strabe 9 B

Ecke Jacobstrabße
Anzahlung

Obſtbäume Hochſtämme
Beerenobſt Büſche

Roſen
Schönblühende Stauden
in reicher Sortenwahl empfiehlt

Albert Trehs
Nordſtraße Nr. 12
Fernru: Trebſt

Rest in 5 Monats
oder 29.20 koſtet die Anfertigung
Wochenraten a Anzuges

mit ämtlichen Zutaten
mitgebr. StoffenBeginn Montag 82 Ohr n M.Ehriich

Halle a. S,,Le ger Straße 69.

Poſtkarte genügt,
zomme zum Maßnehwmen.

Lieferant
aller KrankenkassenMerseburg

e Se

S e gun Ein flüſſiges Nahrunosmittel, das Nähr-
wert, Schmackhaſtigkeit und Verdaulich-Theodor Kraft. keit in ſich vereint, iſt dasGoithardistrabe 13. ſch

Köſtritzer Schwarzbier
über 4000 Arhte-Lutach.en und Verordnungen

Das aliberühmte Köſtr'tzer Schwarzbier iſt erhältlich in allen Fluſchenbie. and
lungen und den durch Schilder und Plakate kennilichen Beſchäſten Auskunft

über equemſten Bezug erteilt gern die Fürſtiiche Brauerei, Bad Kö' itz.
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Das Geſpenſterflugzeug.
Skizze von Em Rath.

Jn Jsland oer entlegenen Jnſel, über der faſt
e der Nebel braut geht eine neue Sage

tie Landleute rauner ſich zu. einer dem anderen:
ne V um Mitternacht gleite der Schatten
eines rieſigen Flygzeuges ſchweigend über die
Jnſel, und als o ihe ein fernes Ziel anzöge, ſei
die Spitze des Flugzeuges ſtarr nach Norden ge-
richtet dem Nordpor zu.

Ein anderer weiß nov Genaueres zu berichten:
n einer Nach der Vollmond ſtand am
immel habe ihn das heftige Bellen ſeines
undes geweckt. Er habe ſich notdürftig ange-

zogen und ſei in das Freie e Da ſah er
einen Munn der nahen Küſte zulaufen und in
einem ort haltenden Flugzeug verſchwinden die
Motore heulen gewaſfig auf, das Flugzeug ſchoß
davon wieder dem Norden zu. Ehrfürchtig-e geht wohl ma ichnat der Na ne
gyrindien oon Mund zu Mund, von Ohr zu

1

Jens Olſſen hörte auch davon, aber er lächelte
nur. Er war nicht abergläubiſch Auch bei ihm
an der Nordoſtküſte wich der Nebel ſelten vom
Strande aber nie nog, hatte er das Geſpenſter
flugzeug bemerkt Er erzählte Ekke Förlovik da-
von Förlcvek war ein gewiſſermaßen zwangs-
weiſe weit Mann Verſchiedene Polizei-behörden inkereſſierten ſich für ihn und ſeine Ver-
gangenheit recht lebhaft Nur mit Dänemark
hatte er es woch nicht verdorben und ſich zu einer
Erholungsreiſe wie er behauptete, freiwillig

nach Jeland vegeben So ſehr ihn ſein Aben-
teuerblut nack Reikjavik, der Hauptſtadt, lockte,
zog er es vot, ſich in die Strandſtille zu flüchten
zumal es ſich got paßte, daß Jens Olſſen, der
früher einmal nächſter Nachbar Ekke Förloviks in
Stockholm geweſen war (Jens ſaß auf Zelle 26,
Ekke auf 27), ihm bereitwillig Unterkunft und
Verpflegung gewährre.

Etkke ging mehrere Mole heftig auf dem Hofe
zinter der ſchon etwas baufälligen Hütte Olſſens
umher, blieb plötzlich ſteyen, ſchlug ſich mit der
flachen Hand vor die breite Stirn und hatte mit
Jens eine eindringliche Unzerredung im halben
Flüſtertone, obweyl ſich in dieſe entlegene Gegend
kaum jemand verirrte.

Eine Woche darc of ging Jens Olſſen in die Stadt
und kaufte ſick einen Eſel ſowie ein zwar ge-
brauchtes, aber immerhin noch widerſtandsfähigesWägelchen Spä ab nds kehrte er heim und lud
mit Ekke im Sch weiße des Angeſichts allerlei Ge-
rät und eine beträchtliche Anzahl Blechkannen ab

Schon om Abend des nächſten Tages ſchwang
ſt aus dem Schornſtein der eine an
ſehnliche, beſtän dige Rauchfahne Und wieder eine
Woche ſpäter begab ich Jens in das Dorf und
hinterließ für den Poſtboten ein Telegramm, das
nach Stockhöln. ging und an einen gewiſſen Ras-
mus Bergren gerichtet war Zugleich ließ Jens
wie beiläufig die Bemerkung fallen, die Einſam-
keit fange on ihn zu besrucken beſonders, ſeit er
faſt allnächtlich des Geſpenſterflugzeug über
Jsland hinwegfeuſen höre Wo hätten die
Schwätzer ihre Ohren gehabt die behaupteten, es
gleite ſchweigfſam ogh in. Es brumme im Gegen-
teil ganz fürchterlich Jm Kreiſe der Jens um-ſtehenden Lanvlecte ſchklotterten verſchiedene Knie.

Darum, ſuhr Gens fort, wolle er ſich ſo ein neu
modiſches Radu zulegen, damit er das Motor-
geſurre überhore.

Ekke rieb ſich die Hände als ihm Jens die
verſchiedenen Teiie des Rundfunkapparates über-
gab. Er war ein verkrachter Techniker und wußte
mit ſolchen Dingen gut Beſcheid Jnzwiſchen
rauchte der Schorrſtein munter weiter, und Jens
und Ekke hielren abwechſel d am Funkapparat
Wacht. Einer Abends ſprang Jens auf und hätte
um ein Haar den ganzen Empfänger zu Boden
geriſſen e er rief er nach Ekke, der im Neben-
zimmer ſehr laut, aber wenig melodiſch ſchnarchte

„Rasmrus mel'et ſich!“
Schloftrunken erhob ſich Ekke, riß Jens die

Hörer vom Kopl!, lauſchte, legte die Hörer be-
friedigt weg.

„Er hat Gegenwind macht ſtatt 220 nur 180
Kilometer. Wird in dreiviertel Stunden hier
ſein. Gehen wir.“

Es war eine etwas regneriſche Nacht, und
beide hatten Mühe, an der Küſte ein kleines
Leuchtfeuer anz zünden Faſt eine Stunde ver-
floß, als Jens' feines Ohr Surren hörte. Schnell
warf Ekke noch einige Armvoll dürres Strand-
gras in das Feuer das hell aufloderte, und
wenige Minuten ſpäter lan ete auf der weichen

Düne ein großes Flagzeug.

lich rBenzin brauch Du noch für die Rückfahrt?“

Arme. „250 bis 300 Liter

'n Abend Rapmus“, knurrte Ekke freund
,,5600 Liter haben wir gebrannt. Wieviel

Steifbeinig klefterte Rasmus heraus, reckte die
reichen. Verflucht

ſtarker Gegenwind Aber mit meinem neuen
Navigationsinſtrumert prachtvoll! Jch er
es vor dem Abflug ein und unterwegs regelt es

den Kurs und ſogar dieſelbſttäti
angen. DochWinddrift. Mehr kann man nicht ver

mehr als 500 Liter einſchließlich Benzin kann ich
nicht laden. Nun lo-

Etwa zwei Stunden ſpäter heulte wieder ein
Motor an nahm ein großes ſchattenhaftes Flug-
zeug Kurs nack Norden bog aber, ſobald es die
Küſte Jsland- weit hinter ſich hatte, nach Oſtſüd-
oſten am und lardete einige Stunden ſpäter in
Finnland in einſamer Gegend, wo ſchon zwei
große Kraftwagen hielten. Blitzſchnell war die
Ladung v e rſtaut das trockene Finnland hatte
eine dürſtige Hauptnadt die für alkoholiſche Ge
tränke immer noch gutes Geid zahlte Und zwei-
mal wöchentich machte Rasmus die Fahrt Jens
und Ekke aber b. auten fleiß'ig weiter, legten ſich
jeder in Reinjarik ein eigenes Bankkonto zu und
ſorgten don daß die Mär vom Geſpenſterflug-
hen lebendig bl'eb Ja, einmal holte Ekke ge
eimnisvoll aus einer Seitentaſche eine Photo-

graphie hervor, zeigte ſie den Neugierigen, die am
ihn herſtan ger Ein Flugzeug, undeutlich, im

ebel oerſchwommen, und von der Unterſeite
ſchwach erkennbar die Bezeichnung „Latham“.

Jn irre jener entlegenen Jnſel, über dere ha Kig der Rebel braut, geht eine neue Sage.

777
Das Nuntennenſeelchen.

Ein modernes Märchen von G. M. Ranke.
Es war einmal eine Antenne, die hatte der

Jnſtallateur an einem ſonnigen Frühlings-
morgen ſo fein ſäuberlich zwiſchen zwei
Schornſteinen aufgehängt, ſo gut iſoliert und
ſo zart behandelt, daß in dem funkelnden
Kupferdraht das Seelchen nicht. wie es ſonſt
immer geſchieht, gemordet wurde von plumpen
Menſchenfäuſten und der Berührung mit
anderen unedlen Metallen, ſondern am Leben
blieb und zum Dank dafür mit ganz ſüßem
Zirpen ein Liedchen ſang.

Es war aber auch eine Luſt, ſich hoch oben
in der Sonne von dem Winde ſchaukeln zu
laſſen, freundliche Püffe von den Aetherwellen
zu erhalten, die von weither kamen und ſelt-
ſame Laute und Zeichen auf ihren Rücken
trugen und zu wiſſen, daß der ſchlanke Draht-
leib an allen ſeinen Enden durch ſchützendes
Porzellan gegen Verblutung gut geſichert war.

Das fröhliche Leben des Antennenſeelchens
dauerte bis zum Abend. Wie gern hätte es
ſein Liedchen auch den Menſchen geſungen,
denen es gehörte. Aber die wollten davon
nichts wiſſen. Sie ver?angten von der blitzenden
Kupferſchönen, daß ſie ſich lockend einer ganz
beſtimmten und ſehr ſtürmiſchen Welle ent-
gegen dehne, auf der die Jazzmuſik einer
Negerkapelle durch den Weltraum ritt, und
ſchalteten ein.

Erſchrocken verſtummte das Seelchen und
floh vor den ſchmetternden Tönen, mit denen
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Sonnabend, den S. Januar 7929
die Welle ihren roten Leib eroberte, floh ge
hetzt und gemartert in die Leitung, die nun
nicht mehr von Porzellan abgedämmt in
einen ſchwarzen Kaſten führte

Das Seelchen ſtimmte in verbiſſenem Trotze
ſeinen Schwanengeſang an, denn es wollte ſo
ſchön ſterben, wie es gelebt hatte. Tapfer unter-
drückte es das Grauſen, als es merkte, daß
niemand ſeinem Verſtrömen in der Erdleitung
Einhalt gebieten, niemand es mehr retten
wollte.

Und das Seelchen ſang. Sein Lied aber
wurde in dem Lautſprecher. dieſem alles ver-
röbernden und entſtellenden Werkzeug der
denſchen, ein böſes Knarren und Rauſchen,

das die nachdrängenden Negerlaute zerſägte
und verdarb.

Da wurden die Menſchen, die ihre Glieder
ſchon zum Tanze löſten, unruhig und ängſtlich.
Sie dachten, es könnte vielleicht ein Gewitter
in der Luft liegen oder ein Fehler bei der Jn-
ſtallation des neuen Apparates unterlaufen
ſein. Sie wußten ja nichts von dem Antennen-
ſeelchen und wollten nur die glühende Leiden-
ſchaft der berauſchten Neger genießen.

Unwillig ging der Mann. der ſich mit dem
teuren Lautſprecher hatte brüſten wollen, hin
und erdete die Antenne, was er am Morgen
zu tun vergeſſen hatte.

Da mußte das Seelchen ſeinem Schickſal
folgen und in die roſtzerfreſſene Waſſerleitung
kriechen, wo es ſtarb.

Sein güldener Leib aber wurde ſeitdem
zur willenloſen Beute jeder hergelaufenen
Welle.

du

Ueberliſtet.
Skizze von Ragnhild Svenſſen.

Der tiefe Winter hatte die Landſchaft De
larna, das Herz Schwedens, in ſeine ſtarren
Schneedecken gehüllt.

Winterſtille laſtete auch auf dem Hofe der
Lövik, der unter ſchneebelaſteten Kiefern und
Birken ſchlief. Der Gongſchlag der großen
Standuhr zeigte vier Uhr an; Abendröte fiel
durchs Fenſter und beleuchtete das Zifferblatt.

Ein zitternder Seufzer rang ſich aus Vater
Löviks Bruſt. Sein Blick löſte ſich von den
Dielen, die er mechaniſch gezählt, kroch taſtend
empor und blieb an der kraftvollen Geſtalt des
Sohnes hängen. „So bin ich alſo über-
flüſſig geworden nutzlos?“ Die Geſtalt
am Fenſter rührte ſich nicht. „Ja, ich habe ſie
ſatt, dieſe ewige Bevormunderei! Du kannſt
Dir einen Dümmeren ausſuchen.“

Der alte Mann begütigte: „Es ſollte doch
keine Bevormunderei ſein! Nur die Er-
fahrungen.“

Jens Lövik ſchnitt ihm mit zorniger Hand-
bewegung das Wort ab: „Erfahrungen? Nichts
als atmodiſcher Kram, das alles! Neuer Geiſt
muß auf den Hof! Neuer Geiſt! Jawohl!“

Ein ſchmerzliches Lächeln: „Ja, der neue
Geiſt muß kommen! Ja, ja, ohne den geht es
nicht! Der war auch nicht da, als Du noch
klein warſt, Jens, und wie hat der Hof ge-
blüht! Und wie ſind wir in Wohlſtand ge-
kommen.“

„Mag ja ſein! Aber was ſoll das auch?
Antworte endlich: Was haſt Du gegen die ge-
plante Neuerung?“

„Nichts, Jens, als daß ſie unnötig iſt!“
Ein Fluch ſprang uber Jens' Lippen. Der

Zorn riß ihn hin. „Wie alt biſt Du denn
eigentlich ſchon, Vater? Siebzig, nicht?“ Seine
Stimme klirrte vor Kälte und Erbitterung.
„Jch glaube, es wird langſam Zeit, daß Du
Dich im Obergeſchoß zur Ruhe ſetzt.“

Die liebloſen Worte durchzuckten den Greis
wie ein Schlag. Sein friſches Geſicht verlor
alle Farbe. Schwankend erhob er ſich und
taſtete an der Wand vorbei zur Tür. Ein
Blick aus den getrübten Augen traf den Sohn.
Dann hatte der alte Mann die Stube ve.-
laſſen.

Alles ſtill. Die müden Schritte des Man-
nes verhallten auf der Treppe. Seltſam, Jens
faßte nach ſeiner Stirn. Wie hatte der Vater
ihn nur angeſehen! War er zu grob geweſen?
Hatte er den Vater verletzt? Ach, Unſinn!

Die Magd kam mit dem Kaffeegeſchirr.
Mit vieler Umſtändlichkeit deckte ſie den Tiſch.
Jhre munteren, grauen Augen glitten wohl-
gefällig über die Geſtalt des Hausſohnes hin.

„Ganz richtig, Herr Lövik, man ſoll den
alten Leuten nicht ſo viel nach den Augen
ehen redete ſie, um ihm zu gefallen.

Jens zuckte unwirſch mit den Achſeln. „Was
geht das Dich denn an? Woher weißt Du
überhaupt?“

Die braune Karin äiachte ſchnippiſch.
die Unterhaltung
und liebevoll.“

„Vorlautes Ding!“
Die Tür raſte auf und wieder zu. Mit

wuchtigen Schritten haſtete Jens Lövik über
den Hof. Der junge Schnee knirſchte unter
ſeinen derben Tritten.

Jn ſeiner kleinen Stube ſtand der alte Lö-
vik am Fenſter und ſchaute dem Jungen nach.
Etwas brannte zum Erſticken in ſeiner Kehle.
Liebkoſend fuhr ſeine Hand über die Gera-
nien auf dem Sims. Wie alt die ſchon waren
Seine verſtorbene Frau hatte ſie ihm einmal
geſchenkt. Seine Frau! Ach, könnte er zu ihr
gehen, er war ja hier doch zuviel und über-
flüſſig.

Und nun kamen doch Tränen. Unbeholfen
perlten ſie über die Runzelwangen hinab in
den weißen Bart.

Ganz ſtill wandte der Alte ſich und ſchloß
ſeinen Schrank auf. Da hinten in der Ecke
ſtand es, verſtaubt und vergeſſen, das alte
Köfferchen. Heute griffen die zitternden Fin-
ger wieder danach, öffneten es und legten be-
ſinnlich Stück für Stück hinein. Viel packte
der alte Mann nicht zuſammen. Wozu? Wer

„Nun,
war doch nicht eben leiſe

wußte, wie bald ſchon alles zu Ende war. Und
obenauf barg er einen Zweig vom Geranien-
ſtock. Seine Finger gingen darüber hin, ſtrei-
Helnd, zärtlich. Heißer blitzte das
ſeinen Augenwinkeln.

„Es gibt heute noch mehr Schnee“, dachte
Jens Lövik und ſchloß ſorgfältig den Pferde-
ſtall. Als er über den Hof zum Kuhſtall ſchritt,
telen die erſten Flocken. Von Norden kam ein
»iſiger Wind.

Sonderbar mit der Krankheit der Braunen
So etwas hatte er an einer Kuh noch nicht
erlebt, ſo lange er den Hof bewirtſchaftete. Die
jungen Knechte ſchüttelten unwiſſend die
Köpfe. Den einzigen, alten Knecht entließ
Jens, als jener ihm einmal ernſtliche Vor-
haltungen machte. Zum Kuckuck, der alte Mann
hatte doch mehr Ahnung gehabt als die jungen
Kerle zuſammen. Ob er den Vater fragte?

Zögernd verließ Jens den Stall wieder.
Das Fenſter ſeines Vaters war dunkel. Der
Wind war zum Sturm geworden und trieb
dem jungen Lövik eiſige Flocken ins Geſicht.
Jens tappte ins Haus, die Stiegen hinan und
klopfte an des Vaters Tär. Keine Antwort.
Da öffnete Jens; er mußte ein Streichholz
anzünden, wenn er etwas ſehen wollte. Jm
kleinen, flackernden Licht ſah er, daß die Stube
leer war. Mißmutig polterte er nach unten
Im Flur vor der Wohnſtube ſtand Karin und
zog das Lammfell über den Sonntagsputz. Sie
hatte Ausgang heute.

„Wo iſt mein Vater?“
Den Frager ſtreifte ſchnell ein lauernder

wägender Blick.
„Der iſt eben fortgegangen.“
„Fort?“
Die Magd erſchrak vor dem verſtörten Blic!

und Schrei. Jens rüttelte ſie am Arm. „Fort?
Und Du läßt ihn gehen, ohne mich zu rufen?“

„Jch dachte der Herr wüßte ein
breites, häßliches Lächeln veränderte ihr hüb-
ſches Geſicht, und es wär' ihm recht ſol“

Die Karin flog gegen den Spiegel, ſo
heftig ſtieß Jens ſie zurück. Er ſtürmte hin-
aus. Heulend fiel der Schneeſturm über ihn
her, zerrte an ſeiner Joppe, warf ſich in ſein
ungeſchütztes Haar.

„Olaf Rijer ein kurz hervor ge
ſtoßener Befehl. Laternen flackerten, warfen
blaſſen Schein in das tobende Wirbeln. Dem
jungen Jens ſchlug das Herz bis zum Halſe
Der Vater fort? An dieſe Möglichkeit hatte
er nie gedacht. Er konnte den Vater doch
noch gar nicht entbehren. Wenn er ſich nun
verirrt hätte! Wenn er, der Sohn, den alten
Mann tot fände! Schnee blendete ſeine ſuchen-
den Augen. Die Angſt trieb ihm den Schweiß
auf die eiskalte Stirn. Da waren ſchon die
Ufer des Siljanſees. Allmächtiger, eine Ge-
ſtalt im Schnee! Jens Füße ſtolperten über
ein Köfferchen.

„Vater!“
Der Greis richtete ſich mühſam auf.

kleines, verlegenes Lächeln ging über ſein
bleiches Geſicht. „Der Schnee man iſt doch
nicht mehr ſo feſt auf den Beinen ich habe
nur nach Falun gehen wollen und bin aus-
gerutſcht!“

Jens Arme ſtützten ihn. „Vater, was woll-
teſt Du denn in Falun?“ Angſt und Rüh-
rung brachen aus ſeiner Stimme.

„Ach wenn man ſo überflüſſig iſt
dann

Stumm führte der Junge den Alten durch
den Schnee zurück. Die Ffleinen Lichter der
Laternen tanzten über ihren Weg. Nach einer
Weile preßte Jens heraus: „Trag mir's nicht
nach das von heute nachmittag das komm
nicht mehr vor! Jch kann Dich noch nicht ent-
behren und Lövik iſt doch unſere Heimat
Vater.“

Die welke Hand des Greiſes taſtete zu ihm
hin, fand die junge, ſtarke und drückte ſie
ſtumm und innig in Vergebung. Um ſeinen
Mund ging ein ganz feines, frohes, über-
glückliches Lächeln des Triumphes.

Ein

Ngß in

Das Pferd.
Skizze von Erwin Sedding.

Es war das erſte Ma' ſeit ſeiner Verheiratung
mit Marga. daß Klaus Stöck den „Oliver“ vor
den Landauer ſparnt und ausfuhr. Der Himmel
war wolkenlos, die Straße glatt und ſtaubfrei.
Der Braune zoo als hätte die wochenlange Stall-
ruhe ſeine Beine wunderſam verjüngt Dabei
war es nun ſchon das fünfzehnte Jahr, das er im
Geſchirr ging.

Klaus Stöckel pfiſ' eine luſtige Melodie Wie
lange er ſich auf dieſe Spazierfahrt gefreut hatte!
Eigentlich ſein halbes Leben lang Jmmer wieder
war er einſam nach Hauſe zurückgekehrt verbittert,
daß er grau werden würde ohne das Beglückende
zu erleben daß eine Frau am Gartentor ſtand, dieihm entgegen ſat

„Was meinſt du Oliver hat ſich die Mühe
und Arbeit gelohnt

Der Gaul h Klaus Stöckel lachte undließ die Peitſche knalle i. Es merkte wohl alle
Welt, daß heute ein Feiertag war! Standen die
Kornblumen nicht blauer als ſonſt am Graben,
duftete der Kiefernwald nicht heißer, der Klee
nicht ſüßer?

Das Gefährt rollte dem Schlagbaum entgegen,
der leuchtend über der Landſtraße lag. Stöckel
zog die Leine an, ſchaute nach links aus, wo die
Rauchwolke des herankom nenden Zuges weiß
gegen das Blar des Himmels abſtach, und
brummte dem Braunen ein „Ruhig, alter
Freund!“ zu.

Jn dieſem Augenblick pfiff die Lokomotive.
„Oliver“, der das Ungetam plötzlich vor ſich ſah,
riß den leichten Wagen zurück und ging durch.

Die jähe Wendung hatte Klaus Stöckel bei-
nahe vom Sitz jeſchleudert Bis er dann inſeiner ebecngar Halt gewann, waren die
z el ſeinen Hände entglitten. „Oliver“ aber
egte die Ohren glat und holte aus wie in ſeinen

beſten Tagen. Er was taub für jeden Zuruf.
Zum Schreckbild verzerrt flog die Landſchaft

vorüber, Kornbluwen, Kiefern und Kleefelder.
Am „Hang“ brack das Pferd aus der Kurve, ver
lor auf der Böſchung den Booen und ſtürzte. Der
Wagen überſchlug ſich

Als Klaus Stöckel die Augen öffnete, ſah er
keinen Himmel über ſich ſondern die ſteife Haube
einer Krankenſchweſt r. Er lag in einem Zim-
mer, das ihm frewmd war Aus einer Ecke kam
beruhigendes Licht. matt mit einem grünen
Schein.

„Haben Sie Schmerzen
Stöckel dachte nach „Was iſt aus dem Pferd

geworden gab er zurück Jawohl, er hatte
Schmerzen, aber wenn „Oliver“ tot war

„Jhrem Fuchs iſt wie durch ein Wunder nicht
das Geringſte geſchehen Fühlen Sie kein Bren-
nen am Fuß?“

Klaus Stöckel atmete ief und ſchloß die Lider.
Alſo „Oliver“ lebte! Dann konnte er ja beruhigt
weiter träumen. Sein Kopf war ſchwer, als ob
ein Wagenrad darau läge Merkwürdig, daß der
„Oliver“ das ausgeholten hatte! Mit ſeinen
ſtebzehnjährigen Knochen!

Einen halben Monat ſpäter erhielt der Ge-
neſene ſeine Entlaſſungspapiere. Die Gehirn-
erſchütterung uns das verletzte Bein waren aus
geheilt, die Schörſungen längſt vernarbt.

Während jener Zeit hatte Klaus Stöckel ſeine
Frau nur ein einziges Mol geſprochen. Er wollte
nicht, daß ſie um der Krankenbeſuche willen den
weiten Weg i: die Stadt machte. Jetzt freute
er ſich doppelt auf die Heimkehr Der Müller,
dieſer verſchlafene Kerl, fuhr ihm viel zu langſam.

Marga ſtand an der Gartenpforte, einen
Roſenſtrauß in der Hand, die braunen Locken von
der Sonne vergolder.

„Liebſter!“
Klaus Stödgel erlebte den ſchönſten Traum.

Nur eins fehlte ihm noch. das Pferd.
„Was macht Oliver?“ fragte er.
Die junge Frau zog ihre Hand aus der ſeinen.

„Das garſtige Tier! Jch weiß nicht. Die Mägde
füttern es wohl. Jch will den Gaul nicht ſehen.

ch könnte n totſchießen laſſen, ſo böſe bin ich
ihm, daß er Dir weh getan hat.“

Klaus Stöcke ſchüttelte den Kopf. „Was kann
der Gaul dafür, daß wir verunglückten? Komm,
wir wollen zum Stall gehen.“

Sie widerſetzte ſich Hu biſt kaum zu Hauſe,
aber Deine erſte Fraoe gilt dem alten Tier. Jch
haſſe das Pferd verſtehſt Du

Stöckel legte den Arm um die Schulter ſeiner
Frau. „Haſt Du jemals darüber nachgedacht, wem
wir unſer Glück verd nfen Marga?“

„Wieſo?“ fragte ſie verſtändnislos.
Da erzählte er ihr die Geſchichte ſeines Lebens,

die zugleich die Geſchichte des alten Pferdes war.Von Jahren ſchwerſter Not, vom gemeinſam

durchlittenen Krieg von Arbeit und wiederum
Arbeit und zuletzt von den Erſparniſſen und dem
Häuschen und dem Stall Olivers

„Treuer als ein Menſch hot das Tier mich be
gleitet, klug und geho ſam iſt es geweſen in glück-
ichen und verzweifel ren Stunden. Willſt Du es

ihm übel nehmen, daß es nervös wurde, während
wir unſere Hoch-eit feierten und keine Zeit fan-
den, uns darum zu kümmern?“

Marga löſte ſich vom Arm ihres Mannes und
lief ins Haus Stödce. ging allein zum Stall.
Aber da er vor Oljvar trat, ſah er die Frau plötz-
lich wiederkommen.

„Jch habe ein Stück Zucker geholt, Klaus“,
ſagte ſie errötend „Du hoſt gewiß keins bei Dir.“

Gemächlich zerkaute Oliver den harten Würfel.
Er ſah mit ſeinen großen, blanken Augen von
einem zum anderen und nickte ein paar Mal mit
dem Kopf, als wollte er der jungen Frau Stöck
erklären: Was du denkſt iſt ganz richtig. Vor
Dei pebt, daß du dich dieſer Liebe würdig er
wei

Die Hauptſache.

„Es hindern Sie zwei Dinge, ein guter
ränzer zu werden.“

„Und die ſind
„Jhre Beinel!“



Nachruf!
Am letzten Tage des alten Jahres
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ewigen Ruhe ein.
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Franz Hirschfeld
nach langem, treu erfülltem Leben im 76. Jahre zur
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als Prüfungsmeister auch wertvolle Dienste geleistet
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Sein Oedenken wird in uns weiter leben.

Merseburg, den 4, Januar 1929
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Die Eisbahn
auf dem alten Saalearm bei Göhlitzſch kann zum
Frrlanj benutzt werden, ſolange der Wimpel gezogen

t.

Röſſen, den 4. Januar 1929.
Der Zweckverbandsvorſtcher.
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Nacheichuugen im Jahre 1929.
Jm Jahre 1929 finden in den Amt bezirken

Wehy.itz, Cursdorf, Papitz, Altſcherbitz, Dölkau,
Altranſtädt, Kitzen, Großgörſchen, Muſchwitz
Röcken, Dürren erg Großgräfendorf und in
den Stadt und Vandge.neinden Schkeuditz,
Lützen, Schafſtädt, Bad Lauchſtädt, Spergau,
Daspig, Crö.lIwitz, Göhlitzſch ſowie in den
Leunawerken Eichtage ſtatt.

Jch erſuche die Ortspolizeibehörden, die
Eiqhliſten ſchon jetzt gewiſſenhaft auf uſtellen
und ſie dem Eichbeamten beim Eintreffen
durch die Gemeindebehörde übergeben zu
e

en genauen Eichtermin wird das Eihamt
den betei.ig en Herren Gemeindevorſtehern
rechtzeitig mirteilen.

Die Gemeindedehörden haben alsdann Zeit,
Ort und Eichraum den Beſigzern eichpf.ichigerr pſtünde ſofort ortsüblich bekannt zu
geben.

Jch mache es den Ortspolizeibehörden ſowie
den Herren Gemeindevorſtehern zur ſtreng-
ſten Pf.icht, den Eichbeamten bei Ausubung
ſeines Dienſtes in jeder Weiſe tatkräftig zu
unterſtützen (ſ. Ausführungsgeſetz zur aß-
und Gewichteordnung vom 3. Juni 1912,
Pr. GS. S. 129).

Während der Nacheichung iſt in der Regel
ein ſach.undiger Waagenbauer anweſend, um
unrichtige und ſchadhafte Woagen an Ort
und Ste.le inſtand z ſezen. Die hierfür zu
zahlenden Koſten haben mit den Eichgebühren
nichts zu tun und ſind mit dem Waagenbauer
vor der Auftrager.ei. ung zu verei. ba en.
Die Eichbeamten befaſſen ſich weder mit der
Ausführung noch mit der Vermi.tlung von

ſo werden ſie unbrauchbar gemacht und in
polizeitiches Verwahr genommen. Außerdemwerden die Beſitzer ſaß s 22 der Maß und
Gewicht?ordnung vom 30. Mai 1908 (RGBl.
S. 349) in gferde Falle beſtraft (bis 150 RM).
Es macht hierbei keinen Unterſchied, ob die
Geräte dem Beſitzer gehören oder nicht.

Merſeburg, den 27. Dezember 1928.
Der Landrat. J. V.: Pape.

Vie ſ. ne po i eiliche Anordnung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem

Schweinebeſtande des Ardei ers Otto Die ing
in Schafſtädt, Topfmarkt 154 a iſt erloſchen.

Die für das gesperrte Gehöft angeordneten
Sckutzmaßnahmen werden hiermit aufgehoben.

Gleichzeitig werden die Maßnahmen gemäß
s 7 der viehſeuchen polizeilichen Anordnung
des Herrn Regie ungsprä ſidenten hier vom
23. ezember 1924 (Kreisamtsblatt Stück
2/1925) für das Stadtgebiet Schafſtädt und
den Amtsbezirk Großgräfendorf außer Krafl

eſetzt.4 Merſeburg, den 4. Januar 1929.

Der Landrat. J. V.: Dr. Spalding.
Vetrifft: Gemeindevorſtehergeſchäſte in ver

Landgem. iade Porbitz-Poppitz.
Der Herr Gemeindevorſteher Di-ßner iſt

vom Amte als Gemeindevorſteher der Ge-
meinde Porbitz-Poppitz enthoden worden bis
zum Au gang des gegen ihn verfügten Dis-
zip inarverfahrens.

Zum kommiſſariſ hen Gemeindevorſte'er iſt
der Herr Krei ausſchuß-Oserinſpek.or Recht
ernannt worden.

r an unrichtig beundenen Waagen.
Merſeburg, den 4. Januar 1929.

Der Landrat und Vorſitzende des

ODru
Sachgemäbe, technisch und känstlerisch
einwandfreie Herstellung und mäbige Be
rechnung unserer

Vendlands
pez. Bettenbaus
emoiiehlt für

Werden nach Jahre ſchluß Meß- und Wiege
geräte mit ungültigem Eichſtempel augetroſfen,
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Der Dauerflug über Los Angeles.
Seit dem Neujahrstage befindet ſich das

Flugzeug „Queſtion Mark“ mit einer Be-
ſatzung von fünf Mann über Los Angeles
ununterbrochen in der Luft. Die Flieger
wollten zunächſt den belgiſchen Dauerwelt-
rekord von etwa 60 Stunden brechen. Das
war ihnen Donnerstagnacht um 10,30 Uhr
Neuyorker Zeit gelungen. Trotzdem wurde
der Flug fortgeſetzt; er dauert nach den letzten
Meldungen ſchon über 80 Stunden, und die
Beſatzung will, wie verlautet, verſuchen, eine
ganze Woche ohne Unterbrechung in der Luſt
zu bleiben.

Eine derart enorme Flugdauer iſt nur da
durch möglich geworden, daß das Flugzeug
von darüber hinwegfliegenden anderen Appa-
raten aus in gewiſſen Zeitabſtänden mit Be
triebsſtoff und Waſſer verſorgt wird. Auf
demſelben Wege erhält auch die Beſatzung
warmes Eſſen. Dieſe künſtliche Verlängerung
der Flugfähigkeit iſt nichts Neues. Sie iſt
zum erſtenmal im vergangenen Jahre von
dem Amerikaner Haldemann, dem Ozean-
begleiter der Miß Elders, bei ſeinem Dauer-
rekordflug angewandt worden und iſt beſon-
ders für den Flugverkehr auf größte Ent-
fernungen wichtig. Bei dem Vorhandenſein
mehrerer Flugmotoren wird ſelbſtverſtändlich
durch die Betriebsſtoffzuführung während des
Fluges eine ſehr viel höhere Betriebsſicherheit
im Luſtverkehr erzielt. Der große Flug der
„Queſtion Mark“ iſt alſo weniger eine Re
kordjägerei, als ein ſehr ernſthafter Verſuch,
den Aktionsradius der Flugzeuge zu ver-
größern.

Allerdings hört hier die Aufſtellung von
Rekorden überhaupt auf, denn wenn die Ma-
ſchine nicht mehr die ungeheuren Mengen von
Betriebsſtoff zu ſchleppen hat, bedeutet die
übermäßig lange Ausdehnung eines Fluges
nur mehr eine Motorprobe.

Die „Queſtion Mark“ war mit Betriebs-
ſtoff für nur einige Stunden geſtartet, es
fielen alſo von vornherein alle Gefahren des
Startes und der erſten Flugſtunden mit einem
„fliegenden Benzintank“ aus. Das Plus an
Betriebsſicherheit, das durch die Benzinver-
ſorgung während des Fluges erzielt wird, iſt
ein außerordentlich wichtiger Faktor für den
Verkehrsflug der Zukunft.

Die 18fährige Fliegerin Miß Bobbie Trout
aus Los Angeles hat einen neuen Weltrekord
im Dauerflug für Frauen aufgeſtellt. Es ge
lang ihr, ſich mit einem Kleinflugzeug zwölf
Stunden fünf Minuten in der Luft zu halten.

c

Einbruch in ein Poſtamt.
In der vergangenen Nacht drangen Geld

ſchrankknacker in das Poſtamt in Kattern
(Schleſien) ein und raubten dort aus dem Geld-
ſchrank, nachdem ſie ihn mit einer Spreng-
patrone aufgeſprengt hatten, 15 000 Mark
Bargeld. 6000 Mark, die im unteren Teil des
Geldſchranks lagen, haben die Einbrecher über-
ſehen. Sie waren vom Hofe aus durch ein
Fenſter in einen Vorraum gelangt und von
dieſem mittels Dietrichs in das Kaſſenzimmer
eingedrungen. Die Polizei nimmt an, daß ſie
es hier mit drei gewerbsmäßigen Geldſchrank-
knackern zu tun hat, die erſt dieſer Tage nach
genau dem gleichen Verfahren einen Geld-
ſchrankeinbruch in das Verſorgungsamt in
Oppeln verübt hatten. Es handelt ſich um drei
Zuchthäusler, die langjährige Freiheitsſtrafen
hinter ſich haben. Die Tat iſt nachts gegen
3 Uhr verübt worden. Um dieſe Zeit hörte der
Poſtmeiſter, der unmittelbar über dem Kaſſen-
raum ſchläft, eine gewaltige Detonation. Er
legte ſich jedoch nach einiger Zeit, als er nichts
Verdächtiges weiter vernahm, wieder zu Bett.

ZerrromTuge Rufſehenerregende Bluttat in Kürnberg.
Dr. Unger, der Vorſitzende der Finthropoſophiſchen Geſellſchaft Deutſchlands,

von einem Geiſteskranken erſchoſſen.
Freitag abend wurde in Nürnberg der Vor

tzende der Anthropoſophiſchen Ge-
ellſchaft in Deutſchland, Dr. Karl

Unger, Stuttgart, als er das Luitpoldhaus
in Nürnberg betrat, um dort einen Vortrag zu
halten, von einem Geiſteskranken durch örei
Schüſſe niedergeſtreckt und auf der Stele ge-
tötet. Der Täter wurde verhaftet, doch ſind
bisher ſeine Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt.

t

Die Anthropoſophiſche Geſellſchaft Nürnberg
atte für Freitag abend einen wiſſenſchaftlichen
ortrag anberaumt, den Dr. Unger aus

Stuttgart im Vehrſaal l des Luitpoldhauſes
halten ſollte. Als um 49 Uhr alles auf den
Beginn des Vortrages wartete, krachten plötzlich
vor dem Saaleingang drei oder vier Schüſſe.
Der Anweſenden bemächtigte ſich ungeheure
Erregung, doch gelang es beſonnenen Männern
bald, die Leute zu beruhigen. Der Vorſtand der
Geſellſchaft, Lehrer Körner, machte die Mit-
teilung, daß ein geiſteskranker Menſch, namens
Krieger, den die Geſellſchaft ſchon ſeit 30 Jahren
kenne, u. der von den Mitgliedern nur Wohl-
taten genoſſen habe, Dr. Unger ſehr ſchwer ver-
letzt habe. Man brachte Dr. Unger, der be-
wußtlos inmitten einer großen Blutlache zu-
ſammengebrochen war, in den Lehrſagal und
legte ihn dort nieder, wo er hatte ſprechen
wollen. Bald darauf u der Verletzte.
Eine Frau, die gleichfalls dem Vortrage bei-

Fuße in den Saal, wo man ſie verband. Wie
es heißt, ſoll noch eine andere Frau an der
Hand verletzt worden ſein. Der Täter wurde
ſofort dingfeſt gemacht.

Dazu wird weiter gemeldet: Die Tat ge-
ſchah in dem Augenblick, als Dr. Unger die
Türſchwelle des Vortragsſaales im Luitpold-
haus überſchritt.

Ein Mann trat von hinten auf Dr. Unger
zu und feuerte, ohne daß irgendein Wort ſiel,
drei Schüſſe auf ihn ab.
Dr. Unger wurde dur

Kopf getroffen, während der dritte Schuß den
Rücken durchbohrte. Der Schwerverletzte ſank
lautlos zu Boden und verlor das Bewußtſein.

Der Täter wurde von den erregten Be-
ſuchern des Vortrages ſofort feſtgenommen und
leiſtete der Feſtnahme keinerlei Widerſtand. Er
wurde ſpäter der Polizei R die ihn als
den 56jährigen echaniker Wilhelm Krieger,
Nürnberg, identifizierte. Krieger war mit Dr.
Unger ſchon ſeit Jahren bekannt und iſt als
Geiſteskranker anzuſprechen. Er war vor nicht
langer Zeit in einer Heilanſtalt und litt neuer-
dings wieder unter Verfolgungswahn.

Es ſcheint, als ob Krieger in Dr. Unger den-
jenigen geſehen hat, der ihn verfolgen würde,
und als er durch eine Zeitungsnotiz auf den
Vortrag Dr. Ungers aufmerkſam wurde, be-

zwei Schüſſe in den

wohnen mollte, kam mit einer Verletzung am

Schiffokataſtrophe.
Ein Dampfer geſtrandet; 27 Seelente

ertrunken.

An der Küſte Menorcas (Mittelmeer) er-
eignete ſich ein folgenſchweres Unglück. Der
franzöſiſche Dampfer „Malakoff“, ein Schiff
von mehr als 4000 Tonnen, lief in der Nacht
auf einen Felſen an der Küſte und ſank. Von
der Beſatzung ſind 27 Mann ertrunken; nur
ſechs Seeleute konnten gerettet werden. Die
Kataſtrophe vollzog ſich bei vollſtändiger
Finſternis. Die Warnungsſignale an der
Küſte waren bei dem niedergehenden heftigen
Regen nicht zu erkennen. Jnnerhalb von
ſieben Minuten war der Dampfer
untergegangen. Die Rettungsboote,
die ausgeſetzt werden konnten, wurden in den
Strudel geriſſen; ſie waren auch nur zum Teil
beſetzt, da die Mehrzahl der Beſatzung zur
Zeit des Unglücks ſchlief.

Jdllcc-J
Schwere Schneeſtürme in Schleſien.

Der ſeit vorgeſtern namentlich in den
ſchleſtſchen Gebirgen wütende Schneeſturm hat
die kaum von den Schneemaſſen re a
Verkehrswege aufs neue verweht. er Zug-
verkehr von und nach Breslau war nur unter
großen Schwierigkeiten möglich. Die Züge
hatten lange Verſpätungen. Schneeſtürme und
Kälte haben auch Menſchenleben ge-
fordert. Bei Katholiſch-Hennersdorf im
Kreiſe Lauban fand man in der Nähe des
Dorfes die Leiche eines jungen Mädchens im
Schnee. Jn der Toten wurde die 28 Jahre
alte Tochter Helene des Maurers Walter aus
Hennersdorf erkannt, die bereits ſeit dem
1. Weihnachtsfeiertag vermißt wurde. Auch
bei Langenbielau fand man eine ſchon halb
erſtarrte Frau aus der Niederſtadt im Schnee
liegen. Sie war auf dem Heimweg im Schnee-
treiben zuſammengebrochen. Erſt nach ihrer
Ueberführung in das Krankenhaus fand ſie
die Beſinnung wieder. Ebenfalls infolge des
Schneetreibens iſt der Eiſenbahnſchaffner Jo-Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur. hann Niegſch aus Liegnitz ein Opfer ſeines Be
rufes geworden. Er wollte auf einem nach
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nutzte er die Gelegenheit, um die entſetzliche Tat
auszuführen.

Gnadenfrei fahrenden Zuge eine feſtgefrorene
Bremſe löſen und begab ſich zu dieſem Zweck
während der Fahrt hinaus auf das Trittbrett,
von dem er abglitt. Der Schmiedeberger Paß
iſt für Automobile nicht mehr paſſierbar. In
den Forſten haben Schneebrüche und
Rauh reif ſchwere Schäden angerichtet. Jm
Revier Steinrück des Grafen Schaffgottſch ſind
allein mehrere Tauſend Feſtmeter Wald-
beſtand zu Bruch gegangen.

Das geſtörte Souper des Wett
ſchwindlers.

Monatelang hat ein Schwindler mit gutem
Exfolg wettluſtige Leute in Berlin um mehr
oder weniger große Summen betrogen. Jn
der Maske eines Jockeys und unter falſchem
Namen knüpfte er in kleinen Geſchäften Ge-
ſpräche an und ließ durchblicken, daß er über
totſichere Tips verfüge. Viele Leute ließen ſich
dadurch verleiten, ihm ein paar Mark anzuver-
trauen. Vergeblich aber warteten ſie auf die
Auszahlung ihrer Gewinne, denn es ſtellte ſich
jedesmal heraus, daß ſie nicht mit einem richti-
gen Jockey, ſondern mit einem Betrüger ge-
ſprochen hatten.

Vor zwei Monaten gelang es endlich
Kriminalbeamten, den „Tipſer“ dingfeſt zu
machen. Er entpuppte ſich als ein 28 Jahre
alter Kurt Behlke, der von dem Ertrag ſeiner
Gaunereien flott gelebt hatte. Er wurde nach
Tegel gebracht, „erkrankte“ dort, kam in das
Lazarett und entfloh. Bald daruf liefen aufs
neue Anzeigen ein, nach denen ein Fockey Wolff
wieder Tips angeboten hatte. Es war klar,
daß Behlke ſein altes Gewerbe wiederaufge-
nommen hatte. Die Kriminalbeamten ſtellten
nun feſt, daß der Geſuchte eine Freundin hatte,
die er ſeit längerer Zeit nicht mehr geſehen
hatte. Geſtern abend verließ das junge Mäd-
chen ſeine Wohnung und fuhr nach Charlotten-
burg. In der Suarezſtraße betrat es ein Lo-
kal, wo ein elegant gekleideter junger Mann
es bereits erwartete. Die Beamten, die dem
Mädchen unauffällig nachgegangen waren, er-
kannten ſofort Behlke, ließen aber den beiden
Zeit, ihr Abendeſſen einzunehmen. Als das
Pärchen das Lokal verlaſſen wollte, griffen ſie
zu und brachten den Erwiſchten nach dem
Polizeipräſidium.

„„Seine Freundin Behauptet, von den Be
trügereien Behlkes keine Ahnung gehabt zu
haben. Er ſelbſt beſtreitet nichts, kann aber
ſelbſt nicht ſagen, wieviele Leute er ins Garn
elockt und wo er überall geweſen iſt. Jmmer-ßin dürften ihm ſeine „totſicheren Tips“ einige

Tauſend Mark eingebracht haben.

Eiſenbahnunglück bei Danzig.
Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Danzig,

Langfuhr und Oliva ereignete ſich geſtern
abend acht Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Perſonenzug, der von Danzig kam, un
einer Lokomotive, die vom Bahnhof Dliva
rangierte. Die Lokomotive ſtieß in die Flanke
des Perſonenzuges, von dem die Lokomotive
ſtark beſchädigt wurde. Bisher wird gemeldet,
daß nur eine Reihe von leichtverletzten Per-
ſonen zu verzeichnen ſeien. Jedenfalls herrſcht
lebhafte Beunruhigung im Publikum, da das
Ausmaß des Unglücks gegenwärtig noch nicht
zu überſehen iſt.

Furchtbares Autounglück beſ Lüttſch

18 Arbeiter mit einem Kraftwagen
in einen Fluß geſtürzt und ertrunken.

Donnerstag abend ſtürzte auf der Straße
von Comblain im Bezirk Lüttich ein Kraftver
kehrswagen, mit dem 18 Arbeiter aus den
Steinbrüchen bei Anthisnes nach Hauſe fuh-
ren, in die reißende Ourthe. Der Wagen mit
ſämtlichen Jnſaſſen verſchwand in den Fluten.
Sämtliche Arbeiter, 18 Mann, fanden den Tod.

Gasvergiftungen und kein Ende.

Die Beſitzerin einer kleinen Waſchanſtalt in
Altofen bei Budapeſt, ihre 16jährige Tochter
und eine zu Gaſt geladene Frau wurden in
der Silveſternacht durch Gas, das einem aus
Verſehen offengelaſſenen Hahn entſtrömte, ge-
tötet. Der Unglücksfall wurde erſt Donners
tag bemerkt, nachdem es der Nachbarſchaft auf
gefallen war, daß das Geſchäft noch immer
nicht geöffnet wurde.

Verhaftungen wegen Rauſchgiftſchmuggels
im Elſaß.

Havas berichtet aus Mülhauſen (Elſaß), daß
die Polizei ſechs Perſonen wegen Kokainhandels
verhaftet hat. Die Verhafteten ſeien meiſt
Ausländer; als am ſtärkſten belaſtet würden
genannt Max Weber, Louis Martz und Willy.
Die in ihren Wohnungen vorgenommenen
Hausſuchungen ſollen zur Auffindung ziemlich
großer Mengen Kokain geführt haben. Man
rechnet mit weiteren Verhaftungen.

Mädöchenmorö im Grunewalö?
Am Morgen des Neujahrstages wurde, wie

erinnerlich, im Grunewald bei Berlin in der
Nähe der Heerſtraße die Leiche eines etwa 20
Jahre alten Mädchens aufgefunden. Zunächſt
glaubte man, daß das Mädchen in irgendeinem
Lokal an der Havel die Neujahrsnacht ver-
bracht hätte und dann auf dem Heimweg durch
den Grunewald vor Müdigkeit zuſammenge-
brochen und erfroren wäre. IJrgendwelche
Verletzungen am Körper waren nicht feſtzu-
ſtellen. Erſt jetzt, nachdem man die Perſonalien
der Toten nicht hatte ermitteln können, wurde
feſtgeſtellt, daß das Mädchen in der fraglichen
Nacht keines der in der Nachbarſchaft gelegenen
Lokale t hat. Um eine Klärung des
Falles herbeizuführen, wurde geſtern auf An
ordnung der Staatsanwaltſchaft eine Obduktion
der Leiche vorgenommen, die Anzeichen für die
Möglichkeit eines Giftmordes ergab.

m

Dynamitexploſion in Schweden. Bei der
Aktiengeſellſchaft Expreß-Dynamit in Gränges-
berg in Schweden explodierten etwa 500 Kilo-
gramm Dynamit as Fabrikgebäude wurde
durch die Exploſion völlig zerſtört. Zwei Ar
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Herren Anzüge
in modernen Formen, strapazier-
fähige Forst er qualitäten, mittel-e 22
r

in nier ung, in braunem Köper
Stoffbezügen 10

Herren Hosen, lang
in Kammgarnqualität, strapazier-
tähige Ware, schwarz-weiss ge-

Streit e

oliv, tarbecht, ehr starke
Qualität.

darauf haben Sie gewartet
W a2fss unter Prels Im inventur Ausverkauf. Denn nun Können Sie mit der Summe, die für Kleidung angesetzt
ist, alles beschatten, was Sie brauchen, um sich behaglich fein und warm zu kleiden:
wäsche oder fehlt ein Winteranzug brauchen Sie feste Kleider für die Berufsarbeit kommen Sie und wählen Sie
und freuen Sie sich wie viel gute Sachen Sie jetzt für Ihr Geld bekommen Dei Welss unter Prels,

290

490 Mustern
e e

Oberhemden, bunt
la Perkal, mit geltätterter Brust,
moderne Dossin, mit Karo oder
Streiten, sehr haltbaro Ware

beiter wurden getötet.

Knabenmwöntel

Farben2

Harren Winterulster Herren Breecheshosen Einsatz-Hemden Schulanzüge
kräftige Ulsterstoffe mit ange- kräftige hHomespunstotte, grau 90 wollgemischt, moderne Rips- hochgeschlossen mit Faltenwedt. warm. Futter, zweireih. mod. 260 und braun gemustert, dankbar im 3 einsätze 1 dauerhatte Stotte
Formena, mittelfarb. verseh. Must. Tragen e e e e e e e e e 7 ron

Haoerren -Gummimöntel Herren Windjacken Binder Kieler Anzügewasserdicht, gute mit Rückengurt und Rundgurt, in schönen farbenfreudigen haltbarer blauer Serlet

e

vielleicht ein Paletot schöne Unter-

in guten Stolten und schönen

e e e e e 7 Ton
S

S

5
von

Afersebarg, Kleine Ritterstrage
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Anzüge

in Flausch und gut tragfähigen Stoffen
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452 46.. 38.. 36.. S.
78.. 62. 52.. 46..
65.- 58.. 54.- 48. G.

Die vorstehenden Preise sind nur göltig während des Inventur-Ausverkauſs
in beten Lanen ganz Ankern 6

84.- 7

Im Rahmen unseres Inventur-Ansverkauſs:

Preise bis zu 50 herabgesetzt!
Ann benachte die staunend bi igen Tellzauiungs- Preise

WDlster
Alle ots vit Samtkragen, ganz gefättert

moderne Macharten, solide Stoffe

Spezialgeschäft für moderne Herren- und Jünglingsbekleidung

den ttiehes

wirtſchaftung des

ſelbſt übernehme.

der Eröffnung wird bekanntgegeben.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Um
gebung zur Nachricht, daß ich am 8. Januar die Be-

Merseburger Ratseller
aufgebe und das mir gehörige

Revlaurent Feltschlöhdhen

Die Gaſtzimmer ſind gründlich renoviert, vornehm und
gemütlich eingerichtet, ſo daß das Feldſchlößchen ein ſchöner
angenehmer Ausflugsort für Winter u. Sommer geworden iſt.

Die mir im Ratskeller entgegengebrachte Unterſtützung,
wofür ich noch meinen Dank ausſpreche, bitte ich auch
auf mein neues Unternehmen übertragen zu wollen.

Das Feldſchlößchen bleibt einige Zeit geſchloſſen, Tag

OTTO KIESSLER.

WManpdolinen,
Gitarren, Lanten
Violinen, Cellos

und ſämtliche

Muſikinſtrumente
Beſtandtei le
Sprechapparate

gute Fabrikate

Elektrola
Muſikhaus

Aifred Becher
Schmale Straße 2

(An der Gei'el.)

Sonntag von 282 7ä Eiskonzert
Jeden Abend bis 10 Uhr geöffnet. Elektriſches
Licht, Hocheybahn vorhanden.

Reſtaurant Vaterland
Jeden Sonntag

Stimmungsmusik

Eisbahn Gotthardtsteih e
Funkenburg
im ſeſtlich deko-
rierten Saal
Prämiierung der 6 originellſten und ſchönſten

Damen- und Herrenmasken. Fotte Muſik
Einlaß der Masken 7.30, Demaskierung 9.15 Uh

Es ladet freundlichſt ein

ehe

Sonntag, den
6. d. Mts.

ſt den be eiſtert aufgenommene, unbeſtritten beſte
Ufſa-Film des Jahres

Dazu ein ausgewähltes Beiprogramm.
Die Muſikbegleitung wird ausgeführt durch 12 erſt-

2

Ungueiche Rhgp loſe

klaſſige Kräſte des Weißen eljer Siädii ſchen Orcheſters,
die nach Schluß der Filmveranſta tung

Unterhaltungsmuſik
(Salon- und Jazz- Be etzuno)

in den Reſtaura ionsräumen es Geſellſchaftshauſes
bis 12 Uhr nachts darbieten werden.

S Die Eintrittsprei e betragen RM. 1. —.80, 50
Verſtärkter Betrieb der Elektriſchen Ueberlandbahnen

ab Merſeburg um 7. 0 und 7.0 Uhr und ab
Röſſen nach Schluß der Vorſtellungen.

Eintritt für jedermann geſtattet, agusgenommen Jugend-
liche unter 18 Jahren.
Ausſchuß für Bildungsweſen Neu-Röſſen

gr. Maskenball

Der Wirt.

Hie beste gefahrlose elektrische

MWäschmangel
nit automatis cher Aus

rückung kaufen Sie in der
Thür. Wäschemangelfabrik

G. Vorssvohm, Gera-2Z. 141 Telefon 1562
Lieferung kompl. Wäscherei-Anlagen.

3ellfedern

Am 7. III beginnt mein

Imvenfur- Verkauf
derIGnen In allen Ablellungen eine riesige Auswa b

besfer OucIirä“rfs waren17
bringi, die in bexannfer Weise

m Preise Hoerohgese rer sind.
cch]ckk
Ceilbwäsche TiSChwäsche Bellwäsche
Ious- und Küchenwäsche Väschestoffe

Daumen Ferlioe Benuen
Se Daunendecken Wollene Decker a

Das Haus der guten Qualität

Halle (ScuIe) Ceipaier Sr. S
II CbheSenne

T

v

Dienstag, den 8. d. Mts
abends d,5 Uhr

Tonatsperſammlung

im Boolshau'e.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Gute

Scheuertücher
dopp. Mitte weiß

3 D8d. 60 50 gr. 11. M
3 Dud. 70 50 gr. 13.50 Mk
Portofrei Rachnahme

verſendet

Werdau (Sachſen).

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIITJ
Graue Haare
Haarwurzelſaft, Conja gibt
Naturfarbe. Kein Färbe-
mittel! Flaſche Mk. 2 70.
Porto extra Bei Richterfol
Geld zurück! Auskunft

Sonntag 1. Wintervergnügen des Radfahr-M. R. G.
Sonntag Ba l im Heitern Blick.

Sonntag gr. Maskenball i. d.

Veranſtaltungen:
Merſeburg:

Funkenburg.
16 Uhr gr. Ball im Strandſchlößchen.
16 Uhr Ball im Tivoli. Weihnachts-
feier und Kränzchen des Schreber-
gartenvereins „Gute Hoffnung“ im
Neuen Schützenhaus.
Meuſchau:

clubs „Alemannia“ in Lipperts Gaſt-
haus.
Leung:

Frankleben:
Sonntag gr. Volksmaskenball des Sportklub

Reipiſch im Gemeindegaſthaus.
Pretzſch:

Sonntag gr. Ball im Gaſthaus Degenkolbe.
Atzendorf:

Sonntag gr. Maskenball des Geſellſchafts-
vereins „Einigkeit“.

P a u

Seifen,

gratis. Frau J. Blocherer
Augsburg Il 486.

Porbitz- Dürrenberg

Moderne Hochzeits- u. Geſellſchafts
Friſuren in und außer dem Hauſe

und Toilette- Artikel
Weberei Albin Klitzſch. S e

nezialist wissens näattl.
ſehtige

Herren u. damenFriſeurGeſchäft

l Zzielinski
Werſeburger Straße 11

Ohrringe-Einſtechen

Kopfwaſſer, Parfümerien

h 2 ſä r

Augengläser.

Lieferant aller Krankenkassen.

reicher

ſiſche R

Vorſchaft i
zwei P
Träger
falls ge
Durchſu

Der
iſt im
der pol
Litwino
niſchen
eingetre

Aus
daß der
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tretung
hieſigen
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routil,
rlaub
nicht me
Trans
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